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Herzlicher Eupfang Streſemanns in Paris. 
Das Publikum begrüßt ihn mit Zurufen: 

Der deutſche Außenminiſter iſt am Sonntagnachmittag 
um 5 Uhr in Paris eingetroſſen. Die am Bahnhof weilen⸗ 
den Paffanten bereiteten ihm einen überaus herzlichen 
Erip⸗ang. Schon lange vor der Ankunft des Zuges hatte 
ſich vor dem Norbbahnhof eine beträchtliche Menſchenmenge 
antzelammelt. Als Streſemann ſchließlich erſchien, brach ſie 
in Ouativnen aus, „Vive la Paixl lEs lebe der Priedel) 
Vive Streſemann!“ erſcholl es in tauſendſiimmigen Ruſen, 
bie einige Dutzend meiſt halbwüchſiger Burſchen, die von 
nationaliſtiſchen Organiſationen entſandt worden waren, 
mit Johlen und Pfeiſen vergeblich zu überthnen verſuchten. 

Der Reichsaußenminiſter begab ſich lofort nach ſeiner An⸗ 
kunſt zu dem Wobnfitz des Präſidenten der Republik, um 
ſich bort einzuſchreiben, und ſuhr bann zur amerikaniſchen 
Boiſchaft, ber Wehnung des Staatsſekretärs Kellogg. wo er 
ſeine Karte abgab. Um 6 uUhr ſtattete Streſemann dem 
franzöſiſchen Außenminiſter einen Beſuch ab, den Briand im 
Lauße des Abends in ber dentſchen Botſchaft erwiderte. Am 
Montagvormittag um 11 Uhr iſt eine Zuſammenkunft 
zwiſchen Streſemann unb Ppincaré vorgeſehen. Abends 
beabſichtiat der Rrichsaußenminiſter, bereits die Rückreiſe 
nach Deutſchland anzutreten und ſich zur Kur nach Baden⸗ 
Baden zu begeben. Streſemann hat mit Rückſicht auf ſeinen 
Gefnndheitsauſtand die Teilnahme an allen Pariſer Veitlich⸗ 
keiten abgeſagt. Er wirb. nur nach ber Unterzeichnung des 
Maktes auf dem im Aubenminiſterium von Briand gegebenen 
Diner zugegen fein. ů 

Deuſhe Sriepersbunthaſt an die Prehe 
Den ftaugüfiſchen Hournaliſtkn übermittelte Streſemann 

eine-ſchriſtliche Errlärttig, in der rö heikt: Das bentſche 
Volk hat den ſeſten Willen, an der Verwirklichung jener 
Welt, in der Kriege nicht mehr exiſtieren, mitzuarbeiten. Es 
iſt ein wichtiges Faktum, baß gerade der Abſchluß eines ent⸗ 
ſprechenden Paktes einen deutſchen Außenminiſier ſeit lauger 
Zeit wieder nach Paris führt. Wir wiſſen alle, daß ſeit 
Locarno große Schwierigkeiten immer noch für die Aus⸗ 
dehnung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen ein Hindernis 
bilden. Aber wir wiſſen auch, daß dieſe Hinderniſſe nicht 
derartig ſind, daß ſie die Politik der verantwortlichen 
Stastsmänner aufhalten können. Sie können, beſeitigt wer⸗ 
den, und folglich müſſen ſie beſeitigt werden. Ich wär⸗ 
glücklich, wenn bdie Unterzeichnung des neuen Paktes die 
Verwirklichung eines neuen Fortſchrittes in dieſer Hinſicht 
geſtattet.“ 

Streſemanns Veſuch bei Briaud. 
Dr. Streſemann ſtattete um 6 Uhr abends in Begleitung 

des Dolmetſchers Dr. Schmidt dem frauzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen Briand einen Beſuch ah. Die Unter⸗ 
redung dauerte 40 Minuten. Vor dem Miniſterium des 
Aeußern hatten ſich etwa 1000 Perſonen eingefunden, die 
Dr. Streſemann bei ſeiner Ankunſt zum Teil mit den Rufen 
„Vive l' Allemagne“ und „Vive la paix“ begrüßten. Als 
Dr. Streſemann das Miniſterium verließ, wurde er 
wiederum, wie auch vor dem Gebäude der deutſchen Bot⸗ 
begtüätt Krordentlig lebhaft und freundlich von der Menge 
egrüßt. 

Die Pariſer Preſſe begrüßt Streſemunn. 
Der „Oeuvre“ widmet beute dem Beſuch Dr. Streſe⸗ 

manns einen Begrüßungsartikel. Er ſchreibt. Weniger als 
zehn Jahre nach dem Wajfenſtillſtand iſt geſtern auf dem 
Bahnhof in Paris ein Deutſcher von Hunderten von Fran⸗ 
zoſen erwartet und mit ſehr herzlichem Beifall bearüßt 
worden. Das iſt ein Ereignis, das Frankreich ebenſo zur 
Ehre gereicht wie dem Staatsmann, den ntan empfing. Der 
geſtrige Tag muß im. Kalender angeſtrichen werdben. Die 
Ankunft Streſemanns in Paris erbält in Anbetracht der 
Ereigniſſe der Vergangenheit, aber noch mehr in Anbetracht 
der Möglichkeiten, die ſie für die Zukunſt erſchlietzt eine 
ungeheure Bedeutung. Ueber die Begrüßung des Reichs⸗ 
außenminiſters am Bahnhof, die einisße rechtsſtebende 
Blätter dadurch in ihrer Bedeutung herabzuſeken verſuchen, 
daß ſie erklären, es ſeien Mitglieher der beutſchen Kolenie 
in Paris geweſen, die Streſemann Beifäall geklätſcht hätten, 
berichtet OBeupre“: Man hat „Bravo“ gerufen und nicht 
„Hoch“. Man rief „Bravo“ mit franzöſiſchem Akzent. und 
mit einem europäiſchen Herzen. Das war Hi, die deutſche 
Kolonie in Paris, die Streſemann Beiſall klatſchte, ſondern 
die Pariſer, die einen Europäer und den Gedanken des 
Friedens mit Beifall begrüßten. Im übrigen ſtellt die ge⸗ 
ſamte Morgenpreſie den herzlichen Empfang, der Streſe⸗ 

   

mann ſowohl bei ſeinem Erſcheinen am Nordbahnhof-als 
auch vor dem Miniſterium des Aeußern ſeitens des fran⸗ 
zöſiſchen Publikums zuteil wurde, feſt. ů 

Zur Antunft des Reichsminiſters Dr. Streſemann in Paris 
ſchreibt Scuerwein im „Matin“: „Zum erſtenmal ſeit demn 
Kriege 1870/71 befindet ſich ein Reichsminiſter offiziell auf 
fraf Göſicherl- Gedien. In der Mieſer Gaß Wiemung Herrſchl 
Uebereinſtimmung darüber, daß dieſer Gaft Anrecht auf be⸗ 

ſondere Rückfichtnahme hat. Die öffentliche Meinung 
wird daran denken, Sich⸗ wieviele Kriſen und unter Abwehruns 
wiepieler Angriffe Streſemann ſeit fünf Jahren beſtändig ſeine 

· 

  

Es lebe Deutſchland, es lebe der Friede. 

Politit der Annäherung und Beſriedung fortgeſetzt hat. Daß 
er dadurch ven Intereſſen ſeines Laudes ſehr gedient hat, wird 
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Kelloghg ber Vater bes Friebenspahtes. 

ihm niemand zum Vorwurf machen können, daß er aber durch 
ſeine Mitarbeit Wie geholfen hat, in ganz Europa das Gleich⸗ 
gewicht und die Wohlfahrt wiederherzuſtellen, vdafür wird ihm   

    

jeder unparteiiſch Denkende Dank wiſſen.“ „Echo de Paris“ 
führt aus: „Die Anlunft Streſemanus in Paris wird Kellogg 
,ein wenig in den Hintergrund drängen. Alle Blicke werden 
zunächſt auf Streſemann gelenkt ſein.“ 

„„Peuple“ betont, daß der Beſuch Streſemanns Möglichkeiten 
für ſeit langem vergeſſene Bezichungen eröffnen werde. Streſe⸗ 
mann ſei einer herzlichen Aufnahme in Paris ſicher. Seine 
Auweſenheit werde dem ofſiziellen Verzichi auf ben Krieg ein 
größeres Gewicht verleihen. Es ſei zu bedauern, daß Stireſe⸗ 
mann ſich nicht auch nach Geuf begebe, aber das Vevauern ütber 
dieſe Abiwefenheit werde durch die Tatſache gemildert, daß 
Reichskanzler Hermann Müller an der Spitze der 
deutſchen Delegation nach Geuf gehe. — 

„Erzieht die Völker mit Antikriegsgeiſt.“ 
Kellogg über notwenvige Ergänzungen des Paties, 

Die Sountagausgabe der „Times“ enthält einen Artikel des 
amerilaniſchen Staatsſetretärs Kellogg, in dem es heißt, daß 
Schiedsgerichtsverträge oder Patte zur Aechtung des Krieges 
dutchaus keine abſolute Sicherheit gegen triegeriſche Konſlikte 

bicten. Dieſe Verträge oder Pakte müßten durch ein öffent⸗ 
liches Gewiſſen erſt mii dem richtigen Geiſt erfüllt werden. 
Es ſel notwendig, daß ſich die Völker gegen das Grauen und 
die Eutſetzlichteit des Kriéeges wenden. Alle Vemühungen der 
Staatsmänner könnten ledialich als ein Teil der Löͤſung des 
ſchwierigen Probleins betrachtet werden. 

E 

De Kommuniſten wollen denonſrleren 
„Liberté“ glaubt, daß die Führer der Kommuniſtiſchen 

Partei für heute eine Proteſtlundhebung gegen die Unterzeich⸗ 
nung des Antikriegspaktes planen. Die „Liberté“ ſieht in einem 
Artikel der lommuniſtiſchen „Humanité“ eine Beſtätigung vie⸗ 
jes Planes. Das Blatt teilt mit, daß die Regierung dem Po, 
lizeipräfetten von Paris formelle Weiſung erfeilt hat, keinerlei 
Störung ver Sleun ert Ordnung uud keinerlei Kuünpgebungen 
zu dulben. — Im Verlaufe des Sonntags wurden in Parts 
etwa 50 Kommüniſten, die antimilitariſtiſcheSchriften verteil⸗ 
ten und Plalkate anſchlagen wollten, feſtgenommen. 

  

   

Herr Woldem aras ſingt ſein altes Lied. 
Eine Rede Woldemaras vor den Landwirten Oftlitauens. 

Die angekündigte Verſammlung der Landwirte Oſt⸗ 
litauens ſand am Sonntag in Utena ſtatt. Es waren 
etwa 10000 Perſonen anweſend. Außer dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Woldemaras waren der Kriegsminiſter, der Kultus⸗ 
miniſter und der Landwirtſchaftsminiſter zugegen. Wolde⸗ 
maras führte in einer einſtündigen Anſprache, u, a. aus, die 
polniſchen Legionäre hätten ihre Tagung in Wilna beendet 
mit dem Ruſe: „Wir wollen Kowno haben!“ Die Litauer 
erwiderten das in der Forderung nach Wilng. Das ſeien 
alſo die Ziele des beginnenden Kampfes. Vieles ſei er⸗ 
reicht, aber viel ſei noch. zu erarbeiten. Nicht vergeſſen dürſe 
man, daß faſt ein Drittel des litauiſchen Gebietes in den 
Krallen des weißen Ablers ſchmachte. Aber man dürſe nicht 
verzagen. Denn noch gäbe es in der Welt eine Macht: 
Recht und Gerechtigkeit. 

Der Miniſtenpaendenm wies das Gericht von einem 
möglichen polniſchen Einfall zurück. 

Der Glaube an die Macht der Waffen ſei nach dem Weltkrieg 
ſchwankend geworden. Heute käme größere Bedeutung dem 
Streben nach Wohlſtand zu. Das zeige auch die beutige 
Stärke des Einfluſſes Amerikas. Die Grundlagen, auf 
denen die Wiedervereinigung der litauiſchen Gebiete zu 

Litauens Gunſten beruhe und beruhen werde, ſeien Arbeit 
und Wohlſtand. Da aber Litauen einen Nachbarn habe, der 
gewohnt ſei, ſich hauptſächlich von fremder Hände Arbeit zu 
nähren, ſo müßte jeder Landwirt auch zugleich Krieger ſein, 
um das Erbe der Väter zu verteidigen. 

Die Litauer würden in Wilna trotz aller Einſchüchte⸗ 
rungen als in die ihuen allein Liogneme⸗ Stadt einziehen, 
nicht aber, um dort die litauiſche Flagge neben der polniſchen 
zu ſehen. 
Nur in Wilna könne ein volniſcher Geſandter empfangen 

werden. 

W Litauen ſtünde das ganze Volk geſchloſſen hinter der 
ilnapplitik der Regierung. Dieſer Geiſt erſtrecke ſich auch 

über die Demarkativnslinie hinaus, wo alle allmählich 
beainnen, die Stunde der Vereinigung herbeizuſehnen⸗ 
Heute ſei man auch im Auslande überzeugt, daß die Wilna⸗ 
frage nicht endgültig geregelt ſei. Früher oder ſpäter werde 
man dieſe Reglung doch vornehmen milſſen. Gegen dieſe 
litauiſche Politik könne niemand etwas einzuwenden haben: 
und das ſei eine Politik des Friedens und der Gerechtigkeit. 

In einer von der Verſammlung angenommenen Ent⸗   ſchließung wurde die Außenpolitik der Regierung gebilligt— 

  

Supjetruſſiches Bemihen um die Abräſtuugsboufererz 
Eine Demonſtration gegen den Kelloggpahkt. ů 

Die ſowjetruſſiſche Delegation zur vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskommiſſlon hat dem Vorſitzenden dieſer Delegation 
ein fanesn zugeben laſſen, in dem an den ruffiſchen Ent⸗ 
wurf eines * 

Abkommens über die teilweiſe Abrültuna 
erinnert wird. Der Ausſchuß habe auf der letzten Taauna 
die Prüjuna dieſes Entwurfes bis zur nächſten Taaung 
verſchoben. 

Seitdem ſeien fünf Monate verfloſſen, ohne daß man 
etwas über bie Einbernfung einer neuen Tagung der Kom⸗ 
miffion gehört habe, obwohl ſeinerzeit Einigkeit darüber 
beſtand, daß die Kommiſſivn vor der demnächſt, zuſammen⸗ 
tretenden Völkerbundsverfäammlung zu einer Taaung zu⸗ 
ſammenberuſen werden ſolle. Als Grund für den vor⸗ 
zeitigen Abſchliß her letzten Tage des Abrüſtungsausſchuſſes 

.ſeien ſeinerzeit die Kuſtümmügkeiten zwiiſchen 
zwei Mächten in der Abrüſtungsfrage angegeben wor⸗ 
den, denen man Gelegenheit zur Ausſprache geben müſſe⸗ 
Der engliſche Miniſter des Auswärtigen Chamberlain, 
der Vertreter einex dieſer Mächte., habe vor kurzem offiziell 
erklärt, daß eine Einiaung über die ſtrittigen Fragen er⸗ 
ztelt ſei. Damit ſei ·„ ů 

ein Srund für die Vertaaung der Llrheiten der 
Abrüſtungskommiffion aus der üt geſchafft. 

Bei der letzten Tagung des Sſ! 
ferner zweifellos der größte Teil der Delegattonen unter 

  

    
dem Eindruck des Kelloagſchen Paktvorſchlages⸗ 

     aeſtanden, den man ſogar dem küſfiſchen Vorſchlag einer 
allgemeinen und völligen Abrüſtung als weit wirkſameres 
Mittel des Friedens entgegengehalten babe. 

  

   
   

Lördſtungsausſchuſſes babe 

Es ſei nicht Sache des Schreibens zu unterſuchen, in⸗ 
wieweit der Keuogapakt in ſeiner aegenwärtigen Form und 
mit den beigefünten Vorbehalten tatſächlich als eine 
Garantie für den allgemeinen Frieden aelten könne. Die 
Urbeber des Paktes hätten aber ſelbſt erklärt, daß 

zwiſchen dem Pakt und der Abrülluna keinerlei 
engerer Zuſammenhaua 

beſtebe, was beſtätige, daß guch mit der Unterzeichnung bes 
Paktes das Problem der Abrüſtuna keineswegs gelöſt ſei. 
Die ſowjetruſſiſche Delegalion erlaube ſich desbalb an den 

Präſidenten des Abrüſtungsausſchuſſes die Fraae zu richten. 
welche Umſtände es unmöglich gemacht haben, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem auf der letzten Taaung getroffenen 

Beſchluß, die vorbereitende Abrüſtungskommiffion vor der 
Tagung der Völkerbundsverfammlung zufammenzuberufen. 

welche Hinderniſſe nunmehr noch einer raſchen Ein⸗ 

berufung im Wege ſtehen, ſrwie ſchlieklich füur welchen 
Zeitpunkt die Einberufung nunmehr geplant ſei. 

Die ſowjetruſſiſche Delegation erwarte eine baldige 

Antwort. 
* 

ů Wi ddeſes Schreiben wohl weniger dem Bemühen um 
ů vAü üſtung als einer billigen Demonſtratiou gecen den 

Völkerbund entſpriugk, geht aus den-Kommentaren hervor, 

bund denen die Epwfeipreſe das Näherrücken der Bölker⸗ 

Undstagung begrüß!. 
DDie „rawüar⸗ Hieht ein Zuſammenarbeiten der So⸗ 

zalüſtiſchen. Auternattouale mit dem Völker⸗ 
bunde, deſſen „Vorzimmer“ ſie immer mehr werde⸗ In 

Genf' und in Kmſterdam erhebt ſich nach der „Pramda“ ſe   
ein „OSlmalaja der Heuchelei mit unaufrichtigen Friedens⸗ 

     

    

    

    

 



bekeuerungen uſw. Weniger allaemein äußern ſich die 
pftſstblen „Aſweſtißa“. Das Blatt ſpricht vielmehr offen 
die Befürchtuun aus, baß in Genf der litaulſch⸗volniſche⸗ 
Konflilt mit einer Vergewaltiaung Litauens ſein Enbe 
ſinden werde. Demgegenttber betont das Sowſetblatt, ban 
eigentlich gar tein Grund vorliege, den status quo gewolk⸗ 
ſam zit ändern, da das Nichtvorhandensein von diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Warſchau und Kowno den Frie⸗ 
den, ſelt acht Fobren in keiner Weiſe bedroht babe. Der 
Völkerbund iſt nach Meinnna der „Iſweſtija“ iüberhaupt 
nicht, bernfen, fich hler einzumiſchen, vielmebr lönne ber 
Komrilikt nur br eüne wiel Verhandlungen der beiden be⸗ 
teiffaten Länder eine wirkllch befriebigende Löfuna finden, 

Um die Einberufang eines Parteitages. 
Der Beſchluß der mittelſchleſiſchen Sozialbemokratie. 

Elue am Sonntgg in Breslau tagende außerordentliche 
Bezirkskonſerend Mitielſchleliens der Sozlaldemokratiſchen 
Partei nabm, nachbem an Stelle des verhinderten Reichs⸗ 
tgaspräſtdenten Loebe Reichstagsabgeordneter Wendemuih⸗ 
gas über die, üüü geſprochen hatte, 

  

els Adſchluß einer ſehr erregten Kusſprache mit großer 
Mehrheit oine Entſchließung an, in der u. a, von allen 
ſlihrenden Genoſfen, auch von denen, die in der Reſchsregie⸗ 
rung und in den Länderregierungen ſitzen, engſte Fühlung⸗ 
nahme mit der Partelgenoſfenſchaft geforbert wirb. Ueber, 
zeligt von dem Willen der Reichstagsfraktion, alle Kräſte zur 
Verhindernng von weiteren Rüſtungen aufzubieten, er⸗ 
woriet die Konferenz auch n der Reichstagsfraktion und 
den parteigenöſſiſchen iniſtern die Ablebnnng aller 
üibrigen Raten für den Bau des Panzerkreuzers A, Weiter 
ſtimmte man einſtimmig einem Antrage zu, der die Ein⸗ 
berufung eines außerordentlichen Parteitages 
zu der Panzerkreuzerfrage fordert. 

Auch Königsbern ſordert den Parteitag. 
Die Sutneneerſen Funktionäre fatten zur Panzerkreuzer⸗ 

Affäre ſolgende Entſchließung: ö‚ 
„Die Funktionärverſammlung erhebt zuerſt Einſpruch 

gegen die Zuſtimmung der ſoſtalds wofrahſchen, Miniſter 
zum Bau des Panzerkreuzers A. Sie fordert die Einbe⸗ 
änſung eines außerordentlichen Parteitages, auf bem die 
Bedingungen für die wwerben. Cier Partei an Reglerungs⸗ 
loalitionen feſtgelegt werden. Sie erſucht den Bezirksvor⸗ 
fellen einen ſolchen Antrag beim Parteivorſtand ſofort zu 
tellen,“ 

Andere Entſchllezungen, die den Austritt der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter aus der Reichsregierung und die ſofortige 
Moprheinah des Reichstages forderten, wurden mit großer 
Mehrheit abgelehnt. 

Weitere Bezirksbeſchlüſſe., 
Die Parteiſunktionäre und Betriebsvertrauenslente der 

Sozialdemokratiſchen Partet Hannovers nahmen zur 
Panzerkreuzer⸗Affäre gegen ſieben Stimmen eine Ent⸗ 
ſchließung au, in der es u, a. heißt: „Der Parteiausſchuß 
und die Betriebsfunktionäre des Ortsvereins Hannover 
mißbilligen aufs ſchärfſte die Zuſtimmung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter zur ſoforkigen Jnangrüffnahme des 
Baues des Panzerkreuzers A und lehnen jede Verautwort⸗ 
lichkeit für dieſe„Handlung ab. Sie erwarten auf das be⸗ 
ſtimmteſfte die Ablehnung jeder weiteren Rate für den 
Panzerkreuzer A und die folgenden Schiffe.“ 

Dié verſammelten Funktionäre der Kaſſeler Nartei⸗ 
organiſation traten dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes vom 
18. Auguſt bei und erwarten von den ſozlaldemokratiſchen 
Miniſtern, daß ſie wichtige Entſcheidungen ſtets im Einver⸗ 
nehmen mit den berufenen Parteiinſtanzen treffen. 

Deutſchnationales Vertrauensvotum für Hugenberg. 
„* Armer Lambachllüigel! 2 

Die letzte Tagung des Landesvorſtandes Weſlfalen⸗Oſt 
der Deutſchnativnalen Volksvartei in Bieleſeld beſchäftigte ſich mit dem Antrage des Parteimitalledes Sprute⸗Delmyld 
auf Einleitung eines Ausſchlußverfahrens aegen das Partei⸗ 
mitglied Abg. Dr. Hugenbera. In der dazu angenommenen 
Entſchliekung heißt es u. a.: Die Begründuna aibt nicht 
den geringſten Anlaß, das Ausſchlußverfabren gegen den 
Aba, Hugenbera einzuleiten. Sie wird vielmehr vom ge⸗ 
jamten Landesverband in allen Einzelheiten für völlig ab⸗ 
wegin erklärt. Die Einleituna des Ausſchlußkverſabrens 
wird einſtimmiga mit 58 Stimmen abgelcant. Der Landes⸗ 
perband verſicherte ebenſo einſtimmia ſeinem Aba. Dr. 
Hugenberg nach wie vor ſeines vollen' Vertrauens und iſt 
mit ihm der Ueberzeugung. daß es für die D.V. P. mehr 
als je nötig iſt. ſeſt bei ihren Grundſätzen zu beharren. 

  

Un die Reform des 
Witriſcaſtüche 

Die Konferenz,der: Inleiplrl jentͤͤriſchen Union hat am 
Sonnabendvormittag ihten Höheßuünkt erreicht. Es wurden die 
tieſeren Urfachen der Parlamenſeund der Kriſe des Parla⸗ 
mentarismut unb ber Deuitiratte augefaßt. 

Als erſter tat bies der ronzoſe Perthod. Er ſprach aus, 
daß ein neues Feudalſyſtem, gefährlicher und mächtiger als im 
Mittelalter, en Auſeh ſei, die gewaltigen zuſammengeballten 
Kapltalkräfte. Auf der anderen, Seite wüchſen die Gewerk⸗ 
ſchaften an Kräften ſehr raſch. Es ſei vielleicht der Tag nicht 
mehr fern, wo ſte bie politiſche Macht an ſich reißen. Es erhebe 

ch bie Frage, ob eine Verſöhnung zwiſchen Parkamenfarismus 
uünd Syndilalismus möglich ſei. 

Das Parlameunt ſei nicht mehr, wie es die franzöſtſchr Revo⸗ 
lntion non 1780 gewollt habe, die einzige Körperſchaft, die den 

Biten ves. Volles aüsdrückc. — 

Es ſelen große Kſuſte Virſe be neben dem Parlament be9 . 
gewachſen. Keinesfalls dürfe das Parlament die politiſche Lei⸗ 
tung zugunſten von Ständevertretungen aus der Hand geben. 

Das Weſen des dentſchen Parlamentorismus. 
Eine Rede des Zentrümlers Wirth. 

Diele Rede des Franzoſen gab dem Reichskanzler a. D. 
Dr, Wirth das Stichwort zu einem Vortrage aus bem Steg⸗ 
reif, lan den die Verſammlung ihm am Schluffe eine ſtürmiſche 
Ovation bereitete. 5 

Dr. Wirth ging davon aus, daß die Interparlamentariſche 
Union Wege ſuͤchen müſſe, um zu vermeiden, daß in anderen 
Ländern eine Kriſe des Parlamentarismus ausbreche wie in 
Rußland, Italien und Spanien. Ganz neue Grundkräfte näh⸗ 
men jetzt an ver polltiſchen Willensbilbung aktiven Anteil. Das 
Parlament müſſe ſich in Bezlehung ſetzen zu allen ſoziologiſchen 
Strömungen ſeines Landes und Volles und auch zu allen öko⸗ 
nomiſchen Kräften der Welt. 

Die garo uſammengeballten Wirtſchaftsträfte überſchritten 
e großen 0 Voch U ſchon die Elasdlorenzen. ih 

Denken Sie an die Truſte der Chemie, Stickſtoff und Kunſt⸗ 
ſeide, die ſich über ganze Kontingente äusdehnen. Dieſes Pro⸗ 
blem werde in den nächſten Süre Pag a das wichtigſte für die 
Narlamente ſein. Früher wäre das parlamentariſche Syſtem 
eine verhältnismäßig leichte Sache geweſen, ſo lange nur eine 
kleine Schicht ‚ 815 der politiſchen Macht geweſen ſei. Jetzt 
aber, wo auch die proletatiſchen Maſſen ſich als 
politiſche Kräftebetällgten, würde es viel ſchwerer. Wo 
es nicht gelänge, die politiſchen Maſſen rechtzeitig in den Staat 
einzubauen, ſei der Gedanke bet Diktatur am lebhaf⸗ 
teſten. Wenn man nicht verſtehe, die proletariſchen Maſſen in 
Staat und Wirtſchaft zu wirklicher Gleichberechtigung zu brin⸗ 
gen, ſo müſſe man mit der Diltatur rechnen, und es ſei noch 
kelneswegs ſicher, welche Klaſſe dann die Diktatur ausübe. 
Durch die Verfaffung von Weimar habe bas dentſche Parlament 
verſucht, das moderne Proletarlat, ſowohl das chriſtliche wie 
das wachen, l.⸗ zu poſitiven Inſtrumenten der Staatspolitik 
zu,machen. 

Beſitz ſei noch nicht gleichbedeutend mit politiſcher Urteils⸗ 
füähigkeit. 

Nur wenn der Parlamentarismus ſeine Zuſammenhänge und 
Verbindungen mit allen ſoziologiſchen Strömungen der moder⸗ 
nen Welt finde, werde er ſich behaupten können und ſo der 
Gabevaueite Kulturwelt die größten Dienſte leiſten. Eurova 
babe allen Grund, ſich zu beſinnen, bamit eine neue⸗kriegeriſchen 
oder ſozlale Kataſtrophe vermieden werde. 

Mie poliiiſchen Gegenſaße zeigen ſich. 
Die niſche ceiin des ägyptiſchen Bolkes. — Der 
italieniſche Scheinparlamentarismus. — Die Minder⸗ 

heitenprobleme. 

Es gab an dieſem Vormittag noch manthes bemerkeus⸗ werte, Izwiſchenſpiel. Eine Entſchliezung des ſozialiſtiſchey 
franzöſiſchen Abgeordneten Renaudel mit der Spitze 
gegen den Faſchismus, weil er das allgemeine Stimmrech/ 
und die Ausſbung der wichtigſten demokratiſchen Rechte als die alleinige Gewähr für die Ueberwachung der Regierungs⸗ 
tätigkeit und eine politiſche Erziehung der Nationen hindert, 
rief einen italieniſchen Vertreter auf die Tribüne. Prol. 
Dr. Somi erklärte, dieſe Entſchlleßung Renandel könnten 

  

  

    

Paxlamentarismus. 
   

Mächte, die die Polltin der Gegenwart beeinſtuſſen. ö 
ble Atali nicht aunehmen. Ste hätten gezeint, datz man 
eine Paxlamemtsreſorm ohne Verfaffungsänderung durch⸗ 
führen könne Die ohne die Grundprinzipien des Parlamertts 
u verletzen, Die Unruhe über dieſe ſehr gewagte Behaup⸗ 
dung wurde bei hden Vertretern der demokratiſchen Länder 
ümmer grötzer, Als der Bertreter Italiens ſich zu dem 
Ausſpruch verſtieg. 

in Zeiten der Not dürſe man den Parlamentarismus 
nicht als Fettiſch betrachten, 

man müſſe eingreifen zum Wohl des Landes und das Parla⸗ 
ment diſziplinieren, wurde ihm aus den Reihen der Deut⸗ 
ſchen 920 erufen: „Wie ein Truppe von Unteroffizieren auf 
dem aſernenhof“ 

Es wurde dann die 

Proteltentſchliehuna der Aeaypter 
oſtentativ aus allen anderen Entſchließungen herausgehoben 
und beinahe einmütig dem Rat der Euin Bericht ſan much 
Union zur Beratung überwieſen. in Bericht ſoll noch 
im Laufe dieſer Tagung an das Plenum kommen. Die 
übrigen Reſolutionen wurden der Kommiſſion zur weiteren 
Beratung überwieſen. 

Die Machmittagsfitzung brachte einige Proteſte 
von Miuderhelten, wie überhauyt immer wieder das 
Minderheitenproblem einen ſehr breiten Raum in 
Rin nt.rbandlungen der Interparlamentariſchen Union ein⸗ 
nimmt. 
1 ſerenn gab es noch einmal eine ſachliche, aber um ſo 

ejere 

Demonſtration gegen das faſchiſtiſche Italien. 

Der italieniſche Abgeordnete Wilfan, ein Vertreter ber 
lloweniſchen Minderheit in Italien, verabſchiedete ſich zu⸗ 
leich im Namen der deutſchen Minderheit Italiens für 
mmer von der Interparlamentariſchen Uniou. Die neuen 
Beſtimmungen des faſchiſtiſchen jtalteniſchen Parlaments 
machten es unmöglich, daß in Zukunft Vertreter der deut⸗ 
ſchen und floweniſchen Minderheiten Abgeordnete würden 
und damit auf den Kongreſſen der Interparlamentariſchen 
Unlon zu Worte kämen. Der jn Italtien verſuchte Weg zur 
öſung der Minderheitenfrage fet ungangpar. Die Minder⸗ 
eiten ſeien ein eurppäiſches Problem und dieſes könne nur 

guf der Grundlage der Anertennung und der Achtung aller 
Menſchen und Völker gelöſt werden. öů 

Dieſe Erklärung wiederum vief den italieniſchen Ver⸗ 
treter di Stefauo auf den Plan. Er behauptete, die 
Vorwürfe gegen Italien entbehrten jeder Grundlage, die 
Minderheiten Italſens betriigen überhaupt nur 3 Prozent, 
und die, Minderheitenvertreter könnten ſich nicht beklagen. 

Die Tagung klang dann aus in einigen Reden, die die 
Verſchiedenheit der Auffaſſungen auch in den Delegationen 
einzelner Länder anzeigten. Damit war die allgemeine 
weltpolitiſche Ausſprache geſchloſſen. 

Jaleſhi glaubt doch an eine Verſtündigung. 
Der polniſche Außenminiſter äußerte ſich am Sonnabend vor 

ſeiner Abreiſe nach Paris gegenüber Preſſevertretern, vbaß es 
unter dem moraliſchen Druck der Mächte ſchließlich doch noch 
möglich ſein werde, mit Woldemaras zu einer Verſtändigung 
zu kommen. Zaleſti gab ſchließlich der Hoffnung Ausbruck, daß 
er nunmehr der Völkerbund altiv an der Vorbereitung einer 
echentaneig zwiſchen Polen und Litauen beteiligen werde. 

er ſozialiſtiſche „Robotnit“ vertritt demgegenüber bie Auf⸗ 
faſſung, datz eine Verſtändigung mit Litauen unter ſeinem 
gegenwärtigen Diktator Woldemaras kaum möglich ſei. ** 

Blulige Auftritte in Tſchifn. 
Die lokalen Behörden von Tſchiſu, das ſich noch nicht der 

nationaliſtiſchen Regierung unterworfen hat, lietzen geſtern 
morgen den Verſuch machen., eine Abteilung von 200 Sol⸗ 
daten, deren Ergebenheit ihnen verdächtig ſchien, zu ent⸗ 
waffnen. Es kam dabei zu ſchweren Tumulten, bei denen 
etma 100 Perſonen verletzt oder getötet wurden. Die 
meiſten davon ſind Mitglieder des aufgelöſten Trupnen⸗ 
körpers. Der Reſt der 200 flüchtete in die Umgebung der 
Stadt und vereinigte ſich mit den bewaffneten Banditen, die 
kerr anterchen Soldaten beſtehen und das flache Land 
errori     

  

SSttttt 
halten. Als er nachmittags die lotte Birch⸗Pleiffer ſingt. Und ich muß bis zum phyſiſchen „Eiferſucht.- 

Von Albert Jean. 
„Naun, ſitzen Sie hier und ſchlafen?“ Die zornine Stimme 

des Chefs veranlaßte Valenjole ſeinen ſchmerzenden Kopf vom Pult,zu erheben. „Ich habe ſo entſetzliche Kopf⸗ 
ichmerzen,“ erklärte er, indem er ſich ſchwerfällig erhob. — Die Stimme des Cheſs wurde milder: „Dann müffen Sie lieber nach Hauſe gehen und auch morgen zu Hauſe bleiben, 
wenn Sie ſich nicht wohl fühlen.“ 
„„Danke ſehr, das möchte ich auch lieber!“ antwortete er, 
indem er Hachte: „Dann kann Huguekte mich pflegen, mir Pulver und warmen Lindentee geben.“ — Huguette war 
jeine Frau, ein kleines blondes Geſchöpf, das mit engel⸗ bafter Geduld und Tüchtigkeit mit der geringen Einnahme 
haushielt und trötzdem bei guter Laune blieb. 

Als Valenſole die Tär öffnete rief er gleich: „Ich bin“s Huguette — habe keine Angſt — es iit ni Schlt Paſſterti' git it nichts Schlimmes 

Jbm wurde jedoch keine Antwork. — „Huguette, biſt du da“ — Mit zitternder Hand öffnete er die Eßzimmertur Die Stube war leer. Auf dem Tiſch lag Zeug, Garn, Fin⸗ gerhut und Nadel — alles in Unordnung. Der Zuſtand des Zimmers ließ auf einen haſtigen Aufbruch ſchließen. Bo kann ſie denn nur Küngegangen ſein? dachte er und ließ ſich ſchwer in einen Stuhi fallen. Mit beiden Händen griff er ſich an den Kopf, in dem es hämmerte und fieberte. „Huguette betrügt mich! Huguette betrügt mich!“ wieder⸗ bolte er andanernd, wührend er ſich hin⸗ und bexwiegke.— Es wurde Abend. Von Duguette keine Spur. Mit üßer⸗ mienſchlicher Anſtreugung erbob er ſich und ging fort. Sie durſte ihn nicht zu Hanſe antreffen, wenn ſie kam. Das bioße, ihr die Kache leicht machen. Er wollte doch gern mal jehen, wieviel ge zu Iügen wagte. Als er dann zur ge⸗ Inpen. miit eine dürtliehen Kuspang ihn Hugnette, wie amer, mit einem zärtlichen Kuß ü 2 reileten Miahl. E iß und dem ſchmackhaft be 

„Barſt du heute Nachmittag ausꝰ⸗ ſchließlich, als ſie bei Tiſch jaßen. 
„Ich — nein — ich habe mich nicht vom Flect gerührtt“ Der enkſetliche Verdacht nagte an ſeinem Herzen. Von jetzt ab ſpionierte er unausgeſetzt, fand aber nichts, was ihn in ſeinem Berdacht hätte beſtärken können. — Da ſaß er eines Myorgens den Poſtboten, der die Briefe vor die Matte der Portiersloge legte Valenſole wartete, Dbis der Brief⸗ träger gegangen war, heugte ſich bliuſchnell herab und daurch⸗ ilos die Pot. Der Pförtner war gerade nicht anweſend. Richtig — da war auch ein blauer Umſchlag mit dem Namen jeiner Frau. Fetzt mürde er alig endlich Auefkkärung er⸗ 

fragte Valenſole 

     
u. v Wohnung betrat, fragte er: 

ů „Iſt Poſt geklommen?“ — „Rein, mein Freund!“ — „Auch 
nicht für dich ſelbit?“ — „Nein für niemanden von uns 
beiden. „—Valenſole ballte die Fäuſte, ſo daß ihm die Nägel 
ins Fleiſch drangen. — 
„Ich muß dieſen Brief finden — koͤſte es was es will — ſchwor er ſich ſelbſt. In heißen Wellen ſtieg ihm das Blut 
ſa 180 55 Er len M. urd iupar chen Kachbens er dazu im⸗ 
aude war, einen Mord zu begeben. Nachdem Hugnette ab⸗ gedeckt hatie, ſervierte ſie den Kaffee. vus 
„Soll ich dir einſchenken?“ fragte ſie und beugte ſich ein 

8 in — Mlaſe e: 05 Im n Heisausſchniis Meger 
rer Bluſe — und — am Halsausſchnit kam der blaue Brief zum Vorſchein. ů 

„Soov — nun hab. ich dich!“ ſchric er und warf ſich über ſie. Er zerriß ihre Bluſe, griff nach dem Brief und ſtieß ſeine Fran ſo gewaltfam von ſich, daß ſie auf den Voden 
taumelte, wo ſie liegen blieb und vor Schmerzen jammerte. 

Balenſole riß den Umſchlag entzwei und ſchäumend vor Kaſerei las er .Reibe drei Kartoffeln und rühre die Maſſe mit einem großen Glas Milch zu Brei.“ 
Was iſt das — was bedeutet das2“ ſtotterte er wütend. — Schluchzend erklärte Huguette darauf folgendes: „Es war 

la eine Ueberraſchung — zwei Monate lang habe ich einen 
Haushaltskurſus beſucht, wo man lernt, ganz billiges Eſſen 
zu Lochen — und — und — das da iſt ein außerordentlich jvarſames Rezept, das mir eine meiner Kurſusfameradinnen jandte — es iſt eine Aufſchrift für Sparbnletten.“ 

Iykimil Thesbor vos. 
Gaitſriele im Zoppoter Stadttheater. 

Am erſten Abend iſt man andauernd in Verzweiflung. 
Junächſt über das ibſenile Stück „Licbe“ von Wildgans. Gas inzwiſchen nnangenehm -wild“ geworden iſt). Die erprimierenden Literakurepochen ſind nämlich endgältis vsräßer, und wenn man ein Debattiertück wie dieſes ſpielt wie eins von B. Sarbou und dazu auf einer Behelis⸗ 

  

Pühne, dann wird man einſach ſeekrank und beneidet den Ayllegen, der ſich zu gleicher Stunde was -fenden“ läßt; er kann doch wenigſtens zwiſchendurch eine Ba e am — machen oper einen zweiſtöckigen Kognak trinken. 
Maber muß z. B. ſehen, wie der gewiß ſumpathiſche lund in den Ferien woblerholte) Rich. Knorr den überlegen konverſierenden und zwijchen ſeinen Prominenzkonzerten erdenjelig ſchäfernden Geigerkönig als einen gut angezogenen 

Schmerz ſühlen, wie die ohne Regie lund Proben) gehandi⸗ 
capten übrigen Darſteller auf den Stelzen vorgeſtriger 
Mimik gar poſſierlich daherkommen, ehrlich beſtrebt, Tragik 
aufzugeigen und — Komik bewirken. 

Führerlos trieb meiſt auch Hilde Mühling daher. Und 
ihre Rolle iſt doch ſo verwandt jener Käthe Vockeradt, des 
frühen Hauptmann, die ihr einſt trefflich geriet. Statt⸗ 
deffen: verniedlichte Freude und verbürgerlichte Ekſtaſen, 
aber immerhin doch noch je und je ein paar menſchliche 
Geſten und natürliche Töne. 

Alles lag klipp und klar durch das Vorbild des Theodor 
Loos: wie beinahe kunſtlos⸗ſchlicht fließt ſein klangge⸗ 
fülltes Wort, wie ſparſam iſt ſein Theater, wie klug ſetzt er 
ſeine Atempauſen, ſeine Ruhepunkte! Und wie erſchreckend 
deutlich dieſer Ebeſatte noch bei dem Freudenmädchen das 
Mal der Müdigkeit auf dem Geſicht trägt. 

Dyoch zur Freude an ſeiner Leiſtung kam man nicht, denn 
lic drag durch das Geröli des Drum und Dran nicht 
voll ans Licht. — 

So mies dieier erſte Abend war, ſo köſtlich war der 
zweite. Es gab ein Stück von Julius Magnuſſen „Seine 
einzige Frau“. Wir wiſſen es längſt, daß die Dänen, 
die bei den Franzoſen in die Schule gegangen ſind, bezau⸗ 
bernde kleine Luſtſpielchen ſchreiben können. Dieß iſt ſo 
eins. In der Gegenüberſtellung mit dem Wiener Wildgans 
iſt der Kopenbagener Magnuſſen ein weit liebenswerterer 
Gefährte. Auch bei ihm das Thema der durch den Wurm 
Gewobnheit angenagten Ehe, aber wie amüſant, wie ſchwer⸗ 
los-heiter, wie problementlaſtet! Theodor Lovs iſt der 
Ghemann, der ſich gar zu ſicher fühlt mit ſeiner in ihn 
immer noch verliebten Frau, bis er in dem Augenblick auf⸗ 
wacht, da ſie ſich außerhalb der Ehe einmal ein bißchen um⸗ 
ſieht, Loos macht das mit einer bezwingenden Liebens⸗ 
würdigkeit und einer gentlemanliken Ruhe, daß man ſich 
äuf jede Verwicklung freut und geſpannt wartet, wie er nun 
das Ding drehen wird. Wieder iſt Hilde Mühling ſeine 
Partnerin, doch diesmal eine ſcharmante junge Frau, ebenſo 
gewinnend in ihrem jugendlichen Uebermut wie in der 
rührenden Hilfloſigkeit der unglücklich Verliebten. 

Ueberhaupt war der Spielton (Regie Carl Brückel) 
aut getrofen und auch die anderen Mitwirkenden, beſonders 
Ferdinand Neuert als ein verbleichender Lebemann, 
waren ſo natürlich beiter, wie es das Stück, der Ort und 
die Zeit verlangten. ů 

Willibald Omankowſiki. 

   

Tolſtoi als Dramenheld. H. Roſſi hat eine Tragödie 
„Tolitri- geſchrieben, die anläßlich Tylſtgis 100. Geb 

  

  Värofſekretar, Stufe 7. jervierk. Und ich muß büren, mie v*e von mir hochverehrte JFennn v. Weber Arien von Char⸗ 
kaa 10. September 1926) im Oldenburger Vandesibentet 
Urauffübrung kommt. 
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Der Tat überführt. 
In ſinnloſer Trunkenheit zum Mörder geworden. — Teilweiſes Geſtändnis des Täters. 

Der unter dem Verdacht bes Mädchenmordes in Neu⸗ 

fahrwaſſer verhaftete 22 Jahre alte ichwediſche Seemann 

Niels Helmer Nielſſon hat ein teilweiſes Geltändnis ab⸗ 

gelcgt. Er hat äugegeben, daß er mit der Ermordeten zu⸗ 

ſammengeweſen iſt und in Begleitung eines anderen See⸗ 

mannes und eines Mädchens in Neufahrwaſſerer Gaſtwirt⸗ 

ſchakten getrunken hat. Sie haben dann bie Mäbchen zur 

Bahn bringen wollen, baben aber den Zua vervakt, wäh⸗ 

rend das eine Paar ſich in Richtunga Bahnhoi eutfernt hat, 

iſt Nielſſon mit ber Patſchull in die Sackgaſſe hineingeganen. 

Ein Zeuge hat das erſte Paar geieben und auch Stöhnen 

in der Sackgaſſe gehört, bar ſich aber weiter nicht darum be⸗ 
kümmeri, Der bei der Ermordeten aufgaeſundene Selbſt⸗ 
binder iſt von dem Verhafteten als ſein Eigentum auer⸗ 
kannt worden. 

Die Tat iſt anſcheinend in großer Trunkenbeit verübt 
worden. Nielſſon hat 

im Laufe des Abends 15 Echnäyſe, 

die in den Neufahrwaſſer Hafenknetpen von beſonderer 
Qualität ſind und drei bis füuf Glas Bier getrunken und 
war infolgedeſſen ſtark betrunken. Er gibt an, daß es in 
der Sackgaſſe zwiſchen ihm und dem Mädchen zu einem Ring. 
kampf gekommen ſei, weil er kein Geld hatte und das 
Mädchen ſich ihm verweigerte. Er ſel daraufhin fortgegan, 
gen, Gwei unbekannte Mäuner häkte ſich dann über das 
Mädchen hergemacht. öů‚ 

Stark belaſtend für den Verhafteten iſt, daß ſowohl Oie 
Kleider des Mädchens als auch ſeine Kleider ſtark mit Kot 
beſchmutzt ſind. Haraus geht hervor, daß die Ermordete 

vor der Vergewaltigung erwürgt wurde. Nielſon befindet 
ſich noch im Voll eipräſidlum, dürſte aber im Laufe des heu⸗ 
tinen Tages nach dem Gerichtsgefängnis überflihrt werden. 
Am Abend der Tat und am andern Morgen hat er wohl von 
ſeinen Erlebniſſen mit Mädchen an Bord geſprothen, jedoch 
nichts von dieſer Tat verlaulen laſſen. 

Daß der Mörder ſo ſchuell ermittelt wurde, iſt uicht zuletzt 
auf die Veröffentlichungen in der Preſſe änrückzuführen. 

Tie Freundin der Ermordeten erhielt durch, die Preſſemel⸗ 
dunnen Mitteilung von dem ſchrecklichen Schickſal ihrer 
Freundin, worauf ſie ſich dann an die Kriminalpolizei 
wandte und ſo 

dic erſte Spur für die Aufklärung 

des Verbrechens gab. Die Ermordete wohnte bel ihren 
Eltern in ſehr ärmlichen Verhältniſſen und war arbeitslos. 
Sie war Mutter eines 4 Jahre alten Kuaben, der bei feinen 
Großeltern untergebracht iſt. 

Mit dieſer Bluttat dürfte ſich demnächſt das Danziger 
Schwurgericht beſchäftigen. Die Frage, ob Nielſſon 
ſich wegen Mord oder Totſchlag zu verankworten haben 
wird, ſteht noch offen. Er erklärt, daß er an dem fraglichen 
AbendKant detrünken war mas ſaech ewietleidie kglehn 
Auf. Momente, die ibn entlaſten können, oder die Tat in 
einem milderen Lichte erſcheinen laſfen, kaun er ſich fehr 
woßhl beſinnen. Sobald aber die Fragen die Tat ſelbſt be⸗ 
rühren, perſagt ſein Gedächtnis. und kann ſich wegen der 
Trunkenheit auf nähere Umſtände der Tat nicht beſinnen. 

Die Danziger Kriminalvolizei hat mit der Aufklärung 
dieſes Verbrechens wieder einmal ſchnelle und aute Arbeit 

geleiſtet, obwohl zunächſt nichts auf den Täter hindeutete. 

Die verhafteten fünf Seeleute wurden wieder freigelaſſen, 
da ſich ihre Uunſchuld zweifelsfrei ergab. Auch weitere 

Spuren, die verfolgt wurden, erwieſen ſich als falſch. Erſt 

nachdem die Freundin der Ermordeten ihre Erlebniſſe dos 
Vorabeuds der Kriminalpolizei mitteilte, wurde der Täter 

geſaßt. Nachdem ſich erſt einmal eine Spur zeigte. war der 

Täter ſchnell gefaßt.   

Die Tat dürſte ſowelt auſtheklärt ſein, wobel ſich wleder 
eiumal zeigte, daß oſt kleine Anhallspunkte ſür die Auf⸗ 
klärung ſchwerer Verbrechen von größter Wichtigkeit ſind. 
Bei dem Doppelmord in Klein⸗Zünder wieſen die 
Worte: „der Bengel, der Beugel“ des Ermordeten Strunck 
auf die richtine Spur, worauf denn auch der Täter alsbald 
ermittelt und feſtgenommen wurde. 

  

Straßennamen bekannter Perſönlichheiten. 
Endlich auch eine Auguft⸗Bebel⸗Straße. 

Die Senatspreſſeſlelle teilt mit: 

„Die nördlich der Rignſtraße in Langſuhr enlſtandene naue 

Straße hat die Bezeichnung John,Gibſone⸗Straße, ihre Verbin⸗ 

Lungiürghen, mit der Ringſtraße haben — von Weſten nach Oſten 

— die Benennungen Scharmerſtraße, Auguſt⸗Bebel⸗Straße, Emil⸗ 

Verenz⸗Straße und Rodenackerſtraße, die Verbindungsſtraße zwi⸗ 

ſchen iegr ſaſne Und Klein⸗Hammer⸗Weg die Beßeichnung 
Siigeh⸗go erhalten. 

Geh. Kommerzienrat John Glbſone (1831—1907) war der be⸗ 

lannte Förderer der Weichſelſchiffahrt und Mitbegründer der 

Abeggſtiftung. Emil Berenz (1835—1907) war Stadtverordneten⸗ 

Voiſteher Uud Mitglied der Abeggſtiſtung, Ednard Rodenacker 

(1812—1927) war Stadtälteſter und Mitglied, der Abeggſtiftung. 

Scharmer war Pfarrer in St. Nikolal und Gründer der kathö⸗ 

lijchen Arbeltervereine!“, ů   

Von Auguſt Arbel wird wohl mit Recht als belannt voraus⸗ 
gejeczt, daſ der Träger dieſes Namens und ſelne Verdienſte dy 
größeren Oeffentlichleit hintänglich belaunt ſind. 

Vandal⸗Tnten iem Alkoholraufeb. 
In Klein⸗Mausdorf (Großes Werder) hat der, 23 jährige Land⸗ 

arbeiter Heinrich L., der ohne ſoſten Wohnſitz iſt, nach vorher⸗ 
gegaugenem Alkaholgcuuß außerordentlich wüſte Ausſchreitungen 
behangen. Zunächſt ſing er in der, Rübenbude des Beſitzers H. 

in Klein⸗Mausdorf mit den Eaiſonarbeitern Händel au. Er 
wurde jchließlich horausgewiejen, und verſuchte uun, auf verſchie⸗ 
dene Art und Weiſe jeinen Mut zu lühlen. Von einem Zaune 
hatte er eine ſtarle Latte abgebrochen, mit welcher er zunächſt 
das Fonſier der Behauſung zertrümmerte. Dann zog er ſeinen 
mit jzechs Patrouen geladenen, Trommelrevolver und gab einen 
Schuß auf die Bude ab. Glücklicherweiſe verſagte infolge Lade⸗ 
hemmung das Schießeijen. 
„Nun ſtürzte ſich der Wütende auf ein Arbeilermädchen, trennte 
ihr mit einem ſcharfen Gegenſtande die Jacle auf, ſo daß der Arm 
verletzt wurde. Hiermit nicht zufrieden, begab ſich L. auſ den 

Hof, des Beſihers, A⸗ Zu allen Unglück ſtieß er hier auf den 
Dahihher Arbeilsburſchen Hasn Kinſerowili, der des Weges 

daherlam. Im mächſten Augenblick ſtürzte ſich der Rowdy auch 

ſchon auf den Ahnnngsloſen und brachte ihm mit einem Meſſer 
Verletzungen an Bruſt und Arm bei, jo daß die Stiche bis auf den 

Knochen durchdraugen. 
Mährend der Beſitzer jür den Verletzten ſofort ärztliche Hilfe 

herbeirief, gelang es mehreren Arbeitern, dem L. das Meſſer zu 

entwinden. Der Unhold vermochte jedoch zu entfliehen Das 

alarmierte Schutzpolizeilommando Tiegenhof konnte den Flücht⸗ 

ling, der ſich bei' ſtrömendem Regen in ein Kornfeld verborgen 
hielt, der Dunkelheit wegen nicht ſaſſen. Dieſes gelang am wächſien 
Monheu dem Landiäger, worauf L. in das Tiegenhöfer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert wurde. 

  

Die Abenteuer des „Haſſan Birr“. 
Der neue Klaus Störtebecker. — Die Schlacht mit der litauiſchen Kriegsflotte. 

Sie Sache begann in einer verräucherten Spelunke am 
Haſen von Memel. Sie begann mit einem eingebundenen 
Schädel und ein paar gemiſchtiſprachig litautlſch,leittſch⸗polni⸗ 
ſchen Flüchen, wie ſie in ibrer ganzen Draſtitk eine einzige 
Sprache gar nicht aufzuweiſen vermag, und mit einer 

torkelnden Geſtalt, die zu dem eingebundenen Schädel und 
den polygotten Flüchen (börte., Es iſt klar, daß dieſe 
torkeinde Gelalt im Mittelpunkt elner ritterlich außge⸗ 
tragenen Ehrenangelegenheit geſtanden haben muß, ber 
Jeren Verlauf und Ausgang fie nun, ähulich domexs Helden, 
raſſonierte. Wilde Auklagen gegen Gott und die Welt wur⸗ 
den lant, die brave Hafenwächter von Memel immer und 
immer wieder zum 

zum Fauſtkampf mit Schmugslern und Piraten 

verbammt. Buchſtäblich zum Fauſtkampf. Deun die 

Schmuggler geuieren ſich. ſpweit das aus den Fliichen der 
torkelnden Geſtalt mit dem verbundenen Schädel zu ent⸗ 

nehmen war, ſchon überhaupt nicht mehr, Ihre Boote laufen 

frech und ſeelenruhig in der Reede von Memel ein. Haſen⸗ 

pollziſten, die es in Ausfüihrung des allerhbchſten Dienſtes 
wagen, die Schmuggler bei ihrer Löſichungsarbeit zu ſtören, 

werden Kieie einſach Weerigeſth und ins Waſſer geworfen. 

Wie es dieſem Manne da geſchah, der nun ſein Leid ver⸗ 

mittels einiger Glüschen Gift — Grog iſt für dieſes Geſöff 
nur eine höchſt unzureichende Bezeichnung, ſo ſalſch, wie etwa 

Lindermilch — hinunterzuſpülen beſtrebt iſt. 

Beim fünften Gläschen, es kann übrigens auch das 
ſiebzehnte geweſen fein, gebt er ſo recht aus ſich heraus: 

„Der verfluchte „Haſſan Virr“! 

wiederbolte er mehrmals. Und läßt ſich, elnige Gläschen 

ſpäter, zu weiteren Geſtändniffen verleiten. „Ein Geſpenſter⸗ 
ſchiff iſt diefer „Haſſan Birr“! verſichert er mit aller Be⸗ 

ſtimmtheit. Zuin Beweis für ſeine Theorte vom Trans⸗ 

zendentaten zeigt er ein paar blaue Flecken und den ver⸗ 

bundenen Schädel. Das alles kommt von den Geſpenſterun, 

  

Die Heilkraft der Oftſee. 
Von der Tagung des Oſtſeebäderverbandes. — Wichtige Väderfragen. 

Im Mittelpunkt der Tagung des Verbandes der Deut⸗ 
ichen Oitſeebäder, die zur Zeit in Zoppot ſtattfindet, ſtanden 
mediziniſche Vorkräge. 

Zunächſt ſprach Univerſitätspvrofeſſor Dr. Haus Burſch⸗ 
mann⸗Roſtock über 

„Oſtſeckuren bei inneren Krankheiten“. 

Nach ſeinen Ausführungen liegen wiſſenſchaftliche Ergebniſſe 
über die biologiſchen Wirkungen von Seebädern nur über 
Nordſeebäder vor, die vorläufig auf die Oſtſeebäder über⸗ 
tragen werden müſſen. Man beſindet ſich an der Oſtſee in 
einem Reizklima. Das Blut beſſert ſich unter dem Einfluß 

der Beſonnung. Die Haut wird abgehärtet; als Ergebnis 
wirb der Geſamtenitand gebeſfert. Der Puls verlangſamt 
ſich, der Bluldruck ſinkt, der Skoffwechſel wird gebeſſert, die 
Atmung verlangſamt und vertieft. Der Appetit wächſt um 
das Mehrfache, ohne Verfettungsfolgen zu haben. Gewöhn⸗ 
lich ſoll die Oſtſer den Großſtadtmenſchen Erholung bringen. 

Für Rekonvaleſzenten iſt die Oſtſee ganz beſonders gut, da⸗ 
gegen für chroniſch und vrogreiſiv Kranke gefährlich, auch 
pernizibs Blutarme gehören nicht an den Oſtſceſtrand. 
Schwer Herzkranke wird man ebenfalls nicht, an die See 
ſchicken. Leichter Herzkranke dürfen an der See von den 
Reizwirkungen nicht zu großen Gebrauch machen: wichtig 
ſind da die Warmbäder. Sexualneuroſen beſſern ſich. Lun⸗ 
gentuberkuloſe kann an der Oſtſee während des Sommers 
in gewiſſen Fällen aut behandelt werden. Es ſei notwendig, 
führte der Redner aus, Erfahrungen über Winterkuren an 
der Oſtſee zu gewinnen. Man könne, glaube er, auf dieſem 
Wege zu einer ganzjährigen Saiſon an der Oſtiee kommen. 
Denn man könne hier gerade ſo Winterſport treiben, wie 
anderen Orts. Der Redner beſprach ſodann die einzelne 
Infektionskrankbeiten. 

Dann svrach Dr. E. Liek⸗Danzig über die neuen For⸗ 
ſchungen über den Krovf in der norddeutſchen Tiefebene. 

Der Leiter der Abteilung „Fremdenverkehr im Meſſe⸗ 
amt der Stadt Berlin“, Bodo Ronnetfeld. referierte über 
Fremdenverkebrswerbung unter beſonderer Berückſichtiaung 
der Oſtſeebäder. Oberbürgermeiſter Dr. Laue, Zoppot. 
ſprach über Strandrechtsfrangen. Er bezeichnete die 
Badekonzeſſion als einzig wirkſames Mittel, um an dem 
Strande alle Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu ſichern. 
Ueber „Die Polizeiſtunde der Bäder“ referierte der Ge⸗ 
ſchäftsführer Paſchke vom Gaſtwirteverein Zoppot. Er 
meinte, daß die Kurgäſte es als Beſchränkung verſönlicher   

Freiheit betrachten, wenn ſie die Gaſtſtätten zu einer be⸗ 

ſtimmten Stunde verlaſſen müſſen. Daher müſſe die 
Polizeiſtunde in den Seebädern für die Saiſon aufgehoben 

werden. 

Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Zum Schrift⸗ 

führer wurde Kurdirektor Freiherr von Wechmar aewäblt. 
In: nächſten Jahre wird der Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Bäder⸗ 

verband ſeine Generalverſammlung in Schwarzort abhalten. 

Empfang im Artushof. 

An geſtrigen Sonntag empfing der Senat im Artushof 

die Teilnehmer an der Tagung. Den Willkommensgruß 

eutbot Senator Runge und verband mit ihm den Dank 

dafür, daß die Tagung in Danzig abgehalten werde, was 

man als ſchöne Sympathiekundgebung empfinde. In ſeinen 
weiteren Ausführungen entwarf er ein knappes Bild vom 

Leben in unſeren heimiſchen Bädern und gab einen Ueber⸗ 
blick über ihre Freuuenz. Sodann ergriff namens der Gäſte 
Oberbürgermeiſter Lehmann⸗Kolberg das Wort, um 
für den Empfang zu danken und zu betonen, mit welcher 

Freude man nach Danzig getommen ſei. Mit einem Hoch 
auf die Freie Stadt'ſchloß er. 

  

i „Oüftbörſe“ nach dem Wiebenplatz verlegt. 
Bereits im vergangenen Jahre worde die Eiſenbahndireltion 

von der Polizeibehoͤrde auf die unhaltbaren ſtände am Danziger 

Eilgüterbahhnof aufmerkſam Lenachz die ſich dort infolge des 

Obſthandels herausgebildet haben. Die von der Polizei getirof⸗ 

fenen Feſtſtellungen ergaben, daß ſich am erwähnten Güterbahn⸗ 

hof nicht nur eine regelrechte Obſtöörſe bildete, ſondein daß dort 

auch Verkäufe an Kleinhädnlern Hahnief werden. Dies führte 

dazu, daß incht nur faſt der ganze Bahnbofein den 2 Soirhe zun 

von den Obſthändlern beſetzt war, ſondern auch die Zufu 

Bahnhof des öfteren geſperrt wurde. 

Da ſich dieſer Zuſtand auch in dieſem Jahre nach der jetzt 

begonnenen Obſtzufuhrſarſon aus Polen wiederholte, kam die Dan⸗ 

ziger Gewerbepolizei dem Mäuan Wunſche der Eiſenbahndirektion 

nach und verordnete die Räumung des Eilgüterbahnhofes. 

Einer heute beim Senat in dieſer Angelegenheit vorſtellig ge⸗ 

wordenen Abordnung der Obſthändler wurde erklärt, daß ihnen für 

ähre Verladungen ein Gelände am Wiebenplatz zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt werde. — 5* — 

r zum   

die auf dem Schmugglerdampfer hanſen, „Aber,, meint der 
verprügelte Haſenpoliziſt, „e3z iſt gar kein, Schmuggler⸗ 
dampſer. Seeränber ſind ſie, richtige Pirateu!“ ... 

„Wer das: ſie?“ 
„Ja., Herr, wenn wir wiillißten, wer die Männer vom 

„Haſſan, Birr“ find! Keiner, keunt ſie, keiner weiß, wem 
bas Schliff gehört. Keiner weiß, wo ſie ſtecken7 Kriegen wir 
ſte einmal Pe ſaſſen, verlänſt die Sache ſo ..., Und er zeigt 
auf ſeine heroiſchen Wundmale. „Es kann übrigens nych 
viel ſchlechter ausgehen. Vor kurzem erſt haben ſie unſer 
Kriegsſchlff in Grund und Boden geſcholſen ...“ 

Der Haſenpoliziſt hat viſenſichtlich geſtern abend zu ſtark 

gefrühſtückt. Erzählt Sceräubergeſchichten aus altmodſſchen 
Schmökern für die reifere Iugend. Es hat keinen Zweck, 
ſich länger mit ihm zu unterbalten. öů 

Nein, der brave Mann hat nicht zu ſtart geſrühſtückt. Was 
er erzählle, iſt wortwörtlich wahr, Und bleibt noch weir hinter 
der Wirktlichteit zurück. Tatſächlich hat vor kurzem ein 

Feuergefecht zwiſchen dem Schmugglerdampfer „Haſſan Birr“ 
und der litauiſchen Kriegsmaͤrine 

ſtattgefunven, von dem dieſe letztere, beſtehend aus einem ehe⸗ 

maligen deuiſchen Minenſuchboot, das jetzt unter dem RNamen 

„Präfident Smetona“ die litauiſche Kriegsflagge. aitf der Oſtſee 

ſpazieren führt, in höchſt bemitleidenswertem Zuſtand zurück⸗ 

kehrte. Der Schmugglerdammpfer hat die litauiſche Kriegsmarine 
ganz erbärmlich zufammengefchoſſen. Niemaud weiß, wo er ſich 

jetzt herumtrelbt. Der Fliegende Holländer aus dem Jahre 1928. 

Nur ein paar Hundert ehrſame Fiſcher längs der Oſtſeelüſte 

wiſſen Beſcheid. Die Männer, die mit „Haſſan Birr“ in ſtän⸗ 

diger Geſchäftsverbindung ſtehen. Sehr, viel vermögen aller⸗ 

dings auch ſie nicht zu berichten. Nicht viel mehr als einer von 

ihnen dem anderen mitteilt: daß nämlich morgen Nacht an 

dieſer over jener Stelle „Ladung zu beſorgen“ ſei. Dann fohren 

ſie an den genau bezeichneten Punkt, wo ſie große viereckige 

Blechkannen vom Meeresgrund herguſangeln, die „Kaniſter“, 

8 denen ſich das köſtlichſte aller Schmußglergüter befindet: 

prit. 
Nicht ohne Neid geſtehen hier ſämtliche Oſtſeeleute, daß die 

Beſatzung des „Haſſan Birr“, die beſte Mannſchaft ſei, die je 

im baltiſchen Meere ſuhr. Alle Schilferkueipen ſind voll von 

ihren Heldentaten. Geſtern noch hat man 

vas Abenteurerſchiff in ver Gegenv von Danzig 

geſehen, und heute ſchon verprügeln ſeine Matroſen die⸗ Haſen⸗ 

poliziſten von Litauen. „Donnerwetterkerls“ ſinv dieſe Matroſen 

nach allgemeiner Ueberſeugung. Und nebenbei arme Teufel. 
Sie bekommeu, laut einem ungeſchriebenen, aber ſtreng reſpek⸗ 

tlerten Vertrag, die doppelte Heuer, Wenn aber einem von 

ihnen eiwas zuſtößt — und vas iſt in ihrem wechſelvollen 
Abenteurerleben jeden Tag und jede Racht möglich — bleibt 

ihm nichts anderes übiig, als über Bord zu gehen. Die 

Schmugglermatroſen haben kein Heimatland. Sie fahren natür⸗ 

lich unter fremder Flagge, die ſie zu Unrecht aufgezogen haben. 

Zweifellos iſt ver Kapitän des „Haſſan Birr“ einer der 

ſonderbarſten Exiſtenzen in unſerer au ſonderbaren Exiſtenzen 

nicht gerade armen Zeit. Er iſt ein Deuiſcher, der, ſich Hochdorf 
nennt oder zumindeſt irgend einmal nannte. Wie er wirklich 

heißt, weiß niemand, aber alle Welt weiß, daß er ein Korſar 

iſt, wie es ſeinesgleichen in Europa wohl nicht mehr gibt. Der 

rechte Nachkomme des ſeligen Störtebecker. Einmal haben ſie 

ihn gepackt. Einer litauiſchen Priſenmannſchaft gelang auf 

offener See ein Handſtreich, der zur 

Ueberrumpelung und Beſetzung des „Haſſan Birr“ 

führte. Nur ſchade, daß die litauiſchen Matroſen den, Weg zum 

Hafen von Memel, wo man die Schmuggler in⸗ Gefängnis 

ſetzen wollte, nicht finden konnten. 

Glücklicherweiſe war Kapitän Hochvorf liebenswürdig genug, 

ſelber und ans freien Stücken, wenn auch unter dem Druck 

ſcharf geladener Gewehre, Memel, anzulaufen. Kaum war ſein 

Schiff allervings in die Nähe des Hafens gelangt, als er mit 

ſeinen Leuten die Männer vom Priſenkommando packte und 

einen nach dem anderen ins Waſſer warf. Dem litauiſchen 

Leutnant, der bei dieſer Gelegenheit beinahe ertrunken wäre, 

ſprang er ſogar nach und reitete ihn aus den Fluten. Dann 

ſchwammt er zu ſeinem Schiff zurück — und ward nicht mehr 

geſehen. Heute ſuchen ſie ihn noch immer. 

Voln Vullen getötet, 
Der beinm Gutsbeſitzer Ringer in Schmerblock beſchäftigte Ober⸗ 

ſchweizer Engelmann iſt am Sonnabend das Opfer eines wüten⸗ 

den Bullen geworden. E., der auf der⸗ Weide mit der. Beauffichti⸗ 

gung der Herde beſchäftigt war, würrde vom Bullen angegriffen 

und ſo zugerichtet, daß er ſofort verſtarb. Er hatte einen Schädel⸗ 

bruch, ſowie Rippenbrüche davongetragen. 

    

Danziger Standesamt vom 25. Auguſt 1928, 

Lodesfü41e: Schüler Otlo Halmonn, 13 J. 0 M.— 
Sohn des Schneiders Szymon Markiewics, totgeb. — 

  

—



Sehmwert Acutounfülle. 
Ausflüglerautobus umgeſtürzt. 

Sountaga nachmitias kam ein Autobus mit 26 Ausflün⸗ 

lern bei der Abfahrt vom Inſelsbera bei Friedrichroda ins 

Rulſchen. Der Wagen ſtiirzte in einem Chanſſecaraben und 

überſchlug ſich. Es entſtand im IAnnern des Wanens eine 
jurchtbare Panit. Ein Poſtanto ans Meininaen leiſtete die 

erſte Hilfe und brachte die Verletzten nach Waltershaufen 

ins Krankenhaus. Zwei Perſonen ſind bereits ihren Ver⸗ 

letzungen erlegen. 

Autounallick in Berlin⸗Lichterfelde. 

Auf der Lichterſelder Chauſſee ereinnete ſich Sonntaa in 

wäter Abendiiunde ein ſchweres Antonnalück. Eine Auto⸗ 

droſchke, in der ſich ein Eheyaar mil jeinen drei Kindern, 

einem jungen Mäbdchen und einem Bekannten belanb, juhr 

gegen einen Baum. Die Inſaſſen wurden auf die Chauſſet 

geſchleudert und ſchwer verletzt. Eine Spaziergängerin ae⸗ 

rlet zwiſchen Wanen und Banm und wurde aeißtet. 
  

Reuer Brand im Hamburger Hafen. 

Sounnlag morgen gegen 34 Uhr entſtaud in dem am 

Brandenburger Üfer gelegenen Lagerſchuppen C der Firma 

Heyde, in dem Baumwollé, Iute und Salvetor lagerten, ein 

Vrand, der ſich raich zum Großſeuer entwickelte. Hie Feuer⸗ 

wehr rückte mit 6 Lbſchzugen und 6 Feuerlöſchbvoten an. 

In mehfrſtlindiger Arbeit wurde mit einem Aufäebpt von 
28 Strablrohren der Brand, der ein benachbartes Holzlager 
bedrohte, zunächſt lokaliſtert und dann zum Erlöſchen ae⸗ 

bracht, 

Mevolte in einer Beſferungsaunſtalt. 
yu der Mädchenbeſſerungsanſtalt Cöcgled in Ungarn 

hand eine Nufſeherin einem Mädchen wegen Ungehorſam 

die Hände feſt. Ein anderes Mädchen kam ibrer Freundin 

zu Hilfe und ſchlus, dic Aufſeherin, ſo daß ſie bewußtlos 

auſammenbrach. Auf den Lärm bin eilten die anderen In⸗ 
jaſſinnen herbei und trieben unter dem Nufe „NRieder mii 

den Auffeherinnen“ das Aufſichtsperſoal in die Flucht. Die 

Mädchen zerſchlugen dann die Einrichtungen ſaſt aller Zim⸗ 

mer, Als 18 Polizeibcamte die Ruhe wieder berſtellen 
wollten, entſpann ſich ein wilder Kampf. Die Beamten 

wurden mit allen möglichen Einrichtungsgegenſtänden be⸗ 
worſen, wobei mehrere Poliziſten Verletzungen erlitten. 

Einige Beamte trugen Biß⸗ und Kratzwunden davon. 
  

Iirhus Hagenbeck in Argentimen. 
Wie aus Nio de Faneirv gemeldet wird. bat der Zirtus 

Carl Hagenbeck dor- am Sonnabend bei ausverkauftem 
Hauſe ſeine Vorſtellungen eröffnet. 

  

Schwerer Raubüberſall. Geſtern abend geaen ,½7 Uhr 
wurde die in Berlin bei ihrem Bruder, dem Schlächter⸗ 
meiſter Heiduck, Blücherſtraße 67, wohnende Frau cichnfte⸗ 
Virkner von einem durch die Hintertiir in die Geſchäfts⸗ 
räume eingedrungenen Einbrecher überfallen und mit einem 
Schlächterbeil niedergeſchlagen. Frau Birkner wurde mit 
Schädelverletzungen ſchwerſter Art ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, An ihrem Aufkommen wird geaweifelt. 

Ein kanabiſches Paſſaaierklunzena vermißt, Es wicd 
befürchtet, daß ein dreimotoriges Ganzmetallflunzeus der 
Britiſh Columbla⸗Airway⸗Geiecllſchaft, das von Victoria 
(Britiſch⸗Columbien) geſtern nach Seattle abgeflonen iſt. mit 
ſeinen beiden Flugzengfübrern und vier Paſſagieren an der 
Küſte des amerikaniſchen Staates Waſhinaton zugrunde 
gegangen iſt. 

Ein Dorf einacäſchert. In Oberitalien ſind in dem 
Dorfe Romeno durch Großſeuer 28 Häuſer eingeäſcwert und 
erhebliche Futter⸗ und Erutevorräte vernichtet worden. Zwei 

Frauen, die ihre Habſellatziten aus den brennenden Häuſern 
reiten wollten, erſtickten. Fünf Verſonen wurden verletzt, 
darunter eine Mutker, die noch im letzten Augenblick ihre 
fünf eingeſchlolſenen Kinber rettete. 

—— 

Müchtliche Bluttat in Tapian. 

In der Nacht vom Sonnabenb zum Sonniaa wurde auf 

dem Reichsbahnhof Taplau der Reichshahnaſſiſtent Nerg 

von einem Unbekannten durch einen Revolverſchuß getötet 

unb der Arbeiter Babac ſchwer verletzt. Nera hatte den 
Fremden, der ſich in verdächtiger Weiſe auf dem Bahnhof 
herumkrieb, aufgeſorbert, ſich auszuweiſen oder den Bahnhol 

zu verlaſſen. Die Reichsbahnverwallung hal auf die Er⸗ 

mittlung des Täters eine Belohnung von 1000 Reichsmart 

ausgeſetzt. 

  

    

  

Dieſer Waſſerſport — den man als den ſchönſten bezeichnen 
darf— gewinnt auch in Deutſchland von Jahr zu Fahr mebr 
Anhänger, doch ſind wir leider noch weit davon entfernt, 
bis wir berartig große Regatten veranſtalten können, wie 
ſie im Auslande durthgeführt werden, Die Amerikauer 
baben exſt unlänalt eine Segelrenatta von Nem London im 
Staate Connecticut nach den Bermudas⸗Inſeln durchackührl. 
an der ſich 24 Segler betetligten. Sieger wurde das obgn 
abgebildete Boot, das die Strecke in 95 Stunden zurückleate. 

Wier Perſonen bel einem Autonnfall verletzt. 
Am Sonntaavormittag verunglückte auf der Hambura— 

Berliner Chauſfee hinter Bvitzenbura (Uckermark) ein Ham⸗ 
burger Kraftwagen. Der Wagen war ins Schleudern ge⸗ 
raten und rannte gegen einen Chauſſeebaum. Die Inſaffen. 
ein Hamburger Ebepaar Samuel mit ihrem Sobn und dem 
Fübrer. wurden aus dem Wagen aeſchleudert. Das Ebe⸗ 
paar erlitt ſehr ſchwere Verletzungen, während der Sohn 
und der Führer mit leichteren Verletzungen davonkamen. 
Der Zuſtand Samuels iſt ſehr ernſt. 

     

  

öů Programm am Montag 
16., Plauderei über Funflitexatur: Winn Schulz,. — 16.20—-18: 

ich‚ aaskonzext ber Wünlcgelte. Fonlesz ngeßfn Meln 
18.15: Das deuiſche Vollöltsd, Stubtenrat Säwalh Boege. 

16.15, Klavierweßle —18, Gebrauchsgraphit 2s. O. Ktrüger. — 
von Hideflt Ebgtin Ain 1 Mrarete. Kölgr-Sepb.— 40.02: 

uſchholf. — 25. Buntie, Stunde —.44.15: ee „ Syo⸗ 2 23.30: 2 
onzert der Funkkapelle. ômm Marſch⸗ und Salzer,Rönübmüß. 

          

Feuer im Schiff. 
Ein brennenber Dampfer verjucht die Küſte au erreichen. 

Auf dem britiſchen Dampſer „Port Napier“ (8401 Tonnen), 
deſſen Ladung hauptfächlich aus Streichhölzern und Petroleum 
beſteht, iſt ein Brand an der Steuerbordſetite ausgebrochen. 
Das Schiff, das ſich augenblicklich in den Gewäſſern von 
Sampa befindet, verſucht mit Volldampf die Küſte zu er⸗ 
reichen, mit der es ſich in radiotelearaphiſcher Verbindung 
hält. Der letzte von iuhm aufgefangene Funkſpruch belagt, 
daß er noch 75 Meilen von Land entfernt iſt. 

Ein Perſonenzug überfallen. 
In der Nähe von Warſchau wurde von einer bewaffneten 

Verbrecherbande ein Perſonenzug angehalten und völlig 
ausgeplündert. Der Vorfall ſpielte ſich in 20 Minuten ab. 
Die Räuber verſchwanden in der Dunkelbeit unter Mit⸗ 
nahme einer außerordentlich aroßen Beute an Geld und 
Materialien. Vorläuſia ſehlt von ihnen fede Spur. 

Eine deutſche Vacht Wbenamt und geſunken. 
In der Nacht hat der norweaiſche Dampfer „Krana, 

öitlich der Inſel Febmarn die deutſche Segellacht „Cäcilte“ 
überfahren und zum Sinken gebracht. Die an Bord der 
„Cäcilie“ befindlichen 10 Perſonen wurden mit Ausnahme 
eines Matroſen, der ertrunken iſt, von der „Krana“ auf⸗ 
genommen und in Holtenau an Land aeſetzt. Eine der ge⸗ 
reiteten Frauen von der „Cäcilie“ erlitt einige Rippen⸗ 
brüche und wurde in das Krankenhaus in Kiel gebracht. 

ů‚ 

Ein frauzöſiſches Militärflugzeng vernnaltickt. Ein 
franzöſiſches Militärflunzeug, das am Sonnabend in der 
Ingelheimer Gemarkung eine Notlanduna vornabm, ging 
beim Aufſchlagen auf den Boden in Flammen auf. Der 
ſrlugzeugführer war ſofort tot. Der Beobachter erlitt ſo 
ſchwere Vexrletzungen, daß er denſelben erlag. Einwohner 
von Ingelheim und die Freiwilliae Feuerwehr leiſteten die 
erſte Hilje. 

Lépine in Croydon. Levine iſt Sonutag abend mit dem 
Junkersfingzeug, in dem er einen Flua über den Atlanti⸗ 
ſchen Ozean von Oſten nach Weſten verſuchen will, in 
Croydon eingetroffen. Er erklärte, er könne den Zeitpunkt 
des Abfluges noch nicht angeben, werde aber den Flua 
keinesſfalls heute früh autreten. ů 

Selbitmord durch Dynamit. Auf der enaliſchen Inſel 
Guernſey verübte ein Mann Selbſtmord, indem er ſich eine 
Ditamitpatrone in den Mund ſteckte und die Zündſchnur 
mit einem Streichholz in Brand ſetzte. Der Selbſtmörbder 
wurde von ſeiner Tochter mit zerſchmettertem Schädel im 
Garten aufgefunden⸗ —— ᷣ — — 

Gefährlicher Gastransport. Ein mit Chlor aefüllter 
Keſfelwagen der Höchſter Farbwerke wurde auf dem Trans⸗ 
vort von den Werken zur Bahn undicht. Trot ſofortiger 
Abſperrungsmaßnahmen hatten einiae Arbeiter bereits 

Chlorgas eingeatmet. Stie wurden ohnmächtia und mußten 
nach dem Höchſter Krankenhaus gebracht werden. Lebens⸗ 
goefahr beſteht nicht. 

Das verfilmte Wolga⸗Lied. Der Held des weltbekannten 

Wolgaliedes, Stenka Raſin, um deſſen geſchichtliche Geſtalt 
die Volksſage den Nimbus eines ruſſiſchen Robin Hood ge⸗ 
woben hat, wird die Hauptſigur eines gegenwärtig von der 

„Sowkino“ gedrehten Films ſein. Den Stoff des Pilm⸗ 

werkes liefert die Bauernbewegung des 17. Jahrhunderts, 
die von Raſin an der Spitze der aufſtändiſchen Koſaken unter⸗ 
ſtützt wurde. 
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  Josef 
und die Frauen 

Romen von Anton Döhler 

(17 
Die Ziehharmonika ſetzte ein: Hoch foll'n ſie leben. hoch 

mahlt neitleben. dreimal boch! und alle ſangen aus voller 
Kehle mit. 
Einige Zeit darauf ſtellte ſich vor der Haustüre der ge⸗ 

miſchte Chor des Arbeitergeſangvereins „Edelweiß“ auf. Da 
Anna und Joſef Mitalieder des Vereins waren. bekamen ſie 
nach alter Gepflogenbeit an ibrem Hochzeitstag ein Stäud⸗ 
chen. Als das Brautpaar Arm in Arm unter der Haustüre 
erſchienen war, ſang der Cbor die Lieder „Das itt der Tag 
der Freud“ und „Wie könnt' ich Dein vergeſſen, ich weiß. 
was Du mir biſt⸗ 

Anna drückte Joſeis Arm ſeiter an ſich und bei der dritten 
Strophe kamen ihr die Tränen. Auch dic alte Frau Haller 
und Joſeis Mutter, die im Hausflur ſtanden und zubörten, 
mußten vor Rührung weinen. Um die Sängerſchar herum 
hatken ſich eine Anzabl Neugierine geſammelt, die das Brant⸗ 
paar beſtaunten. 

Dann brachten die Sänger einzeln ihre Gratulation au. 
Joſef ließ eine Flalche Likör bringen und ſchenkte jedem ein 
Gläschen ein und nachdem der Sängervorſtand noch Geld 
für ein Faß Bier erbalten batte, trennte man ſich und Anna 
und Joſef kehrten wieder zur Hochzeitsgeſellſchaft zurück. wo 
einwandfrei feſtaeſtellt wurde, daß der gemiſchte Chor aar ſo 

Win, Lanſerdes Abens im Laufc des Abends gab es noch viele Abswechilungen. 
Maskierte Mädchen traten auf und trugen Iuſtige Hochzeits⸗ 
gedichte vor. Dann erſchien ein unkenntliches Weib. das 
einen Soruch auffaate und einen tönernen Topf und einiges 
Porzellangeſchirr auf den Boden ſchmetterte, daß die Scher⸗ 
ben bernmilogen. Scherben bringen Glück. Der luſtiae 
Gottfried erzöhlte ganz haarſträubende Geſchichten aus ſeiner 
Brantzeit, im Nebenzimmer wurde Schafkopf und Skat ge⸗ 
ſpielt, die Ziehharmonika anietſchte und man rückte die Tiſche 
mehr zuſammen, um einen kleinen Platz zum Tanzen zu 
bekommen. 

Alles war in gehobener Stimmung. Als einige Kol⸗ 
legen von Jojſef das Steinmetlied anſtimmten, geſellte er 
ſich zu ihnen und ſang mit⸗ — 

Zu Rochlitz in dem Wald, wo unſer Schlegel ſchallt, 
wo die Nachtigallen ſingen, des Meiſters Groſchen 

5 3 ů* Hyringen, 
da ſpürt man nichts als Luſt in unſ'rer Steinmethßbruſt⸗ 

  
  

  

  

  

  
Wo kommen Kirchen her und Schlöſſer noch viel mehr, 
aroße Brücken über die Flüſſe, die wir erbauen müſfen 
zu Waſſer und zu Land? Steinmeben ſind's bekannt! 

Iſit mal ein Bau vordei, dann gibt's 'ne Schmauſerei, 
gut zu Eſſen und gut zu Trinken, gebrat'ne Wurſt und 

ISchinken 
bei Bier, Champaanerwein, da iſt gut Steinmetz ſein. 

Stellt man die Arbeit ein, der Meiſter will trutzig ſein, 
packen wir den Berliner zufammen und reiſen in Reamer 

amen 
und ſprechen als Steinmetz an, beſſ're Arbeit aibt, Dan 

nn. 

Schon während des Singens war es Jojef aufaefallen, 
daß der Müller Ferdl verſchwunden war. Er wollte Chri⸗ 
ſtine Fragen, ob ſie nicht wiſſe, wo er ſteckt. Aber er ſah 
auch Chriſtine nicht. 

Erſt als er eine halbe Stunde ſpäter einmal unier die 
Haustüre getreten war, um etwas friſche Luſt au ſchöpfen, 
börte er vorſichtig jemand die Treppe berunterſchleichen. Es 
war Chriſtine. Sie ſaß Joſef nicht ſtehen. Vor der Türe 
bließ ſie einen Augenblick ſteben, brachte ihr Haar in Ord⸗ 
nung und ging dann ins Zimmer. Joſef wartete, neugierig, 
eiwa käyp Mi mien Myclier kam unh der Serdt tatſächlich: 

innten ſpäter kam auch der Ferdl die Treppe 
berabgeſchlichen. i 

Es war alles in hpeſter Ordnung. 
Frißh um drei Uhr maren immer noch Gäite da und da 

es nicht jo ausſah, als wollten ſie bald gehen, verabichiedeten 
lich Anna und Joſef, um ſchlafen zu gehen. Als ſie binaus 
waren, folgten ihnen auf einen Wink Ferdls leiſe alle, die 
noch da waren und Horchten an der Türe, die in das Zim⸗ 
mer der jungen Ehbeleute, fübhrte. Auf einmal gab es einen 
Krach und vor ber Türe brach ein lantes Gelächter Ios. Der 
heſtige Goitfried und öer Ferdl batten die Matratzen in den 
Beiten ausgehängt und als Anna als erſte hineinſteigen 
wollte, klappte die ganze Bettſtalt zuſammen. 

Joſef de Kuuch 10pc Gandi. 
ů ſef, der auch ſchun ausgezogen war, mußte ſich nod) 

einmal-ankleiden, ebenſo Anna. Beim Zuſammennellen des 
Bettes ficl noch allerlei aus den Decken heraus, ein Koch⸗ 
Iöffel, ein Stiefelknecht, ein Reibeiſen und ähnliche Sachen. 
Eudlich kamen ſie zur Ruße, konnten aber nicht ſchlaßen, 
ichon deswegen nicht, weil bie Uònterhaltung und der Lärm 
aus den andern Zimmern berſtberdrang. ů 
Hants. M früh um ſechs Uhr verließen die letzten Gäſte das 

In der Frühe boten die Zimmer einen troſkloſen An⸗ 
blick. Da es in-ipät geworden war, hatte man das Aufräu⸗   

— * 

men auf den Vormittag verſchoben. Auf den Tiſchen ſtanden 

die Biergläſer, zum Teil noch Halb voll, die Aſchenbecher 
waren mit Zigarren⸗ und Zigarektenſtummeln gefüllt, 

Speiſereſte lagen auf den Tellern und in einer Ecke ſtand 
auf einem Stuhl ein Bierfaß, aus deſſen nicht feſt zuge⸗ 

drehtem Hahn mit der Regelmäßiakeit des Tickens einer Uhr 
Bier neben die Tropfbierſchüſſel tropfte, die jemand mit dem 
Fuß unachtſam zur Seite geſtoßen haben mochte. Das trop⸗ 

ſende Bier hatte auf dem Boden eine große Lache gebildet. 
Ein Geruch von Tabak und Bier erfüllte das Zimmer. 

Nach und nach krochen alle aus ihren Betten. Jedem 
brummte der Kopf und einer ſtand dem andern im Wege. 
Mit Chriſtine war auch der Ferdl von der Kammer herun⸗ 
tergekommen. Niemand fand etwas Beſonderes dabei, nur 
Frau Haller ſagte: 

Nun wird's aber Zeit, daß ihr zwei auch bald beiratet! 
Der Joſef muß eben ſeben, daß er eine Wohnuna bekommt, 
dann könnt ibr das Zimmer nehmen.“ 

„Fe eher, deſto lieber,“ ſagte der Ferdl, und ſich an Jojeſ 
wendend, meinte er: „Wir gehen zum Frühſchoppen, denn 
hier ſind wir jeßt vollkommen überflüſſis!“ 

Da miſchte ſich Anna ein: „Joſef, bleib' doch bier, du 
gehen doch nicht in aller Frühe ſchon wieder ins Wirtshaus 
gehen.“ 

„Waßs wollen wir denn aber bier, es iſt ja letzt gar kein 
Platz für uns. Wenn ihr aufgeräumt und ſauber gemacht 
habt. dann kommen wir wieder.“ 

Dann zogen ſie ihre Mäntel an und gingen fort. 

Auf der Straße begegneten ſie dem Briefträger. Er war 
ſchon einige Schritte an ihnen vorbei, da oͤrehte ſich Joſef 
um, eilte ihm nach und bat ihn, daß er die Briefe, die an ihn 
kommen, nicht in die Hallerſche Wohnung, ſondern in den 
Betrieb zu ihm ſelbſt bringen ſolle. Der Briefträger ſah 
Joſef verſtändnisvoll an und verſprach, alle Poſt für ihn in 
die Werkſtätte zu bringen. 

Das war auch gut ſo, denn ſchon zwei Tage nach dieſer 
kurzen Unterredung erhielt Joſef von Steffi einen Brief, 
der, wenn er in die Hände ſeiner Frau gefallen wäre, für 
ihn große Unannehmlichkeiten hätte bringen können. Steffi 
war auch zu unvorfichtig. ů 

Sie gab ihm die zärtlichſten Koſenamen und teilte ihm 
mit, daß ſie kurz vor ihrer Ueberüeͤdlung nach Wien ſtünde 
uüuhd am 2. Januar aus Berlin abreiſe. Wie verabredet, 
wolle ſie unterwegs ausſteigen und einen Taa bei ihm blei⸗ 
ben. Hoffentlich freue er ſich ebenio auf das Wießderſehen 
wit ſie! 

(Fortſetzung folg:.)



  

      
    

  

3 Opfer eines Juftigicriums 
Ein Wieberaufnahmeverſhahren nach 37 Jahren. — Die 

Berurteilten geſtorben. 

Im Jahre 1891 verurtellte das Schwurgericht in Epinal 
(Frankreich) Vater, Mutter und Sohn Adam wegen Mordes 

zu je 15 Jahren Zwangsarbeitenz ſie waren angeklagt, im 
Juli 1888 ihre Penſionärin, die Witwe Barthelemy auf 

arguſamſte Weiſe getötet zu haben. Vor wenigen Tagen.— 

alſo 40 Jahre nach der Tat — beſchloß der Caſſationshof die 

Wiederaufnahme des Verfahrens 

Und die vor 87 Jahren Verurteiltenr! Der Vater im 
Bagno geſtorben: die Mutter noch während der Unter⸗ 

ſuchungshaft im Irrenhaus elend zugrunde-gegangen — 

zun Hauſe klagten um ſic minderſährige Kinder. Und der 

Sohn?! Als einziger, der Freiheit wiedergegeben, fand er 

den Tod im ſelben Irrenhaus 

wie ſeine Mutter! Der verzweifelte Kampl um ſeine Reha⸗ 

bilttierung hatte bei ihm Wahnideen ausgelöſt. Drei Men, 

jchenleben' vernichtet um eines Juſtizirrtums willen! 

Göttin Fuſtitia, du darfſt auf deine Diener ſtolz ſein! 

Alle drei, — Vater, Mutter und Sohn — leugueten vom 

erſten Tav an ihre Schuld“ Was nußzten aber all ihre 

Beteuerungen, da ihr Nachbar, ein Menſch pon krimineller 

Bergangenheit, mit den Angeklagten verfeindet, als ein⸗ 

iger Zeuge untrügliche Beweiſe ihrer Schuld. erbrachte, 

a durften ſie mit noch ſo vielen Eiden ühre Uuſchuld be⸗ 

ſchwören — nichts konnte ſie retten. Das Gericht ſchenkte 

dem Nachbarn Glauben. Das Urteit lautete je 15 Jahre 

Zwangßarbeit — für Bater und Sohn — die Mutter war 

ja nicht mehr. Der Rachbar aber, der Mann, mit der, krimi⸗ 

nellen Vergangenheit, trlumphſerte. O, Rache iſt ſüßt 

Hütet euch vor euren Nachbarn! 

Aus dem fernen Vagno von Guyana, der Deportierten⸗ 

ölle — man denke nur an Landres Schilderungen — ſchrie⸗ 

en Vater und Sohn wiederholt an den Juſtlzminiſter — 

nach wie vor beteuerten ſie ihre Unſchuld? Bergeblich: es 
gab keinen ſormellen Grund für eine Wiederaufnahme. D⸗ 

Schuldloſen hofften aber trotzdem und 

litten Qual unb Pein zwiſchen Mördern 

und Räubern, Notzlichtern und Falſchmünzern, büßten 

jahrelang eine Tat, die ſie nicht begangen. Der, Vater ging 

Unerhört zugrunde, der Sohn erblickte die Freiheit, um den 

Verſtand zu verlieren. Sein jüngerer Bruder, Louis Adam, 

lte6ß aber nicht locker. Er wußte, baß das Lebeu von Vater, 

Mutter und Bruder' um eines Böſewichts willen,vernichtet 
worden war — und trug den Sieg davon. Nach 37 Jahren! 

An die zehnmal wurde vorſucht, ein Wiederanjnaßme⸗ 

verfahren durchzuſetzen. Mitunter wollte es ſaſt ſcheinen, 

als follte es gelingen. Seit 1007 bemühte ſich die Liga der 

Menſchenrechte, dem Rechte zum Siege zu verhelfen. Ver⸗ 

geblich! Der Kampf ging aber weiter. 

Im Frühling dieſes Jahres trat plötzlich eine Wendung 

ein Wilwe und Tochter des früheren Leiters des Bagno in 

Guyana gaben unaufgefordert die Erklärnag, ab, daß auch 

ſie von der Unſchuld aller Drei — Vater, Miitter und, Sohn 

— ſeit langem überzeugt feien. Louis Adams Anwalt 

machte dieſe. Erklärung zum Ausgaugspunkt neuer Be⸗ 

mühungen. Und dleſe, gemeinſam mit den Ermittlungen des 

vortrefflichen Kriminalkommiſſars des Sureté, General 

Keilten⸗ ergaben tatſächlich die Uinſchuld aller drei Verur⸗ 

eilten. öů 

Der einzige Belaſtungszeuge Felleien Duchaue war tot. 

Da meldete ſich eines Tages beim Unterſuchungsrichter in 

Gadoruppe — ſo hieß das Helmalsdorf Adams in den Vo⸗ 

geſen — ein altes Frauchen, Dorſbewohnerin Claude. Und 

beichtete: Sie ſei 

Zeugin der arausigen Tat 

in der verhängnisvollen, Julinacht 1888 geweſen. Den 

Mord haben aber nicht Adam und deſſen Sohn begangen — 

nein, Ortsfremde, Unbekannte. Sie habe geſchwiegen — 

aus Furcht vor Felicien Duchane. Zeitlebens habe ihr aber 

das Gewiſſen keine Ruhe gelaſſen. Nun ſei Duchane tot; da 

„habe ſie ſich entſchloſfen, endlich die Wahrheit zu ſagen 

Neur kurz war die Verhandlung vor dem Caſſationshof. 

Weder Publikum noch Preſſe waren vertreten, bloß der 

Sohn, der jaͤhrelang um die Ehre ſeiner Familie gekämpft, 

und die wenigen Angehörigen der unſchuldig Verurteilten 

— alle in Trauer. Im Winter dieſes Jahres wird die Wle⸗ 

deraufnahmeverhandlung ſtattfinden. Den Verurteilten 

wird ihr Recht werden. — Nach 37 Jahren 

Ein Juſtizirrtum mehr! Die Angeklagten waren nicht 

zum Tode verurteilt worden. Nur — zu 15 Jahren Bagno. 

Das Urteil kam aber dem Tode gleich. Juſtitia — du darfſt 

auf deine Diener ſtolz ſein! 
Leo Roſenthal— 

Echt amerikaniſch! 
Dos Gebnrtstagsgeſchenk. — Die Schlange im Auto. 

Das exzentriſche Amerika iſt auch exzentriſch in der Er⸗ 
findung von Verbrechen. Deutlich dokumentieren das zwei 

Mordanſchläge, die dieſer Tage in zwei amerikaniſchen 

Städten vereitelt worden ſind. 

Am Geburtstag des Chicagoer Großinduſtriellen Z. Lee, 

eines reichen und ſehr angeſehenen, Geſchäftsmannes, kam 

ein Chineſe in die Portierloge des Palais, das Lee bewohnt 

und gab im Namen ſeines Herrn, des Chicagoer Fabrikanten 

Harryman, einen Brief ab und ein Palket, das ein Geſchenk 

des Fabritanten enthielte. Lee freute ſich Über 

Aufmerkſamkeit ſeines Frenndes, 

um ſo mehr, als das Paket herrliche Zigarren enthielt, die 

— wie auß dem Begleitſchreiben hervorging — eigens für 

Mr. Lee fabriziert worden waren. Nach dem Diner wollte 

das Geburtstagskind eine der Harrymanſchen Zigarren, ge⸗ 

nießen und ſetzte ſie in Brand. In dieſem Moment ertönte 

ein lauter Knall: die Zigarre war mit einer. ſchußartigen 

Detonation explodiert. Die Dienerſchaft ſtürzte herbei und 

man fand Mr. Lee am Boden liegend, nur unerheblich ver⸗ 

letkt, aber ſeeliſch ziemlich ſtark angegriffen. Die polizei⸗ 

lichen Ermittlungen ergaben, daß Mr. Harryman natürlich 

mit der gebeimnisvollen Gabe nicht das mindeſte zu tun 

hatte, fondern, daß ſein Name ů 

von einem Unbekannten mißbraucht 

worden war. Bis heute konnte dieſer Unbekannte, deſſen 

famofe Zigarren übrigens alle mit Exploſipſtoff geladen 

waren, nicht ermittelt werden. 
Eine nicht weniger geheimnisvolle Geſchichte ereignete lich 

in St. Louis, wo Ruth Fiſher, die Witwe eines Großkauf⸗ 
manns, attackiert wurde. Als die Dame⸗ mit einer ihrer 

Freundinnen einen Autoausflug unternahm, ſah ſie plötzlich 

einen Schlangenkopf unter dem Sitz des Autos bervor⸗ 

züngeln. Ihre Augen weiteten ſich in irrſinnigem Schrecken, 

ſie konnte keinen Lant bervorbringen, fondern vermochte nur 

  

  

Kr. 200. 19. Jahrgandsn 2. Beiblitt der Danöifet Volkstinne 

MM Tiafübie u der Anterhrmdömhn 
Wie ſich die Kataſtrophe in Rewyork abſpielte. — Bilder des Schreckens. 

  

Schreie aus der Tiefe. 

Auf der Statſon Times Sauare der Untergrundbabn, 

töo ſchon an gewöhnlichen Tagen uumöaliche Zuſtände herr⸗ 

ſchen, da ſich dort drei Linien kreuzen, entſtand, als 

das linglück geſchah, ein wahres Cbaos. Obwohl kaum eine 

Viertelſtunde, nachdem donnerndes Krachen weithin ver⸗ 

nehmbar das Unheil verkündet hatte. ſämtliche Polizei⸗ 
reſerven Manhattaus, die Feuerwehr und die anderen Hilfs⸗ 

mannſchaflen ſowie alle vexfügbaren Krankenwagen zur 

Stelle waren, gelang es der Polizei nur mit arößter Mühe, 

die aus allen Straßen andrängenden Maſſen zurückzuhalten. 

Viele Perſonen ſtiegen auf die Verdecke der Omuibuſſe und 

anderer Fahrzeuge, ſo daß dieſe infolge der⸗ Ueberfüfluna 

auf die Menge umzuſtülrzen drohten, Die Meuſchen mußten 

von der Polizei gewaltſam herabgetrieben werden. aber die 

Schreie, die aus der Tiefe bervordrangen; ſtachelten die nach 
Jehntauſenden zählende Menge in irer Neuaier an, immer 

wieder ungeſtüm vorzudräugen. Die Retinngsmaunſchaften 
machten ſich daran, in dem herrſchenden Cbavs Ordnung zu 

ſchaffen. Da das 

Unalück zur Zeit des höchſten Verkehrs 

des ganzen Tages, zwiſchen b und 6 Uhr abends, wo.⸗ 

Tauſende vom Nordende Neuvorks nach Brooklym und um⸗ 

gekehrt fahren, geſchab, machten ſich die Folgen in wenigen 

Minnten über die ganze Stadt bin bemerkbar. Auf allen⸗ 

größeren Stationen enſſtanden ungeheure Wer⸗ 

kehrsſtockungen, und die Polizei hatte größte Mühe, 

die vorwärts und zurückflutenden Mafßfen nach anderen; 

Verkehrsmöglichkeiten hinzuletten und eine Panik, zu, ver⸗ 

hindern. Der Eindruck von dem ſchweren uualück iſt in 

der Stadt ganz gewaltta. 

Weichenbruch die Urfache der Kataſtrophe. 

Die Untergrundbahnſtatlon Times Square, die mit. Men⸗ 

ſchen voll gefüllt war, wurde inſolge der Abſtellung des   
   

Montag, den 27. Auguſt 1028 

  

Slromes nach dem Unglück zum größten Teil in Duntel 
Kehüllt. Während die unter dem Klirren der Eiſenteile 

und der berſienden Feuſterſcheiben um ihr Leben kämpfende 

Menſchenmaſie ſich aus dem dunklen Tuunel und aus dem ⸗ 

ſüdlich der Station feſtaefahrenen Zug zu befreien ſuchte. 

während die Feuerwehr mit Sauerſtoffgebläſe die Wände 

der Wagen anfſchnitt, nahmen ſich die Nerzte der aus den 

Wagenöſſnungen hervorgezogenen Opſer au. die meiſt 

komplizierte Brüche und innere Berlebungen, exlitten hakten. 

Inzwiſchen war eiue Notbeleuchtung hergeſtellt wurden, ſo 

daß das Ungllicksbild einigermaßen klar wurde, Es ergab 

ſich, daß infolge der auſcheinend gebrocheuen Weiche der 

neunte Wagen gegen die Betonwand angeprallt war und 

in zwei Hälften zerichnitten wurde, ſo daß die letzte Hälfte 

des neunten Wageus und der zehnte Wagen auf das andere 

Gleis geworken wurden. 
* 

Ein welteres Unglück mit knapper Not verbindert. 

Da die Untergrundbahnzüne zur Zeit des Unalücks in 

aanz geringen Abſtänden verkehren, kam der dem entaleiſten 

nachfolgende Zug erſt in kaum 2 Meter Abſtand von dem 

entgleiſten Zuga zum Stillſtand, ſo daß ein Zuſammeuſtok 

mit knawper Rot vermieden wurde. Die aufangs nach der 

ſtarken, welihin vernehmbaren Exploſion gehegte Be⸗ 

fürchtung, daß Feuer ausgebrochen ſei, eine Befürchtung, 

die noch ſtärker wurde, als in die, von Menſchen erfüllte 

Station Limes Sauare Rauch und Staub⸗ eindrang, be⸗ 

wahrheitete ſich alüicklicherweiſe uicht, Es dauerte etwa eine 

Slunde, bis die Aerzte ihre aufreibende Tätigleit in dem 

Gewirr von zerriſſeuen Drähten und Wagentrümmern be⸗ 

endet hatten, Schreie und Stöhnen verſtummt und die Toten 

und Verwundeten aus Tageslicht gebracht waren. Viele 

Tote ſind ſo entſtellt, daß ihre Perſon noch nicht feſtgeſtellt 

werden kounte. Erſt acht Stunden nach dem Unalück war 

die Strecke wieder beirtebsfertta. 
    

  

  
durch eine Geſte ihre Freundin auf den Unheimlichen Gaſt 

aufmerkſam zu machen. Die Freundin war 

geiſtesgegenwärtig genns, ů 

den Chauffeur zu verſtändigen, der den Wagen ſofort anhielt 

unb dem es gelang, das giftiae Reptil unſchädlich zu machen, 

ehe es einen Schaben hatte anrichten können, Die Polißzei 

nimmt nach den Ausſagen Ruth Fiſhers an, daß es ſich bei 

dem unheimlichen Attentat um einen Racheakt handle, doch 

toertei auch hier bisher niemand als Täter feſtgeſtellt 

werden. 

  

  

Der verſteigerte Kußz. 

Schlecht angewandte Ritterlichteit. 

In einem großen däniſchen Badehotel findet, ſo erzählt 

Politiken“, eine Wohltätigkeitsveranſtaltung, ſtatt. Etue 

Danme des Feſtausſchuſſes ſchlägt vor, die ſchönſte Dame., die 

im Hotel wohne, ſolle einen Kuß verſteigern, Die Schöne 

wurde gewählt. Die Angebote der Feſtteilnehmer über⸗ 

ſtürzten ſich. Beſonders ein, älterer, beleibter Herr bot ſehr 

hartnäckig, er krieb den Preis für den Kuß anf 100 Kronen. 

Schließlich hatte er nur noch einen jungen Herrn als Kon⸗ 

kurrenten. Dieſer Herr hatte zwar gar keine Abſicht, wohl⸗ 

tätig zu ſein, aber ihm lief ſchon bei dem Gedankeu, der 

dicke Gerr könne das Glück baben, die ſchöne, junge Dame 

u küſſen, die Galle über. Von einem ſolchen Menſchen war 

0 keine Ritterlichkeit zu erwarten! Er ging daher bis zu 

200 Kronen und genoß den Triumph, daß bie Geduld des 

fetten Herrn zu Ende war. Der Sieger zahlte, die 

200 Kronen, beſtieg die Tribüne und küßte ritterlich die Hand 

der Schönen. „Aber warum haben Sie denn ſo boch ge⸗ 

boten?“ fragte die Dame. — „Ich will ganz ehrlich ſein und 

Ihnen die Wahrheit ſagen“, antwortete der rikterliche junge 

Herr, „ich wollte Sie, davor bewahren, von dem dicken Meu⸗ 

ſchen da weniger ritterlich behandelt zu., werden.“ —„, Ich 

danke Ihnen ſehr, mein Herr, das war ſehr liebenswürdig 

von Ihnen, der Herr war nämlich mein Gatle.“ 
  

Franlzöſtſcher Dampfer im Aermelbanal geſunken. 

„Der franzöſiſche Dampfer „Damphne“ iſt Sonnabend 

früß nach einem Zuſammenſtoß mit dem deutſchen Fiſcher⸗ 

kutter „Paſſat“ im Aermelkanal gelunken. Die aus 22 aütki 

ſonen beſtehende Beſatzung der.„Damphne⸗ wurde aerettet. 

Der Zuſammenſtoß erfolate etwa 30 Kilometer von der Küſte 

entfernt auf der Höhe von Dungeneß⸗ 

  

Auſs Motorrab, orero! 
Wie die Blätter aus Madrid melden, werden demnächſt 

zum erſtenmal in einer ſpaniſchen Stierkampfarena bei dem 

Kampf Motorräbder ſtatt der Pferde Verwendung⸗ finden. 

Der mit Spannung erwartete Verſuch wird in Pontevedra, 

der Hauptſtadt der. gleichnamigen an der portugieſiſchen 

vor ſich gehen. Wenn er erfolgreich verläuſt, wollen die 

ſpaniſchen Tierſchutzvereine den vffiziellen Antrag ſtellen, 

bei künftigen Stierkämpfen anſtelle der Pferde regelmäßig 

Motorräder zu verwenden. *   
   
    

  

Grenze gelegenen Provinz, im Rahmen eines Stiergefechts   

Das Pfjerd in Hoſen. 

Kein Scherz, ſondern eine vraktiſche Sache. 

Veim erſten Blict auf dieſes Bild wird der 

Leſer nakürlich auſ die Bermutung kommen. 

einen Ayrilſcherz oder eine aroteske Laune 

eines Landwirtes vor ſich zu haben. Es iſt 

iſt aber keines von beiden, joudern eine ganz 

pralliſche Sache, die amerikaniſche, Landwirte 

nnsprobiert baben, Um nämlich in den 

beißen Tagen die Pſerde gegen Inſekten zu 

ichliben und zu vermeiden, daß dadurch die 

Tiere ſich ſelbſt Verletzungen beibringen, 

zieht man ihnen die oben abgebildeten Hoſen 

an, die auſ der Weide das Feſtſetzen der 

Fliegen und Weſpen verbindern und ſo er⸗ 

reichen, daß das Pſerd mit größter Ruhe 

weiden tann. So tomiſch ein Pferd in Hoſen 

auch ausſicht — der Nutzen iſt, ſedenſalls er⸗ 

wieſen und die Laudwirte, die ihre Erfahrun⸗ 

gen damit gemacht haben, gehen nicht mehr 
davon ab.   

2 „ 7C— rr-eeeee-- 

Endgiiltig verſchullen! 

Die Hilferuſe der Grönlaudflieger eine Myſtifikation. 

Die Grönlandklieger Haſſell und Cramer gelten nach den 

neueſten Meldungen aus Kanada und London nunmehr als 

enbgültig verſchollen. Das Telenramm an die Verwaltung 

der Grönlandinſel in Kopenhagen hat ſich als eine Myſti⸗ 

ſitation heransgeſtellt. Von amerikaniſcher Seite iſt kür die 

Entdeckung der Perſon, die ſich das Veranügen der Sendunn 

drähtloſer Telegramme geleiſtet und dadurch die aanze Welt 

irregeführt hat, eine Belohnung von 500 Dollars aus⸗ 

geſetzt worben. 

Der mißzalückte Start der „La Franee“ 

Dennoch neuer Verſuch eines Ozeanfluges. 

Der Start des Flugzenges „La France“, den die Flieger 

Coldouret, Mailly⸗Nesle und Maillonx in der Sonnabend⸗ 

nacht vorbereitet hatten, ging, wie bereits gemeldet, um 6 

Uhr 9 Minuten vor ſich und geſtaltete ſich außerordentlich 

ſchwierig. Das Flugzeug ſchwankte ſtark und verlor, kaum 

1000 Meter vom Stäartpunkt entfernt, das am Schwanz be⸗ 

ſindliche Rad. Gleichzeitig, bemerkte man, daß aus einem 

der Tanks das Benzin auslief. Das Flugzeug ſtieß dann 

an eine Telephonleitung, wobei die Motorhaube eingedrückt 

wurde. Mit knapper Rot gelaug es dem Piloten, einer 

Starkſtromlettung anszuweichen und um 6, Uhr 21 Minuten 

wieder auf dem Flugplatz zu landen. Coldouret will ſeinen 

Verſuch wiederholen, doch will er dabef einen anderen 

Motor benutzen. 

Dyrds Südpol⸗Egvedition. 

Die „City of New Nork in See geaangen. 

Das Flaggſchiff der von dem bekannten Nordpol⸗ und 

Transatlantikſlicger, Kommandeur Byrd, geplanten Süd⸗ 

polexpedition, die 50 Meter lauge, mit einem Hilfsmotor 

ausgerüſtete Barke „City of New Yorl'“, iſt heute mitiag mit 

22 Mann Befatzung und 200 To. an Vorräten und Aus⸗ 

rüſtungen nach Dunedin, Neuſeeland, in See gegangen, wo 

ſie mit den übrigen Mitgliedern der Expedition, die ihre 

Reiſe im September autreten werden, zuſammentreffen ſoll. 

Der „Kraffin“ viüſtet. 

Der Eisbrecher Kraſſin“ wird am Dienstagmorgen nach 

Kingsbay abfahren. Er nimmt 3000 To. Kohle an Bord und 

bereitet ſich für alle Eventualitäten, ſelbſt jür eine unfrei⸗ 

willige Ueberwinterung im Polareiſe vor. 

Analt vor Joſeſine Baker. Die gegenwärtig in Holland 

  

  

      

„weilende Revue⸗Königin Joſeſine Baker, hat dieſer Tage 

das Fiſcherdorf Volendanc an der Zuiderſee in Aufruhe ver⸗ 

ietzt. Joſefine hatte ſich als Holländerin verkleidet und 

tanzte in rieſigen weißen Holzſchuhen einen Charleſton. 

Ihre weiten Kleider gingen dabei etwas zu⸗ hoch, was die 

Wörfler veranlaßte, in arößter Beſtürzung davonzulaufen; 

ihre Töchter konnten ſie nur mit Mühe fortbringen.            



irtschaft andel-Schiffablt 

Vor einem mitteleuropäiſchen Holzhortell. 
äniſch⸗lugoftawiſch⸗itchechollowakiſche Teillverſtänbigaung. 

Mumũin 10 WIlabenehung Wülens Uub Sttereeſchs. 

Dem Muſter anderer Induſtrlezweige ſolnend, welchen 
die Konzentratton aute Erfolge gab, find guch an der euro⸗ 
päſſchen Holzinduſtrie in der, ketztlen, Heit Beſtrebungen auf⸗ 
guſens ein mittelelirvpälſches Holzfyndikat ins Leben zu 

Tufen. 
So fand im Zuni d. J, in Wien elne Konferenz der 

jngoflawiſchen und rumäntſchen Holzunternehmer und in 

Budapeſt eine ſolche der rumänſſchen und Iſchechoflowarkſchen 

Brennholzproduüzenten ſlatt. In Wilen wurde eine Ver⸗ 

ſtändigung,erreicht, die den Kunkurrenzlampf, der rumäni⸗ 
ſchen und jugoflawiſchen Holzexvorteure auf den levantinl⸗ 

ſchen Märkten ausſchaltet und eine Vereinbarnng botreffond 
die Preiſe und Verkaufsvedingungen in Ilalſen, Grlechen⸗ 

land, Frankreich, Aegypten, Syrien und Paläſtina getrolſen. 

Daraufhin wurbe die Donau⸗Adriatiſche Holzexportgeſell⸗ 
‚chah, in Wien begründet. 

uch in Budapeft wurde eine Verſtäudigung erzlelt, die 

ebenfalls die Preiſe und Verkaufsbedingungen regelt, und 

ein Beſchluß geſaßt, eine gemeinſame Verkaufsſtelle in Form 

einer Aktleugeſellſchaſt ins Leben zu rufen, was noch ſeiner 

Verwirklichung barrt. 
Jetzt, nachdem von ſeiten Polens, Oeſterreichs und der 

Tſchechoflowakel gegen die deutſchen Einſuhrzölle, auf 

Schnittbolz gekämpft wird, lauchte der Vorſchlag auf, Polen, 
Oeſterreich und die Tſchechoflowakel in die Wiener und 
Budapeſter Konventlonen mit hineinzuziehen, und ſomit das 

erſehnte mitteleuropäiſche Holzkartell zu ſchaffen. 

Vorläufig ſtößt dieſer Gedanke noch auf große Schwierig⸗ 
keilen techniſcher Art, da die Verſchledonartigkeit der Werke 
in den einzelnen Staten ihre Zentraliſterung äußerſt ſchwer 

geſtallet. Es wird dennoch mit einer, Beſeiligung der 
Schwierigkeiten und ſomit mit der Gründung des Kartells 
in abſehbarer Zeit gerechnet. 

  

Rene polniſche Exportprämien. 
Eine neue Verordnung des volniſchen Finanzminiſters 

ſieht eine Erhöhung der bisher gewährten Zollrückerſtattun⸗ 
gen beim Export einer Reihe von Induſtrieprodukten vor. 
Außerdem werden einige der bisber geltenden Verorduun⸗ 

gen erweitert und ſchlienlich die Zollrückerſtattung auf einige 
bisher nicht privilegierte Ausſuhrartikel ausgedehnt. 

Erhöht werden die Prämienſätze in Zloty für 100 Kilo⸗ 

aramm netto für folgende Waren: Flacheiſen⸗ und ⸗ſtahl 
von 3 auf 3,60, Klelneiſen und ⸗ſtahl von 3,500 auf 4, Eiſen⸗ 
bahnſchienen von 2,50 auf 2.90. Quadrat⸗ und Rundeiſen, 

Proflleiſen und ⸗ſtahl über all Millimeter von 3 auf 350. 

Proffseiſen bis 40 Millimeter von 3,500 auf 4, Bandeiſen 

pon 450 auf 5330, Eiſen⸗ und Stahlblech, verzinkt, von 4/25 

auf b, Keſſelerzeuguiſſe, Behälter uiw. von 4.50, auf 5,40, 

Eiſen⸗ und Stahldraht von 3350 auf 4,20, Stacheldraht von 

3.5ʃ0J auf 4,30, Eiſen⸗ und Stahlnägel von 3f50 auf 430, 
Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſie, poliert, von 3.60 auf 4.70. 
Gleitſchutz für Hufeifen von 450 auf 5,40, Schaufeln uſw. 
uvn 4,15 auf 5, Heugabeln, Spaten uſw. von 3,70 auf 4.80, 
Eiſenbahnwagaons von 1.20 aufnh, Lokomotiven und Teile 
von 10,50 auf 14, Tender, Waggon⸗ und Tenderteile von 

4.85 auf 6, Eiſengüſſe von 5ſ auf ‚, landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Werkzenge von i auf 14, Eimer, Fäſſer 
Und andere Gefäße aus Eiſen⸗ und Stahlblech unter 4 Milli⸗ 
meter, auch verazinkt, von auf 5550. 

Von nenuen Artikeln: Streckmetall 
Blechgefäße 26, Verbrennungsmotoren 25. 

Die Meichsbahntariferhöhung. 
Ab 1. Oktober 1928. 

Zu dem Beſchluß des Reichsbahnſchiedsgerichtes, der die 

Rotwendigkeit einer Erhöhung der Reichsbahntarife au⸗ 

erkennt, bemerken die Berliner Blätter. daß die erhöhten 

Güter⸗ und Perſonentariſfe ab 1. Oktober zu er⸗ 

warten ſind. 
Int Güterverkehr ſoll nach den urſprünalichen Pläunen 

der Reichsbahngeſellſchaft eine Erßböhuna von 10 bis 

11 v. H. eintreten, wobei allerdinas die bisher ermäßigten 

Tariſe für Lebensmittel uſw. auch weiterhin beibehalten 

werden. 

Im Perſonenverkehr ſoll eine Tariſerhöhung, wenn irgend 

möglich, mit der Einführung des Zweiklaſſeuſyſtems, d. h. 

des Uebergangs zu einer Polſter⸗ und Holäaklaſſe, verbunden 

werden. Daraus ergäbe ſich die Notwendigkeit, den Fahr⸗ 

plan zu ändern, weil das Syſtem der Eil⸗ und beſchleuniaten 

Perſonenzüge nach den früheren Plänen der Reichsbahn⸗ 

geſellſchaft eine ſtarke Einſchränkung erſabren ſoll 

Gh, emaillierte 

  

   

Guter Beſuch der Leipziger Meſſe 
Der Meleſonntag. 

Die Zahl der Meſſebeſucher, die mit Sonderzügen des 
Seipßiger Meſſeamtes bis Sonntag eingetroffen ſind, über⸗ 
iteigt die entſprechende Zahl der voriährigen Herbitmeſſe 
bereits weſentlich. Die Nachfrage auf allen Bedarjsgebieten 
iſt lebhaft. Soweit ſich das Geſchäft am erſten Meßtaage 
überhaupt beurteilen läßt, überwiegen die kuräfriſtigen 
Dispoſitionen. Die Preisverhältniſſe ſind im allgemeinen 
ſtabil, ebenſo die Konditiynen. Auf der Textilmeſſe er⸗ 
zielten beſonders Waren für den Winterbedarf ein be⸗ 
fricdigendes Geſchäft. In Haus⸗ und Küchengeräten. Leder⸗ 
waren. Glas und Keramik ſind Artikel, die ſich als Weih⸗ 
nachtsgeichenke eianen, aut gefragt. Auf der techniichen 
Meſſe und Baumeſſe intereffieren neben dem Baubedarf 
hauptjächlich die Induſtricerzeuaniſſe. bei deuen das Weih⸗ 
nachts und Bintergeſchäft eine Rolle ſpielt. wie Gastechnik, 
elektrotechniſche Haushaltsartikel und Radioartikel. 

    

Auch Preußen hat eine beſſere Ernte. Für den Frei⸗ 
ſtaat Preußen wird jetzt der durchichnittlichc Hektarertraa 
ber Ernte 19² angegeben, der durchweg höher als im Vor⸗ 
jabre iſt. Er macht für Winterweizen 202 Doppelßentner 
lim Voriahre 19.4), für Spelz 13,1 (11,6), für Winterroagen 
16,5 (1.4], für Sommerroggen 13 (11,6), für Sommergerſte 
19/ (186l, für Gemenge 1685 (15.6), für Buchweißen 98 (o.B). 
für Sommerweizen 19.,5 (19.8). für Bintergerſte 21,2 23,5) und 
für Hafer 18.2 (18,). Ausichlaggebend iſt dabei, daß das 
Setreide dieſes Mal von weitaus befſerer Qualität iſt als 
im Vorjahre Die höchſten Erträgninte erzielte für Winter⸗ 
detreide die Rheinprovinz, für Sommergetxeide die Provinz 
Soilesrvt Holnen HAam Gemenge Wnnd Frühkartoffeln 

Holſtein. Am unaünſtigiten ſind die Ergebniñe 
der Provnins: Oſtpreußen. v ö   

Sicherungsarbeiten an der Montauer Syitze. 
Verſtärkung des Siels, der Butzne unb des Weihenberner 

QAnerbeichs. 

Die Weichſel, einſt von Holoflößen, Kähnen und Damp, 

ſern bevöltert, liegt heute faſt tot da. Dei dem zur Zeit 

oußergewöhulich niedrigen Wafſferſtand des Stromes kritt 

ſo recht zulage, wis' wenig von den Polen für die Unter⸗ 

haltung der Fahrſtraße getan wirb. Ueber zehn Wochen 

llegen große Kähne in der Nogat und warten auf höheren 
Waſſerſtand. 

Auf deutſcher Seite herrſcht am 
arbeitet an der Verſtärkung des Weißenberger 

Slels. Im Jahre 1852 wurde dicht hinter dem Weichſel⸗ 
damm über der Einmündung, der Liebe in die Noaat ein 

Siel erbaut, d. h. ein verſchließbarer Durchlaß, der dem 

Zwedd diente, bei etwaligem Weichſeldammbruch oborhalb 
Weißenberas die Marienburger Niederung gegen Ueber⸗ 

ſchwemmung zu ſchützen, eine Aufgabe, die weiterhßin, vis 
zum Höhenrand der Weißenberger Auerdamm erfüllt. 
Zwölf Meter Über den Normalwaſſerſtand der Nogat er⸗ 

heben ſich die mächttgen Deiche. Dieſelbe Höhe erreicht das 
Siel und ebenfalls die 1916 bei der Regulierung der Nogat 
erbaute Nogatſchleuſe. An dem Siel zeigen zwel Marken 
den Hochwaſferſtand vom 28. März 1855 und 25. März 1888 

an, non denen die erſtere noch etwa 24 Meter hbher liegt 
als dle letztere. Hochwaſſergeſahr und mangelhaſte Sorge 
der Polen. für die Weichſel, die teilweiſe faſt den Deichſutz 
beſpült, haben dazu geführt, daß das Staatliche Waſſerbau⸗ 
amt Marienburg eine 

Verſtärkuna des Weihenberger Siels einleitete 

und mit dieſe Arbellen die Oitdeulſche Tief⸗ und Straßen⸗ 
baugeſellſchaft Elbing betraute. 

Seit Mai d. J. ſind ctwa 120 Arbeiter dabei, die Ver⸗ 
ſtärkungsarbelten durchzuführen. 25000 Kubikmeter Erde 
wurden bewegt, um zunächſt einmal die Nordſeite des 
Weißenberger Querdeiches zu verſtärken. Die Verſtärkung 

der Südſeite des Querdeiches wird noch umfangreicher 

ſein. Vom Höhenrand bis hin zum Weichſeldeich werden 

am Fuß des Querdeiches enklang mittels einer Dampf⸗ 

ramme insgeſamt 3550 eiſerne Spundbohlen eingerammt. 

Die Vöſchung des Deiches — etwa 69000 Quadralmeter — 
hat eine Tonſchale von rund 3000 Kubikmeter erhalten, auf 

die Mutterboden und Raſenbedeckung gebracht wurden. Die 
Finberi, blen follen eine Unteripülung des Deichfußes ver⸗ 

indern. 
Das eigentliche Siel, ein müchtiges Mauerwerk 

in Deichhöhe, das durch Schützen den Durchfluß des Liebe⸗ 
waſſers völlig abſperren kann, wird ebenjalls verſtärkt. 
Um es vor linterſpülung zu ſchützen, werden die eiſernen 
Spundbohlen auer durch das Bett der Liebe gerammt. Vor⸗ 
erſt ragen ſie noch aus dem Waſſer heraus; man will den Ab⸗ 
fluß der Liebe ſperren und mit Hilfe einer Grundwaſſer⸗ 
abſenkung das Waſſer aus dem Sſel pumven., um auch die 
Sohle des Siels, nachdem ſie ausgeſchachtet iſt, mit Ton, 
Kies. Splitt ud Steinpflaſter zu bofeſtigen. Dadurch ſoll auch 
hier einer Unterſpülung vorgebeugt werden. Die Spunbd⸗ 
bohlen werden nach Fertigſtellung dieſer Arbeiten bis auf 
die Sohle abgeſchnitten. 

Mit dieſen Verſtärkungsarbeiten, die vorausſichtlich im 
September beondet werden, iſt jedoch uvch nicht alles getan. 
Das halbfährliche Hochwaſſer der Weichſel macht es erforder⸗ 
lich, die der Einmündung der Nogat in die Weichſel ſtrom⸗ 
auf ſchützend vorgelagerte Abweisbuhne zu ſichern. Die zu⸗ 
nehmende Verſandung der Weichſel läßt den Strom immer 
mehr den Weg auf die Einmündungsſtelle der Nogat neh⸗ 
men. Um der Wühlarbeit des Waſſers entgegenzutreten, 
wird die Buhe mit ſchweren Steinen gepflaſtert: auch die. 
Merränder der Buhne werden mit Steinpflaſter verſeben. 

Uſer reges Leben. Man 

Gdingen. Ein Ebepaar ertrunken. In der 
Gdinger Bucht haben Fiſcher ein unbeſetztes Boot auf See 
gefunden, in dem nur ein Männerrock lag. Die eingeleiteken 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß ſich in dem Boot ein 
Ehbepaar aus Warſchau befunden hatte. Der Name des 
Ehepaares konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 

Brieſen. Selbſtmord durch Erſchießen beging 
der 23 Jahre alte Sohn Otto des Mühlenbeſitzers Kaſtranu 
in Riedzwiedz. Der Leichtfertige hatte ſich trotz ſeiner Ju⸗ 
gend zu einem Gewohnheitstrinker heraugebildet. Als der 
Voter ihm jede weitere Unterſtützung verweigerte, brachte 
dies den nervöſen und leicht erregbaren Sohn ſo ſehr in 
Wut, daß er durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein 
Ende bereitete. 

Stargard. Schweare Strafe für einen Defrau⸗ 
danten. Vor dem Stargarder Gericht batte ſich der Vor⸗ 
ſitzende der dortigen. Finanzkammer, Piotrowfki, wegen 
Unterſchlagaung von Amtsgeldern in Höhe von 6500 Zloty 
zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu 174 

Aus dem Oſten. 
gahren Zuchthaus. — Ein Großfener brach beim Land⸗ 

wirt J. Bielinſti in Ponſchau, Kreis Stargard, aus, das 

ſämtliche Wirtſchaftsgebäude mit totem Invenkar unß der 
ganzen diesjährigen Ernte, mit Ausnahme des Weizens, 

vernichtete. Spielende Kinder hatten einen Roggenſtaten in 

Brand geſetzt, von wo die Flammen auf die nahen Gebäude 

übergriffen. Der Schaden iſt fehr bedeutend, 
—.— 

16 Stüick Vieh getötet. 
Vom Schwedenzug erfaßt⸗ 

Am Donnerstag ſrühb lief dem ſogenannten Schwedenzug, 

der morgens gegen 7 Uhr Anklam paſſiert, bet Ziethen eine 
aus der Koppel-ausgebrochene Rinderherde vor die Räder. 

Ehe der Zug zum Halten gebracht werden konnte, war be⸗ 

reils der Verluſt von 15 Rindern zu beklagen., 
—.— 

Dem Sohne in den Tod gefolgt. 

Der Student Herbert K. aus Berlin ſuhr mit ſeinem 
Motorrade in der Nähe von Demmin (Pommern] gegen 

einen Baum und zog ſich eüewan Härelheſ zu. Er wurde 

in beſinnungsloſem Zuſtande in das hieſige Krankenhaus 

elngeltefert, wo er ſeinen Verletzungen erlag, 

Die von dem Unglüct benachrichtigte Mutter kraf nachts 

im Krankenhauſe ein und ſand ihren Sohn noch lebend vor, 

Gegen p5 Uhr, nachdem der Soh verſtorben war, hatte ſie 

das Krankenhaus verlaſſen. Sie begab ſich dann zum Bahn⸗ 

hof und warf ſich vor den, Zug, / von dem ſie überfahren 

wurde. Sie wurde durch die ſchon langſam fahrende Lokv⸗ 
motive dermaßen zugcrichtet, daß man ſie nicht mehr er⸗ 

kennen konnte. Die Bedauernswerte iſt Witwe und 
hinterläßt zwei großfährige Töchter. 

  

  

Die Memeler Spielhölle geſchloſſen. 

5 Sie war ein öffentliches Aergernis. 

Das Vandesdirektortum hat mit ſofortiger Wirkung den 
Beſchluß gefaßt, der Spielbant am Sandkrua die Spiel⸗ 

erlaubnis zu entziehen. Für, die Rückgängiamachung der 

einmal bewilligten Konzeſſion iſt für das Landesbirekterium 
die Erkenninis ausſchlaggebend geweſen, daß der Sviel⸗ 

betrieb ſich zu einem allgemeinen öſfentlichen 

Aergernis ausgewachſen hatte. Außerdem ſoll die 
Spielbank einige Vorbehalte, die vom Direktorium feſtge⸗ 

ſetzt worden waren, außer acht gelaſſen haben, u. a. iſt die 

Kontrolle der Spieler derartig jerſonem 1s organiſiert ge⸗ 

weſen, daß Minderjährige, allo Verſonen, die das 21. Lebens⸗ 
obrdens nicht erreicht hakten, zum Spielbetrieb zugelaſſen 

wurden. 

Für 40 000 Lit Bernſteinwaren geſtohlen. 

In der Nacht zum Donuerstag wurde in Krottingen 

jenſeits der früheren Grenze ein grotzer Einbruchsdiebſtahl 

ausgeführt. Diebe drangen in die Bernſteinhandlung der 

Firma Fuhrmann ein und entwendeten, Rohbernſtein 

ſowie Beruſteinwaren im Werte von eiwa 40 000 Lit. Bei 
den geſtohlenen Sachen handelt es ſich um Bernſteinperlen, 

Bernſtein⸗Zigaretten⸗ und Zigarrenſpitzen ſowie Federhalter 

und andere Schmuckgegenſtände. Allem Anſthein nach iſt der 

Einbruchsdiebſtahl von Fachleuten ausgeführt worden, da 

ſie gerade die-wertvollften Sachen mitgenommen haben.. Es 

wird vermutet, daß die Diebe die Bernſteinwaren im Aus⸗ 

lande abzuſetzen verſuchen werden. ů 

Karthaus. Erhänat aufgefunden wurde im 
Walde ein gewiſſer Malz aus Zoppol. Den grauſigen 

Fund machte der Förſter aus Wuſoka, der bei einem Revier⸗ 
gang durch ſeinen Hund auf die Spur geführt wurde. 

Tuchel. Von einer Hiamſd aicea mme tüdecewnün ver⸗ 

wundet. In Plaſſow ereiägnete ſich ein ſchwerer Unglücks⸗ 

fall, durch den beinahe ein blühendes Menſchenleben ver⸗ 

nichtet worden wäre. Die 12jährige Tochter des Beſitzers 

Oſſowſti fand im elterlichen Garten eine ſcharſe Hand⸗ 

granate, die ſie aus Unkenntnis der Gefährlichkeit in den 

brennenden Kochherd warf. Die Handgrauate explodierte 

und richtete furchtbares Unheil an. Dem Kinde wurden die 

Finger der rechten Hand abgeriſſen, außerdem erlitt es 

ſchreckliche Verletzungen im Geſicht und am Halſe, ſo daß 

Lebensgefahr vorliegt. 

Strasburg. Verzweiſlungstat. In Forſthaujen 

hat ein Mädchen ihr uneheliches Kind auf dem Felde lebendis 

begraben. Die Mutter wurde verhaftet. 

Kamin. Scharlachepidemic. 
merellen]) iſt eine Scharlachepidemie ausgebrochen, bei 
bisher fünf Todesfälle zu verzeichnen ſind. 

In Kamin (Pom⸗ 
der 
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Den A.-G. geht es immer beffer 
Daß Betriebspermögen um 18 Prozent geſtiegen. — Die 

Duurchſchntlissiribenbe audewdehſen 
Alljäbrlich in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. De⸗ 

dember veröffentlichen von den rund 12 000 deutſchen Aktien⸗ 
geſellichaften mit einem Kapital von 21,5 Milliarden Mark 
2200 ihre Geſchäftsberichte. Davon hat das Statiſtiſch⸗ 
Reichsamt in ſeiner Exhebung für das Jahr 1927 rund 151: 
Geſellichaften erfaßt. Dieſe Geſellſchaften verfügen über ein⸗ 
Nominalkapital von 10,5 Millionen Mark. Das ſind rund 
51 Prozent des geſamien Nominalkapitals der deutſchen 
Aktiengeſellſchaften. Die Erhebung des Reichsamtes iſt alie 
umſaſiend geuug, um Schlüſie auf die Entwicklung unſerer 
Wirtſchaft im Geſchäftsjahr 1927 zu ermöglichen. 

Vor allem geßht aus der Erhebung klar hervor, daß ſich 
auch im Jahre 1927 die Induſtrieernte geſteigert hat. 
Deutſchland ſteckt ſeit Ende der Inſlation und ſeit Beginn 
der Rationaliſierung in einer Periode itändig ſteigender 
Indyſtricernte, die ſelbſt im gefürchteten Kriſenjahr 1926 
keine Unterbrechung erjahren bat. Das Merkmal des Jahres 
1937 ift eine weit kräftigere Steigerung der Dividende, als 
früber, was ſich aus der auten Koniunktur des Vorjahres 
erklärt. 

Das Ergebnis der guten, Koniunktur im Jahre 1927 ifi. 
daß die Summe der in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. 
Deßember zur Ausſchüttung gekommenen Dividenden von 
561,1 Millionen Mark im Jahre 1926 auf 7433 Millionen 
Mark im Jahre 192, angewachſen iſt. Laſſen wir bei dieſer 
Berechnung die Banken, Verſicherungsunternehmen und Be⸗ 
teiliaungsgeſellichaften, die immer eine Ausnahmeſtellung 
einnehmen, außer Acht, ſo ergibt ſich eine Sieigerung der 
Durchſchnittsdividende von 6,70 Prozent auf 7,12 Prozent⸗ 

   Preistrriberei mil Hilfe des Gerichts, S. Verlaufe des 
letzten Jahres hat im deutſchen Einzelhandel Iware it Tabatwaren 

das ſogenannte „Schleudern“ überhand genommen. Schlietlich 

war es ſoweit gelommen, daß nahezu jede Markenzigarette, 

beiſpielsweiſe die der 5⸗Pf.⸗Klaſſe, auch bei Entnahme von 

lleinſten Quanten (zehn und fünf Stück) in faſt allen Einzel⸗ 

handelsgeſchäften mit 4 Pf. pro Stüd abgegeben wurde. ei 

den anderen Preisſtufen war es ähnlich, wenn auch vielleicht 

nicht immer ganz ſo kraß. Höchſtwahrſcheinlich lohnt es den 

Händlern, die Zigaretten auch zum ermäßigten Preiſe abzu⸗ 

eben, was den Konſumenten natürlich nur zugute kommi. 
im mit dieſen „ſchädlichen“ Zuſtänden aufzuräumen, hat die 

Acemtsma⸗Zigarettenfabrik in Altona in den letzten Tagen 

Alein bei den Berliner Amtsgerichten über achtzig einſt⸗ 

weilrge Verfügungen gegen die Inbaber von Laden⸗ 
geſchäften in Groß⸗Berlin erwirkt. Whiile Verfügungen unter⸗ 

fagen den Verkauf der Reemtsma⸗Fabrikate unter, dem Bande⸗ 

rolenpreiſe und ſetzen für jeden nachgewieſenen Fall der Zu⸗ 
widerhandlung eine empfindliche Geldbuße feſt. — 

Amerikaniſch⸗bentiche Ziaarettenſuſion. Die Staudard 
Commercial Tobaccv Co. aibt bekannt, daß ſie mit zwei 
deutſchen Zigarettenfabriken wegen Uebernabme der Aktien⸗ 
mehrheit oder Fuſion verhandelt. Die Namen der beiden 
deutſchen Fabriken werden noch geheimgebalten. doch reiſt 

der Präſident der Geſellſchaft, Kehav, in der nächſten Woche 
nach Deuiſchland, um die Verbandlungen abzuſchließen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
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Es wurden in Danziger Gulden] B. Augnſt 24. Auguſt 

— 71* notiert für Geld Brief Geld J Brief 

Banknoten 

100 Reichs mark (Freiverkehr)..122,85122,95[; 12²,.95 

100 Zloty (Freiverkehr) ..4657,77557,825 5787 
K amerikan. Dollar (Freiverkehr) 5,1375 5,14 5,/14 
Scheck London (Freiverkehr) .. 25,005 25,005, 25.00⁵ 

  

 



    
Dcnzil unterllegt im Stidtekanpf 

Knapper Sieg der Königsberger. — Erſtklaſſige Kämpfe. — Drei neue Danziger Veſtleiſtungen. 

Zum erſtenmal trafen ſich am geſtrigen Sonntag die Ar⸗ 
beiter⸗Leichtathleten der Städte Königsberg und Danzig 
au einem Städtekämpf. Der Kampf fand in Königsberg ſtatt. 
Er war ein Zehnlampf mit folgenden Diſziplinen: 100 Meter, 
800 Meter, 3000 Meter, Hoch⸗, Weit und Dreiſprung, Kugel⸗ 
ſtoßen, Diskus⸗ und W. MchnsGin bazu eine Schwedenſtaſette. 
Außerdem eine 4100⸗Meter⸗Einladungsſtaſette, die aber in 
die Geſamtwertung nicht mit einbezogen wurde. 

Dem Treffen kann inſofern beſondere Bedeutung zugemeſſen 
werden, als es den Beginn einer neuen Aera andentet, die 
weitere derartige Kämpfe folgen laſſen wird. 

Dem Gaſtgeber Königsberg gelang es, den Sieg an ſich zu 
reißen. Leiber mußte Danzig auf einige ſeiner beſten Kämpfer 
verzichten, Krankheit und Urlaubsſchwierigkeiten waren die 
Urſache, Trotzdem ſetzte die heimiſche Mannſchaft ungeahnt 
ſtarken Widerſtand entgegen. Ja, in mehreren Konkurrenzen 
lonnten bdic Heimiſchen die Sieger ſtellen. So beim Speer⸗ 
werſen, 100⸗Meter⸗Lauf, Diskuswerſen und in den beiden Sta⸗ 
ſetten. Sowohl die 44100⸗Meter⸗Stafette, als auch die 
Schwedenſtafette waren wahre Prachtleiſtungen. In boiden 
Konkurrenzen wurpen trotz der aufgeweichten, ſchweren Bahn 
— am Vortage hatte es Kitoſtn — hervorragende Leiſtungen 
erziell. Auch in den Einzelkonkurrenzen lonnten einige neue 
Tänziger Keülruhn uſcht duft 1. werden, in anderen wurden 
ſie aber wiederum nicht erreicht. Neue Danziger Beſtleiſtungen 
Wgiert außer in ven beiden Staſetten noch 
erzielt. 

Das erfreulichſte Moment beim ganzen Kampfe waren aber 
der faire Kampfgeiſt der Mannſchaften. Jeder. gab ſein beſtes, 
ſo daß der Stäbiekampf ſeine werbenden Wirkungen nicht ver⸗ 
fehlt haben wird. 

im Diskuswerſen 

Wie gerämpft wurde. 
Dem Scaumserieht ſtellien ſich zwei Mannſchaſten aus 

Königsberg und eine aus Danzig. Jede Mannſchaft konnte 
in jeder Wettkampfart zwei Wettkämpfer ſtellen. Gewertet 
wurde nach der 100⸗Punktwertung des Arbeiter⸗Lurn⸗ und 
Sportbundes. 

Den Beginn machten am Vormittag die Kugelſtoßer, Kö⸗ 
nigsberg konnte hier die beiden erſten Plätze belegen, Danzig 
den dritten und vierten.“ 
— das Speerwerſen wurde eine Beute der Königsberger. 

Iwar belegte der Danziger Karſch mit 41,90 Meter den erſten 
Plaß baßßee ſein Partner Engler (Danzig) auf den fünften 

aß zurlick. 
Der Dreiſprung ſah ebeufalls die Königsberger in Front 

Danzig kounte hier nur den dritten und vierten Platz belegen 

Den Beſchluß der Vormittagskämpfe machten die 800⸗Meler⸗ 
Läuje. Es kam zu vdem erwarteten Kampf zwiſchen Neubert 
(Königsberg) und Thomat (Danzig). Da der Danziger mit 
dem Endſpurt zu früh einſetzte, blieb Neubert Sieger. Die 
Punktzahl der Vormitiagskämpfe ſtellte ſich wie folgt: 1. Kö⸗ 
nigsberg 662 Punkte, 2. Danzig 607 Punkte. 

Gleich der erſte Sain! am Nachmittag, die 44100⸗Meter⸗ 
Stafette, brachte den Heimiſchen den erſten ſchönen Erfolg. Nach 
prächtigem tampfe gelang es der Danziger Mannſchaft in 
47,4 vor Königsberg den erſten Platz zu belegen. 

Der Weitſprung fiel wieverum an Königsberg. Danzig 
belegte hier den zibeiten und dritten Platz. 

Eine der Senſationen, des Tages war der 100⸗Meter⸗Lauf, 
„Eugler (Danzig) konnte in 11,8 ſiegen. Die nächſten fünf 
Kämpfer folgten Bruſt an Bruſt Dicht auf. 

Aus mäßigſten Leiſtungen wurden beim Hochſprung erzielt. 

der Kampf der Kämpfe 

konnte die Schwedenſtafette gewertet wervben. Obwohl Danzig 
zu Beginn an letzter Stelle lag, gelang es den Heimiſchen, ſich 
mehr und mehr in den Vorvergrund zu ſchieben. In 214,8 
wurde Danzig erſter. Königsberg folgte an zweiter Stelle, 
etwa zwei Meter zurück. 

Auch das Wiwarf DieSchel die Danziger erfolgreich. Karſch 
(Plehnendorf) warf die Scheibe 31,30 Meter weit und belegte 
mit dieſem Wurf den erſten Platz. 

Das 3000⸗Meter⸗Laufen wurde eine ſichere Beute des Kö⸗ 
Plahbers Neubert. Der Danziger Phillpp belegte den dritten 
latz. 

Die Punktwertung. 

Dice Geſanitpunktzahl war folgende: 1. Königsberg, 1. Maun⸗ 
ſchaft 1555 Punkte; 2, Danzig 1471 Punkte; 3. Königsberg, 
2. Mannſchaft 1010/% Punkte. 

Beſte Einzelergebniſſe. 

100⸗Meter⸗Lauff u, Engler (Danzig) 14,8; 2. Rehberg (Dan⸗ 
üEſ.d Radau (Königsberg) je 11,9. Die übrigen drei je 

2 Eel. 
S80D⸗Meter⸗Lauf: 1. Reubert (Königsberg) 2108,4; 2. Thomat 

(Danzig) 2:10,2; 3. Kort (Danzig) 2:15,3. 
3000⸗Meier⸗Lauf: 1. Neubert (Königsberg) 9:53,5; 2. Stobbe 

(Königsberg) 9:54,6: 3. Philipp (Danzig) 9:57,0. 

Hochſprung: 1, Radau (Königsberg) 153 Meter; 2. Lietzau 
(Danzig) und Borowſi (Königsberg) le 149 Meter. 

nsi 5 1. Radau (Königsberg) 5,5 Meter; 2. Klein 
(Danzig) 5,77 Meter; 3. Rehberg (Danzig) 5,63 Meler. 

Dreiſprung: 1. Radau (Königsberg), 12,59 Meter; 2. Roſe 
(Königsberg) 11,74 Meter; 3. Klein (Danzig) 11,08 Meter; 
4. Rehberg (Danzig) 11,66 Meter. 

Kugelſtoßen: 1. Bläsner (Königsberg) 10,62 Meter; 2, Ra⸗ 
dau (Königsberg) 10,61 Meter; 3. Krey (Danzig) 10.26 Meter; 
1. Lietzau (Danzig) 9,99 Meter. 

Speerwerſen: J. Karſch (Danzig) 41,90 Meter: 2. Slurm 
Mielere berc) 40,42 Meter; 3. Aſchmoneis (Königsberg) 36,54 
Meter. 

Disltuswerfſen: 1. Karſch (Danzig) 31,30 Meter; 2. Radau 
Merniesberg) 29,68 Meter; 3. Borowfti (Königaberg) 28½46 

eter. 
44100-Meter⸗Stafelte: 1. Danzig 47,4 (Dickomey, Rehberg, 

Thomat, Engler); 2. Königsberg, 1. Mannſchaft 4/%: 3. Kö⸗ 
nisberg, 2. Mannſchaft 48,7; 4. Danzig, 2. Mannſchaft 49/0. 
SebedMne (400, 300, 200, 100 Meter): 1. Danzig 2:14,8 

(Dickomey, Rehberg, Engler, Thomat); 2. Königsberg, 1. Mann⸗ 
ſchaft 2:15,4; 3. Königsberg, 2. Mannſchaft 2219,2. 

—..2222.2.2.:.——ñ —t.. 

· Die erſten Serienſpiele. 
Der geſtrige Sonntag brachte innerhalb der Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sporiverbandes Danzig den Beginn der diesjährigen 
Herbſtfußballrunde. Gleich der erſte Spieltag brachte eine Ueber⸗ 
taſchung, die darin beſtaud, daß die ſavoriſierte Ohraer Mann⸗ 
ſchaft eine Niederlage von Langfuhr einſtecken mußte. 

Langfuhr I gegen Fichte I4: 1 (110) Ecken 1:7. 
Auf dem Sportplatz in Ohra ſtanden ſich die erſten Mann⸗ 

ichaſten von Ohra und Langfuhr gegenüber. Obwohl Ohra 
zu Beginn mit Wind und Sonne im Rücken ſpielte, zeigte ſich 
der Sturm reichlich nervös. Das Spiel wurde dann offſener. 
Bei flottem Tempo und gutem Zuſpiel kommt Laugfuhr 
jum erſten Tor. Ohra verſucht den Ausgleich zu erzwin⸗ 
gen, jedoch vergebens. Auch drei Ecken für Ohra blieben 
erfolglos. Mit 110 Pauſe. 

Nach Wiederbeginn dränagt Ohra ſtark, hatte aber ent⸗ 
ſchieden Pech. Dagggen kommt Langfuhr zum zweiten Tor. 
Ecke auf Ecke erzielt Ohra, kaun aber nichts verwandeln. 
Ein für Ohra gegebener Elſmeier wird vorbeigeichoſſen. In 
turzen Abſtänden fallen dann noch für Langfuhr zwei Tore. 
Ein zweiter Elfmeter verhilft Ohra zum Ehreutor. Jetzt 
kommt Ohra mächtig auj, doch reichts nicht zum Erſolg. 

Ohra hat in der Frühiahrsrunde ſchon beſſere Spiele ge⸗ 
zeigt. Das Reſultat entſpricht nicht recht dem Spielverlauf. 

Vorwürts J gegen Stern I 4: 4 (O: 3). 

Lebhaftes Tempo verbunden mit gulem Stellungsſpiel geben 
Stern eine ſichere Ueberlegenheit. Vorwärts hatte Mühe, um 
lich des drängenden Gegners zu erwehren. 

Ein Elfmeterball bringt Stern den erſten Erfolg. Trotz ver⸗ 
ſchiedener Durchbrüche von Vorwärts hat Stern das Spiel in 
der Hand. Sie ionuten in Abſtänden zu zwei weiteren Erfolgen 
kommen. Mit 3:0 gehts in die Pauſe. Gleich nach Wieder⸗ 
anſtoß fällt das wan Tor für Stern, doch Vorwärts gibt das 
Spiel nicht auf, und wird allmählich beſſer. Bei Stern iſt ein 
Nachlaſſen zu bemerken und balbd ſitzt der Treffer für Vorwärts. 
Jetzt kommt Vorwärts auf. Die Außenſtürmer erhalten reich⸗ 
lich Vorlagen. Dadurch fallen in den letzten zehn Minuten drei 
Tore, von denen das zweite ein Prachtſchuß des Linksaußen 
war. Jetzt verſucht Stern noch 5 retten, doch der Schlußpfiff 
läßt es bei dem Unentſchieden bleiben. 

Baltic Lauental I gegen Troyl I 3:0 E:Gæ. 
Baltic hatte bis zur Halbzeit ein Uebergewicht, das ſich in 

zwei Toren ausdrückte. Außerdem wurde noch viel daneben 
eſchoſſen. Der überaus ſandige Platz wurde Troyl zum Ver⸗ 
jängnis. Erſt in der zweiten Halbzeit vermochten ſie ein 

3rrgi, Keo e zu erzwingen, ohne jedoch das verdiente Ehrentor 
zu erzielen. 

Bürgerwieſen I gegen Oliva I 2:6 (1:1). 

Oliva zeigte ein ſchönes Zuſammenſpiel, das Bürgerwieſen 
durch Schnelligkeit zum Teil ausgleichen konnte. Nach der 
Pauſe war Bürgerwieſen nur noch auf Durchbrüche ungewie⸗ 
ſchicte vrend Oliva ſeine Gäſte mühetos mit 6: 2 nach Hauſe 

ickte. 

Jungſtadt I gegen Plehnenvorf I9: 3 (3: 2). 

Hier war die größere Ausdauer von Jungſtabt ausſchlag⸗ 
gebend. Immerhin konnte Plehnendorf bis zur Pauſe ein 
offeues Spiel erzwingen, doch dann machte ſich das Ueber⸗ 

gewicht von Jungſtadt bemerkbar. Während Plehnendorf laum 
noch aus ſeiner Spielhälfte herauskam, 
Tor ums andere. 

Danzig II gegen Borwärts 1I 5:0 (3: 0). 

Danzig ſtellte die weitaus beſſere Mannſchaft, die durch ge⸗ 
ſälliges Zuſammenſpiel einen einwandfreien Sieg erzielte. Vor⸗ 
wärts zeigte großen Eiſer, reichte aber an ſeinen Gegner nicht 
heran und mußte eine empfindliche Niederlage einſtecken. 

Oliva Il gegen Stern II 2:2 (2: 1). Zwei aleichwertige 
Gegner ſpielten um den Sieg. War Oliva anfänglich der 
beffere, ſo hatte Stern das Ende für ſich. 

Troyl II gegen Fichte III 4:2 (L: 0. Ein ruhiges, an⸗ 
ſprechendes Spiel, das Troyl durch beſſere Stürmerleiſtungen 
für ſich entſcheiden konnte. 

Danzig III Ahen Brentau I 3: 2 (0: 2). Brentan war län⸗ 

gere Zeit glatt überlegen. Erſt im Endſpiel vermochte Dauzig 
den Sieg an ſich zu reißen. 

Langfuhr III. gegen Freiheit II 2:0 (1: 0). Beſſeres Zu⸗ 
ſammenſpiel verſchaffte Langfuhr eine Ueberlegenheit, die zu 
einem knappen, aber einwandfreien Siege ausreichte. 

in den Jugendklaſſen gab es intereſſante Treffen. Fichte ! 

beſeſtigte LEmen guten Ruf und ſchlug Bürgerwieſen J alatt 
mit 3: 1. Troyl J und Stern I ſind alte Gegner. Doch viesmal 
war Troyl der beſſere Teil. Stern verlor 2:6. Auch Stern ! 

mußte mit 0: 2 an Danzig I die Punkte abgeben. Fichte 11 
gab mit 3: 1 Baltic I das Nachſehen. — 

In der Schülerklaſſe ſchlug Troyl 1 Freiheit 1 mit 3:1. 
Fichte konnte gegen Stern E nur ein 1:0 herausholen. 

21 Jahre FP. T. D. 
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am Sonntag, dem 9. September 
Kampfbahn Niederstadt — 2 UDhr 

Handball Königsberg-Danzig 
Fußball Breslau-Danzig 

S bezirksoffene Statetten 

Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

ſchoß Jungſtadt ein 
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guhend⸗ und Frauenſyortſeſt. 
Gute Leiſtungen. 

Auf der Kampfbahn Niederſladt kam geſtern ein Jugend⸗ und 
Frauenſportſeſt zün Austrag. Die Beteiligung, namentlich bei den 
Ju jendlichen, war eine gute. Auch wurden eniſprechende Leiſtungen 
erziell. Die Frauen lonnten ſogar einige ueue Danziger Veſtleiſtun, 

on, auſſtellen. Das Feſt war ſehr gut beſucht, wozu das ſchöne 
etter nicht unweſentlich beitrug. 
Bei der Jugend gab es einige erwähnenswerte Leiſtungen, Im 

100⸗Meter⸗Lauf wurden 11.8 Sel. erziell, im 1500⸗Meter⸗Laufen 
4:: 20. Auch dor Hochſprung, 1,61 Meter, lann ſich ſehen laſſen. 
Ebeuſo der 800⸗Meter⸗Lauf von Streumann (Preußen) — 
2. 34,3. Die bis W.Ain recht mäßigen Leiſtungen der Sport⸗ 
rinnen im 100⸗Meter⸗Lauſen und im Hochſprung wurden obenfalls 
verbeſſert. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 

Jugend A: 100 Meler: l, Döhring (V. u. E. V.) 11.8 
Sok.; 2. Maundelfau (Preußen) 12 Sek.; 3. àV (L, V. D.) 
12.1 Sel. 1500 Meter: J. Lietz (Schupo) 4 Min.; 2. Wikomjli 
(Oſtmark) 4:37,8; 3. Kohule (D. S. C.) 4: 30, 4 anal 100 Meler: 
1. Alt⸗Petri 47,6 Set.: 2. Schutppolizei 48.1 ESot.; 3. Leichlathletit⸗ 
Vereinigung 18.4 Sek, 10 mal 100 Meter: 1. Schuhpolizei (im 
Alleingang) 2: 08.9 Miu. Hochſprung: 1. Lawrenz (Schupp) lfel 
Meter; 2. Felir (Preußen) 1,52 Met⸗ 3;. Dietrich (D. S, C.) 
1.52 Meter. Kugelſtoßen: 1. Happke (Schupo) 12,07 Moler; 

Sepieha (L. V. D.) 11.33 Meler: 3. Diettich (D. S. C.) 11,07 
eter. 
Jugend B: 100 Meler: l. Hecht (A. u. E. L.) 12.1 Sel, 

2. Warßli 10 Var Kochbar) 12., Sel.j n., Schliidl. (reußen) 12. 
Sel. 1000 Meter: l. Gülſchom (Gultempler) 2: 5S Min.; 2, Keh 
(Watker) 3:03.4 Min.; 3. Maſchowſti (Wacker) 306 Min. 
mal 100 Meter: 1. Alt⸗Petri 2: 11.8 Min.; 2. Schußpolizei 2: 15. 
Min. Weilſprunn: 1. Salalowiti (B. u. E. V.) 65,½% Meler 
2. Gröhn (Schupo) 5,10 Meler; 3. Wartzti J1 (Bar Kochbar) 5,1“ 
Meter. Kuhelſtoßen: 1. Tiſchbein (Gedania) 10,28 Metor; 2. Richlen 
(Schupo) 9,50 Metor; 3. Wartzki (Bar Kochbar) 9, Mel 

Jugend C: 100 Meler: 1. Rotlewſti (Alt⸗Petri) 
2, Arndt (Troyl) 1 Sel.: Tienk II. (All⸗Petri) 
10 mat 100 Mei— Leichlahletil⸗Voreinigung 2;: Miu. 
2. Schuhßpolizci 2 Min. Weiliprung: Urndt (Troyl) 4,, 
Meler; 2. Retlewski (Alt⸗Petri) 45,3 Meter: a, Tietz I (All⸗Petri' 
4.44 Meter, 

Jugend ]): 70 Meler: 
2. Freitag (Schupo) 11, Sel.; 
ſprüug: 1. Landan II (Var Kochbar) 
ßen) 3,73 Meter; 3. Jaluſch (Wacker) 7 Meler. 

Frauen⸗Meiſlerſchafteu: i0 Meler: 1. Göppner 
(T. V. Langjuhr 13.2; 2. Piues (Bar Kochbar) 1.8; 3. Ram⸗ 
minger (T. V. Ohra) 14 200 Meler: J. Kumm (L. V. D.) 30. 
2. Krüger (Preußens 30.3. 80%0 Melor: J. Stramm (Preußen 
2: 34,3. 4 mal 100 Meler: I. Lrichlathleteuvereinigung 56,7 
Kugelſtoßen: 1. Ramminger (T. V. Ohrn) 99ʃ1 Meter; 2, Kallweil 
(L. V. D.) 8,7 Meter. Speerwerſen: J. Kallweit (L. V. D.) v97½ 
Meler; 2. Strunt (L. V. D.) 19,07 Meter. Disluswerfen: I. Kall⸗ 
mweit (L. V. D.) — 28,65 Meier. Weilſprung: 1. Ramminger (T. V 
Ohra) 4,76 Meter; 2. Göppner (T. B. Lgf.) 4,75 Meler; 3. Pine⸗ 
Bar Kochbar) 4,57 Meter, Hochſprung: J. Norden (Preußen) 1,3 
Meter; 2. Göppuer (T. V. Langf.) 1.37 Meter; à. Grundmanr 
(L. V. D.) 1,35 Meler. 

Erſtlinge: 100 Meler- l. Marguties (Bar Kochbar), 14.1 
2 Kumm (L. V. D.) 14.4; , K r (Preußen) 14.8. 4 mal 100 
Meler⸗Slaffel: 1. Preußen ( 3, Leichtathletenvereinigung (3.õ6 
Hochſprung: 1. Sauer (L. V. D.) 1,2l1 Meler: 2. Dietrich (L. V 
D.) 1,21 Meter; à. Kemtowjti 1 (Preußen) 1,16, Meter. Weit. 
jprung: l. Kumm (L. V. D.) 4,5 Meter; 2. Margulios (Ba⸗ 

Kochbar) 4,24 Meler; a. Dielrich (L. V. D.) 3,06 Meler. Kugel⸗ 
ſtoßen: 1. Margulies (Bar Kochbar) 8,0 Meler; 2. Ritter (L. V 
D.) 7,44 Meler; 3. Diectrich (L. N. D.) 7,21 Meter. 

Von den Fufßballfeldern. 
Die Fußballrande des baltiſchen Sportverbandes wurd 

geſtern fortgeſetzt. Die Liga war mit allen ſechs Mannſchaflen 

im Rennen. Es gab teilweiſe aute Kämpfe. 

Schupo gegen D. S. C. 2:1ft: 0l. 

Eins der intereſſanteſten Treſſen lieſerten ſich di— 

Schupo und der Danziger Sporttlub. Der Schupet 

gelang es, nach hartnäckigem Kampfe mit 21 (Halbzeit 120 

den Sieg zu erringen. Der Widerſtand des Sportllubs wa⸗ 

imponierend, Hätte der Sportklub beſſer zuſammengeſpielt 

ſo wäre ein Sieg in den Bereich des Möglichen gerückt. 

1919 Neufahrwaſſer gegen Hanſa 41 (Halbzeit 1: 1). 

Das Spiel war ſtets ofien, vornehmlich in der erſtey 

Halbzeit. Lediglich das ſlottere Tempo der Meujahrwaſſeren 

brachte dem Exmeiſter den Sieg. Neuiahrwaſſer ſtellte autt 

die ausgeglichennce Mannſchaſt. Obwohl Hanja ſtete 

drängte, gelang es ihm nicht, über das Ehrentor hinaus⸗ 

zukommen. 

Prenßen gegen B. u. E. V. 0:0, 

Abgefehen non dem torloſen Ergebnis war die Ausbeute 

des Trefſens auch ſonſt eine ſehr magere. Die Preußten 

lieferten noch den beſten Teil. Die Ballſpieler fielen da— 

gegen ab. Ste baben geſtern wobl einen ihrer ſchwächſten 
Kämpfe geliefert. 

Perner ſpielten: Gedania gegen Wacher 10 (10), 

Das Reſultat entſpricht nicht' ganz dem Spielverlauf. Ge⸗ 

dania war beſſer; lediglich der gute Wackerkorwart verhin⸗ 

derte ein Anwachſen der Torzahl. Weichſelmünde 

gegen Alt⸗Petri 2:1 (1:0). Alt⸗Petri verlor inſolge 

ſchlechten Zuſammenſpiels. ů 

    

     

      

  

    

    

  

    

   
  

    

   

Landau (Var Kochbar) 11.) Sel. 

3, Götze (Preuſien) 11.7 Set. Weit, 
7 Wieler; 2. Götz (Preu⸗ 

    

   

    

    

Sanziber Leichtathleten⸗Sieg in Cranz. 

Der Turnverein Neufahrwaſſer weilte geſtern in Cranʒ 

bei Königsberg. Die Neufahrwaſſerſche Mannſchaft konnte im 

Vereins⸗Mehrkampf vor dem Königsberger Männerturn⸗ 

verein den erſten Platz belegen. Außerdem gelang es den 

Heimiſchen, zehn Mehrkampf⸗Einzelfliege zu erzielen. 

Stüdteborkampf Hamburg— Stettin. 
Steltin ſiegt 10:6. 

Als Auftakt der diesjährigen, Amateur⸗Boxſaiſon ſtanden, 

ſich am Sonnabendabend in Stettin die Städte⸗Mannſchaften 

von Hamburg und Stettin in einem Mannſchaftskamp, 

gecgenüber, der mit 10:6 für die Stettiner endete—             
W
a
b
.
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Straßenradrennen der Arbeiterradfahrer. 
Ohra in der Hauptiklaſſe ant erfolgreichlten. 

Am. geſtrigen Sounlag trug der Arbeſter⸗Rad, und, Kraſt⸗ 
ſahrerbund „Solidbarität“, Gau 1, 6. Bezirk, ſein bicslähriges 
10⸗tilometer⸗Rennen für die Hauptklaſſe, ein 2⸗Kilometer⸗ 
Reunen für die Damenklaſſe und ein 2⸗Kilometer⸗Nennen 
ſür die Jugendklaſſe auf der Streche Trutengn—Prauſt aus. 
In der Hauptklaſſe Mr 3 Fahrer, ſo daß, ſcharſe 
Kämpfe geboten wurden, Als erſter ging Naul Wltt⸗ hra 

mit 174 Minuten durchs Klel, Ihm folgten Haus Witt 
17: [? Min. und (önſt 17: [] Min,, beide ebenfalls aus 

Ohra. Weiter ſolgten Dletrſüch⸗Neumünſlerberd 10. 21, Lei⸗ 
ting⸗xr.-Lichtenau 20: 11 und Fuchs⸗Neumlinſterbern 2032 
Minuten, 

Im 2⸗-Lllometer⸗Rennen der Ingendtlaſſe ſtarteten 12 
Fahrer. Als erſter ging Zloch⸗Ohra mit 3:51 Minuten 
durchs Zte! Ihm ſolgten Reet⸗Neuteich 3: 5h und Klatt⸗ 
Gr.Lichtenau 4:00 Minuten, 

Im 2-Kilometer⸗Nennen der Pameuflaſſe ſigrteten die 
vjer gemeldeten Fabrerinnen, Sſe ylazlerten ſich, in fol⸗ 
gender, Reihenſolge: 1. Hirſchgänger⸗Ohra 4:4 Minuten, 
2. Lucie Boltzj⸗Danzig 4:25, J. Feicrabend⸗Ohra 1:44, 4. 
Behrend⸗Danzig 4:58 Minuten. 

Da die Fahrer auf der Strecke ſläarken Gegenwind hatten, 
iſt die gefahreue Zeit als ſehr gut zu bezeichnen. Durch die 

goſtrige Veranſtallung iſt wiederum der Bewels erbract, 
daßt in den Reihen der Danziner Arbetter⸗Radfahrer der 

Radſport aufs beſte gepflegt wird. K. 

Schwimemfeſt in der Kampfbahn. 
In der Kampfbahn Niederſtadt wurden geſtern vom 

Turngan Danzig Schwimmwettkämpſe ausgetragen. Sie 
brachten ſolgende Ergebniſſe: ů 

bo Meter bellebig, mänuliche ugend bis 14 Jahre: Ol⸗ 

ſchewößkſ, T.⸗ u. F.⸗V., 40 Sef.; no Meter beliebig, weibliche 
Jugend bis 14 Jahre: David, Turnklub Langſuhe, 60 Sek.: 
h Meter Bruſt, männliche Jugend 15—16 Jahre: Baß, 
Turugemeinde, 44 Sek., [) Meter Bruſt, weibliche Jugend 
15—10 Jahre: Ratzke, T.= u. F.⸗V., 46 Sel., 100 Meier be⸗ 
liebig, männliche Jugend 17—18 Jahre: Nitjchte, Schüler⸗Tu. 

Langfuhr, 1.53 Min.; 100 Meter beliebig, wetbliche Jugend 
17—18 Jahre: Kannenberg, Turngem, 2,14 Minuten. 

Mehrkampf um die Gaumeiſterſchaſt: t. 
Duwe, Turngem., os Punkte, 2. Daſzlo, Turngem, 83% 
Punkte; 100 Meter Bruſt, Turner 35—45, Jahre: Semprich, 
To. Neufahrwaſſer, 2 Min. 5,2 Sek.; 10 Meter Bruſt, Tur⸗ 
nerinnen: Ohl, Turugem., 2 Mi Sek.; 100 Meter Bruſt, 
Turner: Rauch, Ty. Ohra, 1,4½ Min.; 50 Meter beliebig, 
Turnerinnen: Ohl, Turngem., 48 Selkunden. 

4 mal 50⸗Meter⸗Bruſtſtaffel, männliche Jugend: Turn⸗ 
und Fechtverein, 3:23 Min.; 4 mal 50⸗Meter⸗Bruſtſtafſel, 
weibliche J. d: Turngem., 4: 13 Min.; 4 mal fo⸗Meter⸗ 
Stafſel, beliebig, Turner: Turnverein Langſuhr, 3: 10 M. 
nuten: 4 mal 50⸗Meter⸗Staſſel, beliebig, Turnerinnen: 
Turngem., 3: 55,4 Min.; 20/! Meter, beliebig, Turner: Nauch, 
Ty. Ohra, 4:13 Min.) Ingendſpringen: Glockentin, Ty. 
Ohra, 3174 Punkte. 

Hauptſpringen für Turnerinnen: 1. Allex, T.⸗ u. F.⸗V., 
38 Punkte, 2. Kannenberg, Turngem., 37% Punkte; Haupt⸗ 
ſpringen für Turner: 1, Steinhaus, Turugem., 51% Punkte, 
5 nen.- Turngem., 47½% Punkte, 3. Daſzko, Turngem., 457%4 
Bunkte. 

Sportfeſt der Arbeiterradfahrer in Elbing. 
die Ortsgruppe Elbing 

    

          

    

Am geſtrigen Sonnlan verauſia! 
im Arbeiterradſahrerbund „Solidari ihr 3. Saalſporlſeſt. Ein⸗ 
geleilet wurde die Veranſtaltung am Sonnabend durch einen 
Faclelzuß und einen Maſſenreigen auf den Friedrich-Wilhelm⸗ 
Platz, der eine große Menſchenmenge herangelockt halle. Ein 
ſtarker Regenguß machte dem Rrigen leider ein vorzritiges Ende. 

Am Sonmtag morgen wurde ein Kilomeler⸗Zuverläſſiglei 
ſahren veranſtäaltet. Sioger wupde hier in ſehr guter Zrit — 
1 Stunde ai Minuten — Otlo Keßlau, Elbiug. 

Im 2⸗Kilometer⸗Jugendfahren endeten die drei erſten im toten 
Rennen. Zeit „:01 Minnten. 

Der Nachmittag brachte wioderum einen Maſſenreihen, gefahren 
nuf dem' Jugendſportplatz. Ein Raſenradballjpiel der Ger' Mann⸗ 
jchaft von Elbinn und Ponarth folgte. Das iutereſſante Spiel 
endete mit 4: 2 für Elbing. Im Anſchluß daran ging eine Korſo⸗ 
jahrt durch die Straßen von Elbing vonſtatten, an dem ſich auch 
die neu gegründete Motorradabteilung von Elbing beteiligte. 

  

      

  

Im Feſtlolal „Sansfouci“ wurden dann am Abend Reigen 
aushetragen, von denen beſonders der her hemiſchte Schulreigen 

der Kinder, auf Kinderſaalmaſchinen geiahren, gut gefiel. Ein Ger 

gemiſchter Schulreigen auf Tourenmaſchinen erregle ebeufalls be⸗ 

jonderen Beifall. Ein 2 er Kunſtfahren, geſahren von einem acht⸗ 

jährigen Mädel und einem elljährigen Jungen gefiel beionders, 

ebenſo das L er Kunſtfahren zweier 12, bis 14 jährigen Knaben, 

Jer Etnradrelgen wechjelte mit einem Duett der 1. Mannſchaft 

ab, Das 2 er Kunſtfahren, der Danziger Tritſcher und Cornelſon 

zeigte wiederum, daß die beiden Genoſſen im Kunſtſahren führend 

ſind, ebenſo Tritſcher im Wimpahren Ein Eifelturmradfahren 

folgle. Es ſolgten zwei Radballſplele. Sie hatten folgende Ergeb⸗ 

niſſe: Ponarl k gegen Elbing 11.6: 4 und Elbing 1 gegen Danzig L 

mrite 3 2. Die Voranſtaltung fand uUnter reger Beleiligung der 

Elbinger Arbeiterſchaſt ſtatt. 

Deutſche Schwerathletik⸗Meiſterſchaften. 
Die erſten Entſcheibungen. — Neue Rekorde. 

Am Sonnabend begannen in Koblenz die deutſchen 

Schwerathlellt-Meiſterſchaften 1)2B8. Im Bantamgewicht 

ſtellte Max Walter⸗Saarbrücken einen deutſchen Rekord im 

beldarmigen Driicken mit 170 Pſund auf. Rein⸗Göppingen 

verbeiſerte den deutſchen Rekord im beidarmigen Stoßen im 

Fliegengewicht auf un Pſund. Der Weltrekord des Olym⸗ 

piaſiegers Helbig im beidarmigen Reißen mit 210 Pfund 

konnte wegen Uebergewichts nicht anerkannt werden. Die 

Sieger einiger Klaſſen konnten nur nach dem Körpergewicht 

ſeſtgeſtellt werden. Auch im Ningen fielen bereits einige 

Eniſcheidbungen; in der Aelleſten⸗Klaſſe im Leichtgewicht 

Köhler⸗Schweinſurth, im Schwergewicht Ronſt⸗Düſſeldorf: 

in der Alters-Klaſſe im Mittelgewicht Helgerth⸗Nürnberg, 

im Schwergewicht Hauſſ⸗Frankfurt a. M., im Federgewitht 

Hahn⸗Fürth, im Leichtgewicht Kitz-Mannheim. 

  

  

Kojat ſchwimmt in Wien Weltrekord. 

Am Sonnabend, dem zweiten Taga des iternationalen 

Schwimm⸗Meetings der Wiener Hakvah im Diana-⸗Bad, 

ſtellte der Olympiaſieger George Kojae⸗Amerika im 400⸗ 

Meter⸗Rückenſchwimmen einen neuen Weltrekord auſ. Es 
ſiel ihm nicht ſchwer, die alte Weltbeſtleiſtung des Belgſers 

Blitz von 5: 50,1 auf 5: 43,2 zu verbeſſern. 
  

Die Japaner in Altona. 

Die ſicgagewohnten Schwimmer. 

Am Sountag ſtarteten im Altonaer Schwimmſtadirn bei 

den internationalen Schwimmwekllämpſen vyr einer rieſi⸗ 

gen Zuſchauermenge die japauiſchen Olympia⸗Schwimmer 

und zeigten ernent ihr großes Können. Im lall⸗Meter⸗ 
MRückenſchwimmen ſiegte der Japaner Irne in 1 : 14,8. Das 

i0%⸗Metker⸗Freiſtilſchwimmen war eine rein lapanlſche An⸗ 

gelegeuheit. Sieger wurde Takaſſhi in 1:01.1. Das 200, 
Meter⸗Bruſtſchwimmen gewann der Japaner Tſuruto in 

2:53,2 vor Sietas. Auch in der Staffel waren die Japauer 
ſiegreich. 

Die Leichtathletik⸗Hochſlut hült an. 
Internativnale Kämpie in Bochum. 

Die Bochumer iuternationalen leichkathletiſchen Weit⸗ 
tämpfe nahmen am Sonntag vor eliun 10 0000 Zuſchauern 
einen änßerſt ſpannenden Verlauf und ergaben hervor⸗ 
ragende Leiſtungen. Hirſchſeld⸗Alleuſtein erreichte im 
Kugelſtoßen 15,045 Meter. Köpke⸗Stettin wäre es ſaſt ce⸗ 
glückt, den Rekord im Hochſprung zu brechen. Er über⸗ 
ſprang 1,045 Meter, doch ergab ſich bei der Abmeſſung. daß 
die Abſprungböhe um 2½ Zeutimeter zu tief war. Ueber 
100 Meter kvunte Houben in ſeiner Heimat einen ſtark be⸗ 
jubelten Siea über Schüller davontragen. Körniga ſchloß 
im 200⸗Meter⸗Lauk wieder an ſeine alänzende Form des 
Vorſonutages an und ſiegte in der hervorragenden Zeit von 
21 Sekunden vor Honben und Schüller, die beide mit 1½2 
Meter zurück eintrafen. Im Weitſpruna gab es eine Ueber⸗ 
raſchung. Der Olympiaſieger Hamm⸗Amerika konnute nur 
Dritter hinter Meier⸗Berlin mit 7.54 Meter und Mölle⸗ 
Köln mit 7.34 Meter werden. 

  

  

Beorbettet vom Deutſchen Arbeller⸗Schachbund. Sttz Chemnlz. 
Vardene Swlacuer Siraße 15² (Wolkobauts,. Wanul 

Aufgabe Nr. 39. 

„ Joh. Hübach, Gersdorf 
„Volksstimme“ Chemnitz, 4. Dezember 1926, Nr. 229. 

Dchwarz       
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„Brillant-Feuerwerl 

Die folgende kleine neite Partie entnehmen wir dem 
Arbeiter-Schachkalender 1921. ů 

Weill: Mühlock. Schwarz: Konstics. 
Gespielt im Jalire 1912 zu Köln. 

1. eꝛ2—e⸗ eꝛ—e? 
2. 851—13 Shg—eb 
3. LII—es Seb—dæ? 

Ein schlechter Zug und, nur auf Bluff berecknet undg— 
das geliugt. Der Weiſte, der s0 gern „Italienisck spielen 
Vollte, fühit sidh noc ganz im Lande (talia, währendden- 
sich in seiner eigenen Lleimat ein Brillantfeuervwerk entzünde: 

4. StSKes5? Dds—851 
5. Sesfꝰ? DE5 
b. Th1—f! Daꝛei- 

Sd4—f34 7. Le4-e2 
  

Löſung zur Aufaabe Nr. 38 (Winkler). 

1. S1-da! l.b7'—ab: 2. g2—gd; Lab—dô: 3. Sd2—5 
Ta3—cs3; 2. g2—g35: Tc—cb; 3. 8Sdd2—fà 

Die röntische Hinlenkung in Verbindung mit der Treſi 
punkt-Idee. Man kann auct von einem Schnittpunkt syrechen. 
ddenn Sdwarz schädigt sich, zweimal durch Verstellungei 
nack Grimsltaw. Mit wenig Rlatcrial ein schönes Stück. 

Alle Schachnachrichten Langsabun Huürkuden gu.ren an Karl Rabn, 
LDu „ i . — 

— ——ęf—¼—ů 

Deutſche Waſſerball⸗Meiſterſchaft. 
Das Eudſpiel. — Hellas⸗Magdeburg ſchlägt Walſferfreunde 

Hanuover 5:2. ö — 

Das Hauplereignis des zweiten Tages der Branden⸗ 
burgiſchen Schwimm⸗Meiſterſchaften in Luckenwalde war die 
im Rahmen dieſer Veranſtaltunn ausgetragene deutſche 
Waſſerballmeiſterſchaft. Zu dem Eudſpiel hatten ſich der 
Titelverteidiger Waſſerfreunde Hannover und die Magde⸗ 
buͤrger Hellenen durchgekämpft. In dem mit größter 
Spannung erwarteten Spiel konnten die Hannoveraner das 
erſte Tor erzieleu, das jedoch von Magdeburg bald wieder 
ansgegliichen wurde, ſo daß das Spiel bei Halbzeit 1:1 
ſtand. Nach der Pauſe wurde das Spiel härter. Die 
Magdeburger zeigten ſich überlegen und konnten nach hartem 
Kampfe noch vier Tore erzirlen, während die Hannoveraner 

Uur einen Treffer eutgegenſetzen konnten. Hellas⸗Magde⸗ 
burg gewann damit mit 5:2 die deutſche Waſſerballmeiſter⸗ 
ſchaft,   

    

Wie ich zum Theater kam. 
Erinnerungen von Leo Slezak. 

Mein Studium war noch nicht ſo weit gediehen, als daß 
ich gleich hätte zum Theater gehen können. 

Ich nahm alſo, um mein Lebeu friſten zu können, eine 
Stelle als Schreiber in einer Advokaturkanzlei an. 

Dieſe Zeit bedeutete ſowohl für mich als auch für den 
Herrn Advokaten eine Quelle von Leiden. 

ů Meine Konzeutration auf die diverſen Rechtsjälle licn 
ſo viel zu wünſchen übrig, daß alles, was ich ſchrieb, meiit 
unbrauchbar war. — — Selbſt wenn man es hätte leſen 
lönnen. 
ů Es kam ojit var, daß ich, um Ausknnjt bejfragt, was die⸗ 
u, ßer jenes bedeute, meine eigene Schrift nicht entsiffern 
onnte. 
Um neun Uhr früb ſaß ich in der Kanzlei, und um balb⸗ 

zehn war mein Bedarf an derſelben bereits derart gedeckt, 
daß ich unter den kühnſten, an dic Leichtaläubigkeit meines 
Brotherrn die exorbitanteſten Anſprüche ſtellenden Ausreden 
mich zwei⸗ bis breimal in der Woche zu drücken verſuchte 
und die Vormittage wegblieb. 

Dieſer Zuſtand konnte auf die Dauer nicht aufrechterhal⸗ 
ten werden, das ſtand feit. 

Eines Tages rief mich der Chet in ſein Allerbeiligſtes 
und erklärte mir, ſichtlich bewegt, daß wir voneinander 
icheiden müßten. — Seine Hochſchätzung für mich als Sänger 
nehmc. trotzdem er mich nic gehbört habe, ſolch gewaltige 
Dimenmionen an, daß dadurch der Schreiber — Mundant, 
werdes ſo richtig heißt — weit in den Schatten geſtellt 

Wir reichten einander die Hände, verſicherten uns un⸗ 
jeres gegenieitigen Wohlwollens und atmeten beide auf, als 
ſich die Türe äwiſchen uns ſchloß. 

Wenn ich dann ſpäter, als alles weit hinter mir lag, mit 
meinem chemaligen Chef zuſammenkam, ſagte er oft: „Sle⸗ 
zak, Sie ahnen nicht, was jür ein ſchlechter Advokaturſchrei⸗ 
ber Sie waren. Sie als Mundanten zu verk'eren, bedeutet 
für jeden Advokaten eine Erlöſung!“ — — 

Es wärs unklug geweien, ihm zu widerſprechen. Die 
Sorge um die Exiſtenz ſtand nun wieder drohend vor mir. 
Mon riet mir, da ich doch kein Sitzfleiſch hätte, zu einem 
freieren Beruf. — Agentl — Großartig! — — 
. Ich betam, durch Empfehlug, die Vertretung einer Firma 
für Powidel. 

In Deutſchland beißt es treffend: Pfilaumenmus. 
Ich rannte von einem Kaufmannsladen zum andern und   

piſerierte meine Powidel in der intenſibſten Form. Ich er⸗ 
klärte es für ein Verbrechen, die Gelegenheit vorübergehen 
eißen“ und mir meine Powidel nicht aus den Händen zu 
reißen. — 
Die Kaufleute fanden mich äußerſt vriginell, amüſterien 
ſich ſichtlich, aber kauften nichts. 

Entweder war die Powidel nichts wert, oder aber war 
meine Art uud Weiſe nicht ganz vertrauenerweckend. — 
Ich weiß es nicht. 

Eines Tages fraß ich alle Muſter auf und ſah ein, daß ich 
auch hier fehl am Orte war. — 

Mit krachendem Magen kam ich zu den Geſjangsſtunden. 
Mein Lehrer meinte, daß das ſo nicht weiterginge. 
Er beſuchte Direktor Aman, der dem Brünner Stadt⸗ 

thcater vorſtand, und bewirkte, daß ich zum Probeſingen zu⸗ 
gelaſſen wurde. 

Sy ſtand ich eudlich auf der Bühne und ſang die Bajazöo⸗ 
Aric. Das Reſultat war berauſchend — man engagierte 
mich ſofort. 

Fürs erſte Jahr bekam ich einen Vorſchuß von vierzia 
(ulden monatlich. der mir im nächſten Jahre von meinen 
hundert Gulden Gage abgezogen werden ſollte. Für jedes 
Auftreten ein Spieltonorar von 10 Gulden. 

Im dritten Jahre dreihundert Gulden Gage! — — 

Mir ſchwindelte! — — So viel Geld gibt es ja gar 
nicht! — Ich ſaß da mit klopfendem Herzen, nur daran den⸗ 
kend: „Was wird die Mutter dazu ſagen?“ 

Dann nach Hauie, um die Unterſchriſt des Vaters auf 
den Vertrag ſetzen zu lafen, denn ich war erſt neunzehn 
Jabre alt. 

Was ſich daheim für ein Glücksgefühl auslöſte. in welchen 
Formen és zum Ausdruck kam, kann ich nicht ſchildern, — 
ich würde es damit profanieren. 

Alle Not hatte ein Ende! 
Nun war ich Mitglied des Theaters und durfte in die 

Künſtlerloge geben. — Ich wobnte in derſelben. 
Jedes Erwachen des Morgens war ein Feſt. — 

Sämtliche Advokaturkansleien und Powideliabriken der 
Erde konnten mir den Buckel berunterrutichen. 

Da es im Vertrage Bedingung war, daß ich im erſten 
Jahre mindeſtens drei Opernparkien bühnenreif ſtudieren 
müſſe, ich aber noch keine Note leſen konnte, ſpielte mir 
Mama Robinſon am Klavier mit einem Finger jede Stelle 
10 Iange vor, bis ich ſie nachſingen konnte. 

Auf dieſe mühiame Art erlernte ich den Freiſchütz, die 
Zaunberflöte und den Lohengrin. Vreiſchus 
Beſchaftigt wurde ich nicht, was mich mit Entrüß 
füllte. Ich glaubte mich aurückgeſetzt, gab auch diefer Emp 

   

  

  ng er⸗ 

  

findung im Kyllegenkreiſe draſtiſchen Ausdruck und erklärte 
meinen Direktor für einen Trottel. 

Dies wurde ihm naturgemäß pünktlich zurückerzählt, was 

eine ziemlich bewegte Ausſprache und ein noch intenſiveres 
Kaltſtellen zur Folge hatt 

Da kam das Beneſiz de— aſſiſten Shukowſku. Er wählte 
Lohengrin. mit der Bedingung, mein verewigter Jugend⸗ 
freund und Studiengenoſſe Rudolf Berger ſolle den Telra⸗ 
mund ſingen und ich den Lohengrin. 

Nudolf Berger, der leider ſo früh Dahingeſchiedene, eine 
ſonnige Frohnatur und mir ein lieber, herzlicher Kamerad, 
gleichfalls ein Brünner Kind, beſaß eine herrliche Bariton⸗ 
ſtimme, war muſikaliſch und geſanglich viel reifer als ich 
und wurde daher von Direktor Aman als Telramund ſofori 
akzeptiert. 

Bei mir wehrte er ſich in dem berechtigten Angſitgefühl, 
daß es eine Kataſtrophe werden könnte, mit Häuden und 
Füßen. 

Aber Robinſon wußte ihn zu überreden — endlich wil⸗ 
ligte er ein, Kapellmeiſter Thieme, ein äußerſt tüchtiger, 
nemiſſenhafter Norddeutſcher, leitete die Vorſtellung. 

Es kam zur Generalprobe — das Parkett voll Meuſchen, 
Alles ging ſoweit ganz aut, bis auf einige Taktentglei⸗ 

ſungen, die der Kavellmeiſter ſcharf rügte. 
Nun kam aber eine Stelle, wo ſich der Arme mit ſeinem 

Orcheſter wahrhaftig keinen Rat mehr wußte. 
äbbrie: „Slezak. nehmen Sie doch die Noten zur 

Hand! 
Ich erwiderte beſcheiden: „Lieber Herr, wenn ich Noten 

leſen könnte, ſo redete ich nicht mit Ihnen!“ 
Die geſpaunte Situation wich einer erlöſenden Heiterkeit. 
Dann kam der Abend. — 
Zur Vorſorge ſtand der damalige Heldentenor als Lohen⸗ 

arin angekleidet in den Kuliſſen, um einzuſpringen, wenn 
es nicht mehr weitergehen ſollte. 

Es ging weiter, bis zum Schluß, und brachte mir einen 
großen Erfolg. 

In der Küuliſſe ſtand mein Direktor. 
Ich trat zu ihm. nahm ihn um den Hals, gab ihm einen 

Buſſi und bat ihn wegen des Trottels um Verzeibung⸗ 
Er verzieh mir und wurde mir ein warmer, fördernder 

Freund, dem ich viel zu danken habe. 
Nyteulefen habe ich inzwiſchen gelernt, bis auf die Baß⸗ 

noten. Die kenne ich auch heute noch nicht. 
Ich bejfürchte ernſtlith. ich werde ſie nie mehr erlernen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Ro⸗ 
wohlt, Berlin. dem amüſanten Buche „Meine ſämt⸗ 
lichen Werke“ von Leo Slezak entnommen.) 

    

  
 



Die Stellung der Kommunalbeamten. 
Der Verlauf ihrer Tagung. — Beratung bedeutungsvoller Fragen. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Kommunalbeamten aus 
dem ganzen Reiche ſand hier der diesjährige Bundestag des 
Reichsbundes der Kommunalbeamten und angeſtellten Deutſch⸗ 
lanps ſtatt. Im Anſchluß an die Begrüßung der in großer 
Zahl erſchienenen Eyrengäſte aus den Parlamenten, Selbſi⸗ 
Duunch Ven Bundesvorſthent und von befreundeten Verbänden 
durch den Bundesvorſitzenden, Magiſtratsrat Gutſchmidt (Ber⸗ 
lin), bekannte ſich der als Gaſt erſchienene Präſident des 40 000 
Mitglieder umfaffenden Relchsverbandes der Gemeindeangeſtell⸗ 
ten, Oeſterreichs, Amtsrat Hraſte (Wien), unter begeilterter 
Zuſtimmu ig des Bundestages für die öſterxeichiſchen Ge⸗ 
iüi zum deuiſch⸗öſterreichiſchen. Anſchlußgedanken. 
Die öſterreichiſchen Gemeindeangeſtellten würden mit allen 
Mitteln die erfreulicherweiſe jetzt enger gewordenen Beziehun⸗ 
gen weiter fördern, um auch ihrerſeits für den Anſchluß ge⸗ 
rüſtet zu ſein. 

Nach Entgegennahme des Geſchäftsberichtes wurde von 
Geſchäftsführer Meurer (Berlin) ein Bericht über die organi⸗ 
ſatoriſche Lage Aüheßen, Der Bundestag nahm im Auſchluß 
daran eine Entſchließung zur Frage der Beamtenwarenwirt⸗ 
ſchaft an, mit der er die Stellungnahme verſchiedener Kommu⸗ 
Ualbeamtenverbände der deutſchen Länder erneut beſtätigte. Die 
Entſchließung hat ſolgenden Wortlaut: 

„Der Bundestag hält die Löſung des Verhältniſſes des 
deutſchen Beamtenwirtſchaftsbundes zu den 
von privatlapitaliſtiſcher Selte geführten Warenunternehmungen 
zum früheſtmöglichen Termin für erſorderlich Ohne auf das 
verfaffungsmäßige Recht der wirtſchaſtlichen Selbſthilſe zu 
vorzichten, muß verlangt werden, daß die Beamten und ihre 
Orsganiſattonen ſüig fernhalten von folchen Unternehmungen, 
die den Namen „Geamteneinrichtung“ nicht zu Recht führen. 
Der Beamtenſchaft bringen dieſe Unternehmungen keinen wirk⸗ 
MictertlS, ihren Gegnern aber bieten ſic billiges Angriffs⸗ 
materlal. ‚ 

Vorſtand und Bundesmitglieder werden aufgeſordert, den 
Unternehmungen dieſer Art jede Fördexung zu verfagen, in 
der Frage der Warenwirtſchaft Zurückhaltung zu bewahren 
und den ablehnenden Standpunkt klar und entſchleden zu ver⸗ 
treten.“ 

Geſchäftsführer Meſſerſchmidt ſprach über die Reichs⸗ 
Oesolbungbreſoenm und » Uebertragung auf die Länder und 
Gemeinden. Er faßte die von der Beanntenſchaft 

an der Beſoldungsreſorm geübte Kritit 
zuſammen und wies auf die Rotwendigkeit der Beſeitigung 
der burch die Reform gebrachten Härten hin. In der an⸗ 
ſchließend angenommenen Eniſchließung wird veſonders dar⸗ 
auf ingewieſen, vß zahlreiche Kommunalbeamte auch jeßt, 
faſt ein Jahr nach dem Inkrafttreten der neuen Reichsbeſol⸗ 
dungsorbnung, noch nicht in den Genuß der erhöhten Bezüge 
gelommen ſei. Der VBundestag richtet daher an die Länder⸗ 
regierungen und an die Spitzenverbände der kommunalen 
Selbſtverwaltung die dringende Bitte, mit allem Nachdruck 
dahin U wirken, daß die AorghiereWeshuen für die Kom⸗ 
munalbeamten nunmehr mit größtier Beſchleunigung durch⸗ 
geführt wird. 

Ueber Richtlinlen für 

die Organiſation ver öffentlichen Betriebe 
ſprach Magiſtratsoberbaurat Brüggemann (Verlin), Zu die⸗ 
ſer Frage wurde eine Entſchließung angenommen, die darauf 
verweiſt, daß die Ueberführung öffentlicher Betriebe in privat⸗ 
wiriſchaftli Geſfellſchaftsform weder wirtſchaftliche Vorteile 
verbürge, noch dem öffentlichen Intereſſe au der Tarifgeſtaltung 
genügenden Einflutz Hehatch Die bülxotratiſchen Hemmungen, 
und die Erſchwerung burch Beſchlußlörperſchaften ließen ſich 
durch angemeſſene Bevollmächtigung der Betriebsleitung und 
der Fachdeputationen durchaus beſeitigen. Zu fordern ſei 
beamtetes Perſonal, weil die Betriebe im rſeſl, der All⸗ 
gemeinheit zu verwalten ſeien. Die Beamien ſeien für die 
beſonderen Aufgaben ihres Verufes, inſonderheit aber auch 
für den, Dienſt an der Allgemeinheit zu ſchulen. Den Tech⸗ 

nikern beſonders müſſe bei der Leitung der öffentlichen Be⸗ 
triebe gebührender Einfluß geſichert werden. 

Daun ſprach der Direktor des Reichsbundes, Stadtrat 
a. D. Ehrmann, Berlin, über 

„Verwaltungsrefßorm und Beamtenvolitik“. 
Er legte den zeitigen Stand der Verwaltungsreformbeſtre⸗ 
bungen in Deutſchland dar und betonte das tätige Intereſſe, 
das der Bund au jeder vernünftigen Reform nehme, ſo⸗ 
wohl auf dem Gebiete der Rationaliſierung der Betriebe 
wie auf dem der Behördenreform. In der Verfaffüngs⸗ 
reſorm müſſe eine Form gefunden werden, die den deutſchen 
Volksſtaat innerlich und nach außen ſtart mache und den 
Stammeseigentümlichkeiten Rechnung trage. Der Redner 
werde ſich freuen, wenn er im Auslande nicht mehr in die 
Fremdenliſte als Staatsangehörigkeit „Preuße“ eintragen 
müſſe, ſondern „Deutſcher“ ſchretben dürfe. Die Beamten⸗ 
ſchaft ſei verfaſfungstreu! Elemente, die den Staat und 
jetne Berfalſung gewaltſam ändern wollten, lehne die Be⸗ 
amtenſchaft in ihren Reihen ab. Von der kommenden 
Verwaltungs⸗ und Verfaſſungsreform müſſe 
die Erhaltung des deutſchen Beamtentums verlangt werden. 

Den Abſchluß der Tagung bildete ein Vortrag des Vize⸗ 
präſidenten des Reichsſtädtebundes, Herrn Dr. Haekel, 
Berlin, über „Kommunale Finanzprobleme“. 

Die wirtſchaftliche Vernunft verlangt baldigſte. Herſtel⸗ 
lung einer Stabilität der öſfentlichen Finanzwirtſchaft. 
Eine unvermeidliche Ueberſpannung der Realſteuern und 
eine Defizitwirtſchaſt ſeien in denjenigen Gemeinden, in 
denen außergewöhnliche Belaſtung mit ſteuerlicher Leiſtungs⸗ 
ſchwäche zuſammentreffen. Eigene Verantwortlichkeit der 
Selbſtvepwaltung beſtehe nur noch für 6 bis 8 Prozeut der 
gemeindlichen Geſamtausgaben. Eine Beſeitigung des 
öffenklichen Notſtandes, insbeſondere in mittleren und klei⸗ 
nen Gemeinden, ſei unaufſchiebbar. Ziel der Reſorm ſei 
die Sicherung des. Exiſtenzminimums und die Aufgaben⸗ 
erfüllung. 

Ueber den Ort der nöchſten Bundestagung wurde kein 
Beſchluß gefaßt, ſondern dem Vorſtand freie Hand gegeben. 
Einladungen ſagen vor aus Mannheim, Darmſtadt und 
Koblenz. Man tietz jedoch durchblicken, daß man unter Um⸗ 
ſtänden den nächſten Bundestag in Salzburg abhalten werde: 
Der Vorſitzende des Bundes, Magiſtratsrat Gutſchmidt, 
ſchloß die Tagung mit einem Dank an den Danziger Gaſt⸗ 
geber. 

Ueriäberlegie Drohungen. 
Die Berzweiflung eines Geſchiedenen. 

Ein Arbeiter in Danzig wurde von ſeiner Ehefrau ge⸗ ſchieden und das Kind wurde der Frau zugeſprochen. Der 
ann konnte aber das Kind nicht vergeſſen, auf die Frau aber batte er großen Haß. Er ſchrieb nun an die Frau 

einen Brief voller ſchwerer Beleidigungen und drohte ihr mit Totſchlag, Er werde dann mit dem Kinde ins Waſſer 
gehen. Er ſcheue nichts, auch wenn er hingerichtet werde. 

  

  

Die Frau machte Anzeige wegen Beleidiglong und Be⸗ 
drohung, und der Mann hatet ſich vor dem Einzelrichter zu 
verautworten. Er machte einen ſehr verkümserten und 
vorhärmten Eindruc, Er war geſtändig und bat um eine 
mrilbe Strafe. Der Amtsanwalt beantragte eine Gefäugnis⸗ ſtraſe, Wenn der Augcklagte aber verſpreche, ſeine Fran 
und das Eüund nicht mehr au beläſtigen, dann möge ihm Strafausſezung gewährt werden, um ihm Gelehenbeit zu 
geben, ſich an ändern und aleichzeitig von der Straſe beſreit 
zt werden. ů 
„„Der Richter erklärte dieſen Antrag kür elne ſehr aute 

Löſung und erkaunte auf zwei Wothen Gefängnis wegen 
Beleidigung und Bedrohung. Da der Angeklagte aber er⸗ 
klärt hat, ſo etwas nicht wieder zu machen, wird ihm nuter 
dieſer Bedinaung Straſausſetzung auf drei Jahre gewührt. 

EEUIIAEEEAEAEIAIEIEEEöEIAIE 

Sofialdemokratiſche Partei Damnig⸗Stodt 
Dienstag, den 28. Auguſt 1928, abenbs 7 Uhr, 
in der „Gewerbehalle“, Schüſſeldamm b6?: 

Mitgliederverſammlung 
1. Vortrasg: „Die Friebensarbeit der Sozialiſtiſchen 
Internationale.“ Referent: Abg. Gen. Loops. 

2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Miinliedabuches. 

Der Ortsovorſtand. 
—LL!''—''''''——T'——T¼4t:nt:᷑̃'ꝛ' '(—-¼—rc⸗ęꝑ ʒ ͤ 
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Wer niemals einen Nauſch gehabt.. 
600 Gulden in zwel Stunden „vertrunken“., 

In nubeſtimmten dunklen Fernen verhallt das Lied: ·Wer niemals einen Rauſch gehabt, ber iſt kein braver Mann.“ Durch Zoppots nachtſtille, dinkle Straſſen ſchwankt ein ZJemand. Scheinbar willenlos treibt der Körper dahin, biegt Uusbeß ſich lu den Weg ſlellenden Hluderniffen aus, aber ſhu befcelt eine tieſe Sehnſucht nach dem Licht, das aus den Feuſtern der Var in die Nacht ſtrömt. Zäh be⸗ kämpft er alle Hinderniſſe, wie lücliſche Sluſen, unver⸗ niiutige Tüirbrlicker und Vorhäuge, die blenden und ver⸗ ſtricken: Er iſt drin. 
Ermattet verlangt er uach Bier, aber die ſchlechten Pincho⸗ logen in dem Lokal deulen ſeine Ermattung als Trunken⸗ heit und bringen ihm ftatt des verlangten Bieres eine ortion Mokka. Aber Arabiens aromatiſches Getränt fagt 

ihm menig zu, und da ihm etwas anderes nitht gereicht 
wird, zahlt er und ſchwankt belümmert hinaus. Tranurig Garicſe er eine Weile fort, bis er in dem Lichtmeere eines 

arietés untertaucht, neue Hoffnung ertränkt laugſam ſeinen Gramt und, v Wunder, er wird mit offenen Armen empfaugen: Mädchen verſtehen ſein Leid und wiſſen ihn zu 
tröſten, dafür kauft er ihnen auch Vonbonieren, und köſtliche 
Getränke werden verabreicht ... 

Langſam gleitet er in einen Zuſtand bewußtloſen Glücks. 
Das Erwachen zum Leben und zur Wirklichkeit iſt meiſt 
ſchmerzvoll, etwas ähnliches empfand auch der Nacht⸗ 
ſchwärmer, als er am auderen Morgen in ſeine Brieftaſche 
ſah: da ſah er nämlich nichts. Die 1200 Zloty waren futſch. 
Daun dämmerte etwas in ſeinem umnachteten Gehirn, und 
der erſte Gedanke, der ſich aus dem Chaos neblſa wogender 
Gedankenſetzen löſte, war der, daß das Geld, mik dem er 
geſtern friſch, froh und frei losgezogen war, gar nicht ihm 
gehörte. Da machte er ſich auf und ging zu dem Wirt des 
Lokals und erzählſe ihm, daß der Uebel größtes die Schuld 
ſei: und bat um Rückerſtattung eines Teiles. Da aber der 
Wirt ſeinen Wunſch vollkommen ignorlerte, bekam der ent⸗ 
täuſchte Gaſt gleich eine ganz andere Meinung von dem Vor⸗ 
gaug: „Das iſt Nepperei.“ Er erſtattete Anzeige bei der 
Polizei, aber Zengen bekundeten, daß die Rechnung für ge⸗ 
kauſte Bonbouieren und Geträuke iunerhalb von zwei 
Stunden 600 Gulden erreicht habe. 

Bielleſcht hätte er nicht ganz ſo viel ausgegeben, wenn 
er das Geld ſelbſt verdient hätte. 

  

Er nucht ich ſeine Geſeße felbitt 
Die Heldentaten eines Bäckermeiſters. 

Eine beſondere „Zierde“ der Danziger Väcker⸗Innung ſſt 
der wegen Geſetzesühertretungen bekannte Bäckermeiſter 
Taudien zu Danzig⸗Lanaſuhr, Haupiſtraße. Er kann auf 
eine Rethe von „Heldentaten“ zurückblicken. Im Juli hat 
er ſeinen Lehrling, namens Scheel in einer ſo rohen und 
brutalen Weiſe mißthandelt, daß dieſer wegen der Miß⸗ 
handlungen drei Wochen krank und arbeltsunfähig war. 
Der Vater des Jungen hatte Strafantrag bei der Kriminal⸗ 
polizei zu Langfuhr geſtellt. Aus Augſt, daß der Junge 
leine andere Lehrſtelle betommt, ſoll der Bater ſetzt dieſen 
Strafantrag zurückgezogen haben. Dieſe Zurückziehung foll 
auch darauf zurückzuführen ſein, datz der Herr Bäcker⸗ 
meiſter mit einem Kriminalbeamien des Langfuührer Bezirks 
ſehr gut befreundet iſt, was ihm auch in andern Fällen 
zugute kommt. 

Taudien hatte ſich auch an dem minderfähriaen Sohn 
eines Einwohners ſeines Hauſes vergriffen und dieſen 
wegen nichtiger Urjachen (Spieleus auf dem Hofe des 
Grundſtücks) mißhandelt. Der Vater dieſes Kindes hat Pri⸗ 
vatklage wegen Körperverletzung gegen dieſen Rohling er⸗ 
hoben. Wes Geiſtes Kind dieſe zierde der Bäckerinnung iſt, 
geht aus ſeiner Entgegnungsſchrift auf die eingereichte Pri⸗ 
vatklage hervor. Er ſchreibt darin: „In letzter Zeit iſt pp. L. 
(der geſetzliche Vertreter des minderjährigen Gerhard L.) 
mir nicht wohlgeſinnt. Der Kläger iſt Kommuniſt und die 
Zeugen, die, er angegeben hat, ſind ebenfalls Kommuniſten. 
Bei der Polizei hat er bereits Anzeige aemacht, daß ich zu⸗ 
viel arbeite (ij und hat dieſe peranlaßt, mich zu kountrollieren. 
Beweis: Auskunft des Polizeireviers Langfuhr.“ 

Taudien hat 

dauernd die beſtehenden Geſetze über den achtſtündigen 
Arbeitstag verletzt. 

Nach ſeinem Ausſoruch macht er ſich ſeine Geſetze ſelbſt! Der 
Kläger L. hat dieſen Geſekesverächter wegen Ueberſtunden 
und Nachtarbeit, wie es Pflicht eines jeden anſtändigen 
Staatsbürgers iſt, der Behörde angezeigt, in gutem Glau⸗ 
ben, daß ſcin Name geheimgehalten würde. Wie kommt das 
Polizeirevier zu Langſuhr dazu, dem angezeigten Bäcker⸗ 
meiſter den Namen des anzeigenden Staatsbürgers mitzu⸗ 
teilen? Der betrelfende Beamte, der dieſes getan hat, müßte 
deswegen zur Rechenſchaft gezogen werden. Der Staats⸗ 
bürger muß geſchützt werden vor ſolchen Beamten, die mit 
den Geſetzesverächtern Taudienſcher Art durch Dick und 
Dünn gehen. 

Koutrollbehörden ſind dieſem Meiſter von der edlen Zunft 
der Bäckerkunſt ein Greuel. Damit nun ſein Betrieb von 
der Aufſichtsbehörde nicht mehr kontrolliert werden kann, 
reſp. damit den Behörden die Sache ſo ſchwer wie möcglich 
gemacht wird, und damit auch die Einwohner des Hauſes 
nichts mehr ſehen ſollen, hat ſich dieſer Herr in folgende 
große Unkoſten geſtürzt: 

1. Hat er ſeineBackſtube mit dem Logisraum der Ge⸗ 
ſellen dadurch verbinden laſſen, daß er die dicke Trennungs⸗ 
mauer durchgebrochen und eine Tür eingebaut hat. Die Ge⸗ 
ſellen können nun alſo nicht mehr von ben Einwohnern des 
Hauſes beobachtet werden, wenn ſie zur Nachtarbeit ſchreiten. 
Taudien hat äͤhnen die Sache ſo leicht gemacht, daß ſie 

aleich aus dem Bett in den Bäcktrog 0 * 
und umgekehrt ſpringen können. 

2. Hat er die Fenſterſcheiben der Backſtube,, die bisher 
durchſichtig waren, mit dicker weißer Farbe überſtreichen 
laſſen, damit die Einwohner des Hauſes nicht mehr den 
Lichtſchein bemerken jollen während der Nachtarbeit. 

3. Damit die Kontrollbeamten der Gewerbeaufſicht nicht 
mehr in ſein Gefangenenlager hinein können — bisber 
mußten ſie nämlich über die Dächer eines Schuppens von 
der Rinsgſtraße aus klettern, um zur Bäckerei zu gelangen, 
da alle anderen Zugangswege verrammelt waren, — hat er 
auf dem Stall nach der Ringſtraße zu einen 17 Meter hohen 
Bretterzaun mit Stacheldrahtſchutz aufgeſtellt. 

4. Damit noch nicht genug, hat Taudien noch einen ſchar⸗ 
fen Schäferhund angeſchafft, der den Kontrollbeamten wahr⸗ 
ſcheinlich bei ihrem Beſuch „das Pfötchen“ reichen ſoll. 

Der Bäckergeſelle, der als Zeuge für die rohe Mißhand⸗ 
lung des Lehrlings von der Behörde vernommen worden 
war, und wahrheitsgemäß ausgeſagt hatte, wurde am 
anderen Tage von dieſem Meiſter entlaſſen. 

Zu dem Bilde, daß ſich aus all dieſen Vorgängen ergibt, 
paßt es auch, daßs Herr T. dauernd auf die Sozialdemokraten 

  

und Pfilglieder der Freien Gewerkſchaſten ſchimpft. Wie 
kann man dieſen, Menſchen noch zu einem auſtändigen 
Staatsbitrger erziehen? 

Die Antwort darauf 

ill ſehr leicht: Kommuniſten, Sozialiſten und Freie Gewerk⸗ 
ſchaftlier und ihre Familien überlaſſen die Backwaren, die 
dieſer Meiſter herſtellt, ihm ſelbſt, denn es kann niemand ge⸗ 
zwungen werden, Erzengniſſe von einem Menſchen zu kal⸗ 
ſen, der einem dauerud inſolge volitiſcher Gefinnung be⸗ 
ſchimpft. 

Der Aufſichtsbehörde kaun nur geralen werden, ſolche 
Geſetzes verletzer und Rohlinge wie Taudien unnnterbrochen 
zu kontrollieren, damit dieſem zum Bewußtſein kommt, daß 
die Geſetze an anderer Stelle und nicht in ſeiner Bäclerei 
gemacht werden. 

P. Kloßowſkk, Abgeordneter. 
  

Fremden Wochenlohn erſchwindelt. 
Der großte Unbekannte nus Polen. 

Wegen Diebſtahls und Betruges hatte ſich der Haſenarbeiter 
Leo W. in Danzig vor dem Einzelrichter zu verantworten, Er 
nahm dem Arbeitskollegen aus dem Rocl, der in der Kleider⸗ 
ablage hing, das Steuerbuch ſort, erkundigte ſich bei anderen 
Kameraden nach deſſen Wochenverdienſt, ging daun ins Kontor 
und ließ ſich den fremden Lohn auszahlen. Der Beſtohlene 
merkte bald den Verluſt und erfuhr im Kontor, daß der Lohn 
abgehoben iſt. Seiner Frau konnic er nur mitteilen, daß der 
Wochenlohn von 42 Gulden verſchwunden iſt und er ihr lein 
Geld geben könne. —— — 

Der Betrug wurde ſofort gemeldet und die Kriminalpolizei 
ſtellte Rachforſchungen an. Zeugen belundelen, daß ſich der An⸗ 
geklagte in der Kleiderablage zu ſchafſen machte und ſich nach 
dem Lohn des Beſlohlenen erkundigt hatte, Im Kontor konnte! 
man ſich der abhebeuden Perſon nicht entſinnen. Der, Ange⸗ 
klagte leugnete und erzählte, ein anderer Arbeiter, der jetzt nach 
Polen zurückgegangen iſt, habe den Lohnbetrug ausgeführt. 
Der Augeklagte ſei in das Geheimnis eingeweiht worden und 
habe Schweigegeld erhalten. Beim Gericht lief ſpäter auch ein 
Brief aus Polen ein, worin ſich der angebliche Täter als ſolcher 
meldete und dabei erklärte, der Angeklagte ſei unſchuldig. 

Dieſer Brief erweckte aber den Verdacht, daß er von dem 
Angeklagten veranlaßt worden iſt. Der Richter hatte leinen 
Zweifel, daß der Angeklagte der Täter iſt. Er gibt ſelbſt zu, 
daß er einen Teil des Geldes e uaeng hat. Wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Betruges wurde der Angeklagte, der wegen einer 
gleichen Tat vorbeſtraft iſt, zu fünf Monaien Gefänguis ver⸗ 
urteilt. 

Vom Gerxüſt geſtürzt. Der 18 Jahre alte Auſtreicher 
Paul Knorrheim, Bleihof 5, war am Freitagnachmittag mit 

dem Anſtzeichen der Eiſenbahubrücke am Flugplatz beſchäf⸗ 
tigt. Als er das Gerüſt weiterrücken wollte, ſtürzte er aus 

etwa ſechs Meter Höhe ab. Er trug einen Knöchelbruch 
davon und mußte ins Städtijche Krankenhans eingelieſert 
werden. 5 — bendnach 

Vom Autobus angefatzren wurde am Sonnabendnach⸗ 
mittag gegen 723 Uhr an der Oſtbahn in Ohra der— Invalide 

Andreas Mach. Der Verunglückte kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen am Kopfe davon. 
——ꝛ.ꝛ.ñ.——2...—ß7t7t——ttßtßt—2,2ß7 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ö vom 27. Auguſt 1928. 

geſtern heute 
Thorn....007 

  

           Fordon —0/08 
Culm......0.29 i 
Kuntedenh 4026 Golheuberg — 
Kurzebrack 26 nalgen —ů* ů 

Nontgneripihe —0,55 —0 Neuhorſtervuich 234 —2—1 
Diedlel —0.67 —0.68 Anwoches — 0 

Krakau ... am 25. 8. —2.90 am 24. S. 2.85 

Hawſchost .. am 25. S. 0,4 am 24. 8. 4055 
Warſchau .. am 25. S. 0.63 am 24. 8. 0.65 
Clock Dem 25. S. 40.12 am 24.8—.1 . 

ltik: Ernſt Loops: für Danz.aer Mach. 

,, 
Bucbruckerel . Verlaasgefellichaft m. b. H., Danzis, Am Spendbaus 6. 
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Geselxlich geachötzt. Antliche Bekauntmachungen Sulgarischer Blul-Tee-“ Verm. Anzeigen 

      

   
   

Dienstag. den 21. August 1925, 
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Verlagsgesellschaft „ Salelwer ii. l L 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

genommien. BRIEFE AUS DER PRAXIS VON 

Trelephon 21s 21 Hohlſchleiferei 

Sü⸗ abonds) Mattwoth, gen. 5 Auguſt 
fü, Mbends 7 Uibr, ii dex, Sportbaſle⸗ ů‚ 
Madeu Vortraa des Dr. med. Max Hodann gie 

erledigt glle Aufträae 

Ei 2 Wieget 

Mihte⸗ Gen. rill über „Rommunal⸗ ‚ 

Vau dem belannten Berliner Stadtatzt und Verfasser des Ehekursbuchs „Geschlecht und Llebe“ W. 

      

   

      

Verband kür Frerdenkertum und Feuer⸗ 

   

    

  

  

   

ů la. Mit⸗ 

——— ü.é i N Lase wſe, Maei Bütkiitt] pußbertätswitren, Schwangerschaltsanhst, Schwierigkelten und Störungen der kömerlichen Ver- Wohler Langgarter Wan veg Sbenbbai Wpen 
Vign lür Ptenſchenrochhe zu TDana. Jrri:] bindung und der Drud der Vererbung sprechen in eindrucsvollen Worten aus diesen 99 Briefen, Telephon 736 penöbaus 3, 1. 
1)der'Mlnla pei, Seätifinuie, Honſontog: die alle einmünden in die bange, erwartungsvolle Frage: Was tun? Es sind erschütternde E liche Kerſgmuſlung. „Nartrag pon Feihurt WegereHerlln,,gamüf Hecen Dokumente unserer Zeit, die hier mit ratenden und helfenden Antworten veröffentlicht werden. Es Aubſ Iu, Deil Werfalter Vertrag-“ DIES BUCHGEHT UNS ALLE ANI Uhren- Luupl- Lel-Aif ihelm-Theaterf Es kostel 1d Ganzleinen G 17.50 und Kann auch in sehr bequemen Raten von uns bezogen verden TEpDäraturen ů Wbetap — „ 

antreikurbel 2 Nur noch bis Freitag. 31. August Buchhandlung Danziger Volksstimme Jügtt. 3 lea, Belohng. 
2 Laaffe 1l. 

E verleiht 
anzia. Sonneht m5      

    

    

  

    

    

    

      
     

     

   

  

  

Sensatlonsgastspiei Am Spenahaus e, Farsalespagae 2u, AlHetmeuecher erahen 100 ö J Hur⸗ ti V 
Langfuhr, An MSier-Wen 8 J Jede EU 

lioldner Hahn — 
— Laeen Leſ 515 

— 
— ü. Uſte. j fAMA MAAMMMAMAHHA M HfUU ADe WiAe. 

    

  

  Anfang 8 Uhr 
— — Brauche 10 Pach 

    

   
   

  

   

  

  

   

    

  

    
     

     

   

    
   

  

orverk. Loeser & Wolfk. Prelse t·30 — Wohnlungstauſch Jenſter u. Lüren 
— Sut erbaltenes Hund bitte un, Ange⸗ Herren⸗Fahrrad 8 Chiite⸗ Sileg,0 Eie Jia (Kenncgſpi Mie zu vk. —U brb.,., 1on e u. Zu⸗u. a. b. Exb. 

Unsere Leser urteilen Se 5 — Café Derra x ö Wü 2 Füinneſi G ELDAMUICL.-.-24l l. EEEELLUU Pſ,e⸗ über ddie Wirkung der Fahrrader Kaulch, Hae Stube, AAAI ne Jeden Dienstag und Donnersiag Gücichvolf. dentſich, nur beulſche Marken einsangs e repartett Glasſcht WMii be Aucha2 preiswert 335 3 Lache Plefferftabt Nr. 16 10 · ů Kaffee-Konzert AA, it Kleinen Anzeige In der üee ee— der, Krack uft 
Reparaturwerkſtatt Ang. unt, 7052 an die Die cgaser die TrolanaRe. I2.2 
Sümkliche ErſaßteileAMMHMMe—i, Fr. Schafftxus Phro, X 2 

. 8 nterweg 7 zugef. habe, Marl Waltau [Kauſche frül 2⸗3. nehme ich gurclck⸗ Danziger Volksstimme IAA2 
Aug. M. 10512 V.0· adee ee E H E 

Holsſchrauben Au, verſchenken Sice MDer kaule it 15 nöwert, ——— Seeuchen e Iun is Wir geben in der Polge die Verse der mit ů llia an außenl, 5 Hanfaplatz 10 b. 2. bellager v. d. Feyde. einem Trosipreis bedachten Einsender bekannt e s Nir 7015 40. , üti⸗ üiſlegegehen — 

    

    

Portlonenkakfee — Sahnewafleln 
  

     

  

Langiuhrer iernalast 

    

      

    

     

  

   
   

      

  

    
   

       

A U Ausvubl 01 'e Exbedilion. Les⸗, 2 8. 1. ů A-elut fige , , 
bleibt von heute, Montag, jür eleteram en Kaul, Verkaul, möbliertes Zimmer Ankuanf LsLesegee- — —— — 

olähobeln. 

3 Tage wegen Renovierung Kulanlo Zauluugbed. Oder was es sonst noch sei, 

    

—' — 7 
Tihsamſapler Talſſchwohnung Siuſere gerden. 

  

     
        
        
   

        

    
   

  

— geschlossen — Langfuhr, jů E et Uan Wintanceusb Elnes Ebt es nur, das immer Kachelo En mit Wüſcherolle Samiua V 5 Wiedereröbfinung: Telephon 41395 Macht von solchen Sorgen frei. 1 210 h , ang. Lauagarten. Bi. Sol, Abht 2 U xb unbenbahahüllestells Sieh, der Rellun M naht: r SAuagarten. 21.—Vol. 2 ů Lonnerstag VU. 3 Hug ust, Esehenweg. 15„ Cer hungsenge 1 Ero⸗ Lolkell. 2 Famiſt⸗ Mgiel, Shhuhe, 2210 al, l 0 UAAutiüiui »Danꝛiger Volksstimme inserat! beeseseee 7 Laate enhe lt Eun m 11 Genatt abends „ Unr Lin Scbembs Halige- Ceit Cane 55, il. Weelegre, Aicees f EKabe alh. MWauleuae. 2. Schlufſofa x Weägſen eer Meeß en —j—.ꝛ.ꝛ.ꝛ—ͤ‚ͤ——;K ü E ů Ar, Sahr ierereglen, ů Tiſch eraafe 10. —— Wüit i S.Waif F 8 rt apezierer, u 
J. * Zu meinen nächſten großen ſſaprwaft⸗Cisperßtr.1 uß mieten geſuchtl ſaßf, Wafton. Ans⸗ 

ſprüna ba. 1 Tr. 
  

— Eifernes Vetigeßßell, MulnnüMnnMuumAAAAAnaunmunrluunnüieuuelunfhüfflennonarſnuefgiuunnn Kletnes Ja. Ehcpaar ini, vue, Verſteigerungen Dicn Sn, Si Hausgründftüch Sif,echee Malerarbeiten 2. ů 2 
liertes üimmer können noch tügliche Wmmeaſe B 2. Zöpfel mifotit voß harctein 8ů Kuche od, Aut.. füctngustgaucß 

     

  

    

     
   

    

   
   
   

  

     
   

      

    

   

    

   
     

     

     
   

    

     

    

    

  

2 Vering Ges Elbllographlschen inetiituts, Ielpzi zu kamfen Schibiis Duchtu. Ain Wierteriab Br. . Beiſtellungen ſtattfinden⸗ Kleiner. vierrädriger Töpfel wSH———————— zu knufen Schböiis. Nna. u. 51 —.—.— Sirgemmd neintervn ff,f, Deeeg, Aere ße eet ark gepaut. mit i . Junges, kinderlof. Ehe⸗ ehwerthätte, 
wuletenſſe gle — in elebenter, — Auflage Erg. ver Delishin aieneutder Gi ler ilde 0. aerihiic vereidie — Sachverſtändiner Heil.⸗Geiſt⸗Gaßße 99. — eblt nt: ——— Leeres Zimmer f110ümnn Büro nur: Altſtädtiſcher Grabena8] Sie SrUams M8 Stellenungebote es Pcsan'an. Pe——i.— Telephon: 26623 Stufe. 1 Ve lgter-. Hanf-RHörner ü‚ — Wi. Woltsftaume.- Wäſche 1 Sü Lich. Tiſch. Kohlenmerkt 1-19 EP. Walla⸗ 8 2 5 Verfauf. Wüſcheuüherin Wis Atettele wanas⸗ walaheffenutten 

   
für Arbeiterbemden]2 unger-Wyß Miing Leterübanen . ot. 

Gäis. — Gute Herren-Schnei- ů außer dem Hauſe ge⸗ Keil. Mietezabl.     
   

    

         

    

Soeben erschienen: 
    

        

    

    

   

Fermafchine. 160.—140. . D D 2 * ‚ 1 Suß Betten Saüte⸗ 10 0 0 2 ——— Antt⸗ 22— Muller8 Uů. lösun Vel Wetber..2 Sha-Masfſ, eeng er Aismüeme Heit 12 Halblederbande Fieimeß Vimarer 

  

       
   

    

eainarh Aterinn.Aiutt Ken, Eing . J. 9. 
für Eumen und Kleder 28, Ans. b. reis u. Pepenſchl MüA jer⸗ werden eingeſtellt. 7021 a. d. Exved. ſicherunas-Ukttengef. Gabr & Co, G. m. b. H. 

Damenmünteifebris — Sterbekaſſe.— 
Jovengaſſe 52. Zu vermieten (Kein Vokicenverfall. 

Miainmes Aüer Si rei, bver 160 M000 Arlei 0 a1 o0O 8 ratton Lant, rund 8000 Kiſe Kuers us Seity Eahe, ank 15, Abiüausgen mnd Kurien im Vent, Shar 1009 . T. rbige 1 BiI. vnd Kartan, Hber 200 Tertbollsgen Wohnungsfrage SEE La MM loP VII Mostei /e 30 , E0 MS5 n 

     

    

  

      

    

   

  

   

     

    

   

       
   

   

  

   

  

     

  

    

Größerer Poflen Bettz m, Möſchrr⸗ 
itige. Tarifg für Aaei . AEH——— 

Daen — .n On. Saißte , Sle bealehen das Wer Stellengeſuche Leeres Ziumer ieen., e urch diese Schrift soll der Fort-Ar. . f. Ere. üiswiel 1. part. durch jede gute Buchhandlung , mar ſtüchenanteil, en braanilofioßen unb 
wurstelei in der Wohnungsfrage ein EinAendle 

    
   

verm. Ang. u. 7025 C 5.„ V. von der 

  

   
   

  

  

         

  

   

          

  

    

   

  

    
    

  

   

  

Ende bereitet werden. Der Ver- und erhalten dort auch kostenfrel u 2.—5EXV. — kasser betrachtef sie als Grundlage Gtoße Kiſten ausführliche Ankundioungen Haähen v. Aggeſſern Frn[Gut möbl. Zimmer Mebuee 18 kür die Ausarbeitung des neuen Ge.(u verr 2. A Abr. ü ů — Wiaubaus . 2. Verru 2. 10 g, im. hern, in ö. A — * 
Seretres. Tein E bochresinelchen Kaffubiſcher Markt 14 

dune, Orbentl Fran Langer Markt.2.-1. püer Mchdnmntg 413 II. Auleihen, sondern Bildung zis- Aeiie fnd Sabn. ＋ MAIAeht, inbeh ütse V———— krei en langiristigen Geldkapitals U rt i Kamhht im Kreistaaf Selber- Nar mit düesem Peerg.r Leere Holähiſtenſ, 3Shalfelonaut SlIe Galie 2 ꝛr Schlafſtelle au der Miſter 8u8o.      

  

   
  

sellen jakelch tua 300 Klein, ,-SanderAe. 18. Sosgert. -Weseset A— bintt ams⸗ 15 8.( eses häuser mit Gäarten erbaut erden. I Sut erßalkenet 
—— Kleine Trommel!, ů 

Diese bis auf den Urgrund schür- Babykorb — Vaßch 8 Lende und daun nen uusbesrernie, osasn i Hettarten Mohernes Vläichſoia.mit Stäander gu verf. Kt Fil. K. E. reb ů U 900 Uin Schrift kamm niemand entbehren, Karpfenfeigen 9, 2 r. Deik Veralb. wer 55. EE Graben 100. ů —ſälch., -vi aut. Berarb.. ve. er endlich eine Lösung der Woh⸗ 5 Swei,Zimmer-Wohnun InLang- nungsfrage ersehnt- — Mißerwechhpat ſati. mit —— Lendh We turhr, Hauptstraße, mit Vebemehme emer 

  

  

          

  

  

      

  

  

      

    
        

  

  
  

  

  

      

  

    
    

  billig än verkaufen A. Preis 1.50 Culden Wentatte Telerdalle. K Vaie⸗ e Acauerlerkinrichhuns, Preis G.1200.—-. — 433 Lan 5 rennah, 2 ir, Srarkecht Sers Kldrſchr Krünger. sofort abzugeben. Miete G38. ngebote Zu beziehen durch. die ergalse 10. part. A W 2 üirger, 2188t8ro1or Kan Tras Siobee. Aße, ůa m, Sae ander1en die Geschältsete le d. Blattes. 
b — . Wes 4.2 — 2 Tr. 69— Cias.. Sind 3ů 23OLI Suche für m.-Tocht., Eurhhanainng ler 

. — Sierräbricer iär ege Mespiin. nene Rundichiff⸗ beiucht Pan Li Huſtelle Laden Daniiver Volksstimme 05 Kertagfet, ad Betigetken GHudbeahin cdereemeee füöe e Menglunr, Hlauptstrane Mr. 78 * iichmarkt 912. Wuuanf ü SD pr 402ö d. d. Exved. Vvon sorort preiswert zu vermieten., Aus-⸗ v enanrant. e . 5irl Saßgdurten 9. 2. uue luuntt daselbst 1 Treppe rechts, 
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